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Direkte Reichsſteuern. 


Die Anhänger einer Reichs⸗Einkommen⸗ 
und Reichsvermögenſteuer erklären: in der 
Reichsverfaſſung ſtehe kein Wort, daß das Reich 
keine direkte Steuern erheben dürfe. Das iſt 
richtig. Man könnte einwenden, daß, da die 
Reichsverfaſſung Zölle und Verbrauchsſteuern 
ausdrücklich erwähnt, damit ausgeſprochen ſei. 
das Reich ſei auf dieſe Steuerquellen be⸗ 
ſchränkt und dürfe nicht auf direkte Steuern 
übergreifen. Aber — wir Haben ſchon einmal 
mit dem Grundſatze gebrochen, daß das Reich 
keine direkten Steuern erheben dürfe: wir 
haben die Reichserbſchaftsſteuer. Den Leuten 
wird immer und immer wieder Sand in die 
Augen geſtreut, indem man ſo tut, als gäbe es 
noch gar keine Reichserbſchaftsſteuer. So 
ſchreibt jetzt ein Herr aus Marienburg in einer 
längeren Auslaſſung gegen die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer in der „Tägl. Rundſch.“ „daneben (näm⸗ 
lich neben der Reichsvermögensſteuer) muß die 
Erbſchaftsſteuer kommen.“ Wenn der Mann 
mit dieſem Satze das Publikum nicht abſichtlich 
irre führen will, dann hat er offenbar ge⸗ 
ſchlafen. In Preußen haben wir die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer ſchon wer weiß wie lange und im 
Reiche iſt die Erbſchaftsſteuer unter der Kanz⸗ 
lerſchaft Bülows eingeführt zu der Zeit als der 
bayriſche Freiherr von Stengel Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts war. Das iſt nun auch 
ſchon ein paar Jährchen her. Bei der letzten 


„Finanzreform“ im Reiche wurde nicht die 
Reichserbſchaftsſteuer abgelehnt, denn die 
beſtand ja längſt zurecht, ſondern es 


wurde die Ausdehnung der Erbſchafts t 
auf Kinder und Ehegatten (lle 9215 
Waiſenſteuer) abgelehnt. Freiherr von Stengel 
verſuchte bei der Einführung der Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer, um das Prinzip zu retten, den 
Nachweis zu führen, daß die Erbſchaftsſteuer 
überhaupt keine direkte Steuer ſei. Man kann 
nicht behaupten, daß ihm dieſer Nachweis ge⸗ 
lungen wäre. Das Prinzip, daß das Reich 
direkte Steuern nicht zu erheben habe, iſt mit 
der Reichserbſchaftsſteuer durchbrochen worden. 
ohne daß man deshalb eine Anderung der 
Reichsverfaſſung für nötig gehalten hätte. Was 
will es übrigens beſagen, wenn die Verfaſſung 
das oder jenes nicht zuläßt. Dann wird eben 
die Verfaſſung geändert. Die Verfaſſung ver⸗ 
bot auch die Zahlung von Diäten an die Ab⸗ 
geordneten; ein Federſtrich und die Sache war 
gemacht: heute werden die Abgeordneten be⸗ 
ſoldet. Wir haben gegen direkte Reichsſteuern. 
insbeſondere gegen Reichseinkommen⸗ und 
Reichsvermögensſteuer praktiſche Bedenken. Die 
Einzelſtaaten und die Kommunen ſind auf die 
direkten Steuern angewieſen, nachdem ſich das 
Reich die indirekten Steuern vorbehalten hat 
Wovon ſollen denn die Einzelſtaaten und die 
Kommunen exiſtieren, wenn ihnen das Reich 
nun auch noch die direkten Steuern weg⸗ 
ſchnappte? Bildet man ſich denn ein, daß man 
die Einkommen- und Vermögensſteuer ins Un⸗ 
gemeſſene erhöhen kann? Die Sozialdemokraten 
wollen das allerdings; ſie wollen auf dieſe 
Weiſe das Privateigentum enteignen, um da⸗ 
mit die neue Geſellſchaftsordnung zu fundieren. 
Wenn die anderen Parteien und die Regierung 
mittun wollen, ſo mögen ſie doch mit fliegenden 
Fahnen hinüberziehen ins ſozialdemokratiſche 
Lager — beſſer ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken ohne Ende. Der Marienburger Herr 
teilt in der „Tgl. Roͤſch.“ mit, daß Marienburg 
300 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer er⸗ 
hebt. Wer mit 4 Prozent ſeines Einkommens 
zur Staatseinkommenſteuer herangezogen wird, 
bezahlt alſo in Marienburg ſchon heute 16 
Prozent ſeines Einkommens als Steuer. Dazu 
kommen, wenn das Einkommen aus Grund⸗ 
und Gebäudebeſitz und aus Gewerbebetrieb her⸗ 
rührt — es werden doch nicht lauter Coupon⸗ 
abſchneider in Marienburg ſitzen — noch Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer (225 Prozent der 
ſtaatlich veranlagten Grund- und Gebäude⸗ ſo⸗ 
wie Gewerbeſteuer.) And dazu kommt endlich 
noch die ſtaatliche Ergänzungs⸗ (Vermögens⸗) 
Steuer. Iſt das noch nicht genug? Wenn nun 
noch Reichseinkommen⸗ und Vermögensſteuer 


hinzukommt, was bleibt denn da von dem Ein⸗ 
kommen des Zenſiten überhaupt noch übrig? 
Man fange nur erſt mal mit der Reichsein⸗ 
kommen⸗ und Vermögensſteuer an und man 
wird ſein blaues Wunder erleben! Schon jetzt 
vermag ſich die Regierung vor den koſtſpieligen 
Anſprüchen unſerer Reichsboten nicht zu retten; 
it erſt einmal die neue Geldquelle angebohrt, 
dann werden die Anſprüche ſich ins ungemeſſene 
ſteigen. Natürlich wird die Cigentumseni- 
eignung in gleichem Maße die Anzufriedenheit 
ſteigern, und das Verrückte iſt, daß die geſteigerte 
Unzufriedenheit gerade der Partei zu gute 
kommt, die die Enteignung des Eigentums mit 
allen Mitteln erſtrebt: der Sozialdemokratie! 


Engliſche Phantaſien. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Eine Geſellſchaft von Engländern, Herren 
und Damen, ließ ſich vor einiger Zeit das neue 
Generalſtabsgebäude in Berlin von einem 
Reichstagsabgeordneten, einem rechten Schalk, 
zeigen. „Sehen Sie dort im erſten Stock jenes 
Fenſter?“ ſagte er. An jenem Fenſter ſtand 
Moltke am Weihnachtsabend 1869 und entwarf 
den Plan der Schlacht von Sedan!“ Die Lon⸗ 
doner Geſellſchaft, in der niemand hinter den 
Scherz kam, erſchauerte vor Ehrfurcht. Ja, dieſe 
Deutſchen! Haben einen Generalſtabschef ge⸗ 
habt, der ſchon ein Jahr vor dem Kriege ihn 
in allen ſeinen Einzelheiten theoretiſch fertig 
hatte! a 


Aber man kann dem Durchſchnittsengländer 
nicht nur militäriſchen Unſinn aufbinden, was 
immerhin entſchuldbar wäre, ſondern auch 
politiſche Märchen, die wirklich „ſtark“ ſind. 
So gut der Engländer geſchäftlich beſchlagen iſt, 
ſo gut er in allen Erdteilen wirtſchaftlich Be⸗ 
ſcheid weiß, ſo wenig Ahnung hat er von der 
Art, wie die Diplomatie der Großſtaaten zu 
arbeiten pflegt. Er meint, auch da gingen die 
Deutſchen theoretiſch⸗methodiſch vor, indem ſie 
eine Landkarte zur Hand nähmen, die „zu er⸗ 
werbenden Gebiete“ anpinſelten und dann 
danach ihre Politik einrichteten. In dem 
„Daily Telegraph“ bringt Dillon, der aus 


ſeiner langen Parlamentarierzeit wirklich mehr 


gelernt haben ſollte, wieder allen Ernſtes die 
Behauptung vor, Deutſchland gehe zielbewußt 
an die Eroberung von Holland und Belgien. 
Entwirft am Ende gar der jetzige Moltke 
bereits den Plan der Schlachten von Lüttich 
und Rotterdam? Das große Publikum in Eng⸗ 
land fällt auf den Schwindel natürlich herein: 
es weiß nicht, daß wir ſchon in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen genügend Verdauungsbeſchwerden haben 
und nicht daran denken können, nun noch gar 
ſelbſtändige Staaten uns einverleiben zu 
wollen, um dann hundertjährige innere Wirren 
durchzukämpfen. Belgien und Holland müßten 
wir ja geradezu erfinden, wenn ſie nicht 
exiſtierten, denn ihre Lage kommt uns außer⸗ 
ordentlich zu ſtatten: ihre Exiſtenz garantiert 
uns eine Zufuhr zur See ſelbſt dann, wenn 
unſere eigenen Häfen blockiert ſind. Die Myn⸗ 
heers von Antwerpen und den holländiſchen 
Häfen würden im Kriegsfalle glänzende Ge⸗ 
ſchäfte machen, für uns ſind ſie aber nicht mit 
Gold aufzuwiegen, ſo wie ſie ſind. Wären dieſe 
Häfen deutſch, ſo wären ſie ſtändig bedroht. 
Binnen wenigen Stunden könnte überraſchend 
eine engliſche Flotte vor ihnen liegen. Die 
Redaktion des „Daily Telegraph“ weiß natür⸗ 
lich, welchen Anſinn Herr Dillon verzapft, fie 
weiß aber auch, daß ihre Leſer ſolchen Unſinn 
gläubig aufnehmen; und das nicht die Wahr⸗ 
heit, iſt bei dem Zeitungsgeſchäft blos nötig. 
Der „Daily Telegraph“ verbrämt ähnliche 
Phantaſien mit allerlei Mitteilungen, die nach 
direkter diplomatiſcher Information ausſehen 
ſollen, aber von Zeile zu Zeile grotesker 


werden. Sie hat auch entdeckt, daß wir den 
Zaren zu einem neuen Dreibund gezwungen 
hätten; Deutſchland, Rußland und Japan 
ſeien übereingekommen, — China aufzuteilen! 
Ein Volk von 400 Millionen Einwohnern, das 
faſt die Hälfte des Erdteils bewohnt, ſo einfach 


„aufzuteilen“, iſt ſicherlich ein Kunſtſtück, zu 
dem mehr als ein Moltke gehört. 

In der engliſchen Preſſe wird alſo wieder 
genau das alte Spiel getrieben, und zwar ſo 
plump wie nur möglich. Dillon behauptet im 
„Daily Telegraph“ ſogar, Deutſchland habe den 
Zaren gedemütigt, habe mit einem einfachen 
Beſuche des Herrſchers ſich nicht zufrieden ge⸗ 
geben, ſondern ihn veranlaßt, ausdrücklich von 
Wolfsgarten aus, und nicht ſchon vorher auf 
der Durchreiſe, nach Berlin zu kommen, und 
von dort wieder zurückzufahren, ſozuſagen alſo 
„ad audiendum verbum“, wie Jemand, der 
ſich ſeinen Rüffel abholt. Und das ſoll die ge⸗ 
eignetſte Methode ſein, um einen neuen Drei⸗ 
bund ins Leben zu rufen? Das engliſche 
Publikum iſt wirklich langmütig, daß es ſich 
ſolche Narreteien aufſchwatzen läßt. Zum Glück 
brauchen wir das Geſchwätz nicht mehr tragiſch 
zu nehmen. Was die Engländer ſich aufbinden 
laſſen oder nicht, iſt gleichgiltig, denn ſelbſt die 
phantaſtiſchſten Märchen ändern nichts an der 
Tatſache, daß die Verſuche unſerer Vettern, 
Mißtrauen und Haß gegen uns zu ſäen, bei den 
anderen Nationen keine Gegenliebe gefunden 
haben. Die Zeiten ſind vorüber, wo man auch 
anderswo auf den engliſchen Schwindel von 
der „Potsdamer Gefahr“ hereinfiel. Die eng⸗ 
liſche Preſſe hat die letzten Monate verſchlafen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen. 


Auf der Tagesordnung der erſten Reichs⸗ 
tagsſitzung nach den Weihnachtsferien, die 
am 10. Januar ſtattfindet, ſteht die Inter⸗ 
pellation der Fortſchrittlichen Volkspartei, 
betreffend Aufhebung des Zündwarenſteuer⸗ 
geſetzes. Die Interpellation wird, wie die 
„Norddeuſche Allg. Ztg.“ mitteilt, ſofort be⸗ 
antwortet werden. 

Die Konſervativen und die Veteranen. 

Oft genug iſt gerade in letzter Zeit für 
die kommenden politiſchen Kämpfe aus den 
Reihen der Linken der Ruf nach Sachlichkeit 
erklungen. Merkwürdig iſt es aber, wie 
wenig nicht nur Sachlichkeit, ſondern auch 
gerade Wahrheitsliebe auf dieſer Seite zu 
finden iſt. Und dieſen Mangel an Wahr⸗ 
heitsliebe vermißt man oft genug ſogar — 
wenn es gilt, gegen die Konſervativen einen 
Streich zu führen — bei denjenigen Stellen, 
welche ſonſt mit der Linken nicht in einem 
Atemzuge genannt ſein wollen. Ein kraſſes 
Beiſpiel hierfür bietet die mittelparteiliche 
„Tägl. Rundſch.“, welche kürzlich einen Auf⸗ 
ſatz brachte unter der Überſchrift „Weihnachten 
für unſere Kriegsveteranen.“ In dieſem 
Auflage wird den Konſervativen der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß die Wehrſteuer mit der 
Nachlaßſteuer durch ihre Schuld gefallen ſei. 
Dieſe Behauptung, die natürlich nur dazu 
beitragen kann, neue Erbitterung gegen die 
ſchon ſo viel geſchmähten Konſervativen zu 
ſchaffen, iſt durchaus unwahr. Wahr 
iſt vielmehr, daß die Wehrſteuer, welche ein 
Anhängſel der Nachlaßſteuer war, mit dieſer 
Nachlaßſteuer zuſammen in der Finanzkom⸗ 
miſſion von 21 Vertretern aller 
Parteien, namentlich auch der 
Nationalliberalen, abgelehnt worden 
iſt. Ferner iſt wahr, daß die Ablehnung 
nicht der Wehrſteuer wegen, ſondern um der 
Nachlaßſteuer willen erfolgte. Die Regierung 
hat verſäumt, in ihrer neuen Vorlage die 
Wehrſteuer wieder aufzunehmen. Wahr iſt 
ferner, und darüber müßte ein Blatt wie die 
„Tägl. Rundſch,“ unbedingt unterrichtet ſein, 
daß am 23. April 1910 der konſervative Ab⸗ 
geordnete Arnſtadt namens der kon⸗ 
ſervativen Fraktion im Reichstage 
aufs wärmſte für erweiterte Veteranenfür⸗ 
ſorge eingetreten iſt und auch gerade die 
Wehrſteuer als beſte finanzielle Löſung 
zu Deckung der durch dieſe erweiterte Für⸗ 
ſorge eingetretenen Koſten bezeichnet und 
empfohlen hat. Daß die Konſervativen un⸗ 
bedingt dazu bereit ſind, ſelbſt wenn der Un⸗ 


wille, den ſie durch die Rettung des Reiches 
aus den Finanznöten auf ſich geladen haben, 
noch größer werden ſollte, geht aus folgenden 
Worten des konſervativen Fraktionsredners 
hervor: „Es iſt ja allerdings nach den Er⸗ 
fahrungen des letzten Jahres keine angenehme 
Aufgabe, neue Steuern in Vorſchlag zu 
bringen, aber im Intereſſe unſerer 
Veteranen wollen wir gern 
dieſes Odium auf uns nehmen.“ 

Das Schickſal des Enteignungsgeſetzes. 

Es ſteht nunmehr feſt, ſo hört die „N. G. 
C.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß das Ent⸗ 
eignungsgeſetz nicht zur An⸗ 
wendung gelangen wird. Dieſe 
Entſcheidung iſt jetzt von der maßgebendſten 
Stelle nach ſorgfältiger Erwägung des Für 
und des Wider getroffen worden. 


Zur Fleiſchteuerung. 


Gegen eine weitere Offnung der Grenzen 
ſpricht ſich in ihrer Rückſchau nochmals die 
offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ aus. Das 
Blatt hebt hervor, daß die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft in der Lage iſt, 95 Prozent, alſo 
den überwiegend größten Teil, des Fleiſchbe⸗ 
darfs zu decken, und die Aufhebung der 
jetzigen Einfuhrbeſtimmungen, abgeſehen von 
der Gefährdung des deutſchen Viehſtandes, 
die inländiſche Produktion nur hemmen 
würde. Das Blatt fährt dann fort: Die 
meiſten Grenzen ſind geöffnet. Aus Rußland 
dürfen wöchentlich 2500 Stück Schweine ge⸗ 
liefert werden; vollſtändig wird die Zahl 
niemals ausgenutzt. Oſterreich⸗-Ungarn kann 
Rindvieh ohne Einſchränkung liefern und zwar 
80000 Schweine. Auch dieſe Zahl wird nicht 
eingehalten. Sſterreich leidet ſelbſt unter 
einer Fleiſchteuerung. Aus Dänemark kann 
Rindvieh unter beſtimmten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln eingeführt werden. Die Einfuhr 
friſchen Fleiſches kan faſt aus allen Ländern 
erfolgen. 


Errichtung einer Metallbörſe in Verlin 
bevorſtehend. 


Zum erſten Mal trat am Dienstag in 
den Räumen der Berliner Produktenbörſe 
eine zwangloſe Vereinigung der Vertreter 
führender Firmen des Metallhandels zu⸗ 
ſammen. Die etwa 40 Teilnehmer wurden 
durch den Präſidenten der Alteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft Kaempf begrüßt, welcher den Be⸗ 
ſtrebungen eine geſunde und erfreuliche Ent⸗ 
wicklung wünſchte. Der Vorſitzer des Ver⸗ 
eins der Berliner Metallhändler, Norbert 
Levy von der Firma N. Levy und Co., dankte 
und ſprach die Überzeugung aus, daß ſich 
aus der Vereinigung eine Metallbörſe ent⸗ 
wickeln werde die für den Handel und die 
Induſtrie nicht nur erwünſcht, ſondern auch 
nolwendig ſei. 
der Verkehr meiſt auf Vorbeſprechungen, auch 
einzelne Geſchäfte kamen ſchon zuſtande. 
Promptes Kupfer war gefragt, auf ſpätere 
Lieferung Februar-März angeboten. Allſeitig 
zeigte ſich reges Intereſſe für das Unter⸗ 
nehmen. 


Zentralſchiedsgericht für das Baugewerbe. 

Das im vorigen Sommmer eingeſetzte 
Zentralſchiedsgericht für das Baugewerbe 
tritt am Donnerstag im Reichstagsgebäude 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Es be⸗ 
ſteht aus vier Arbeitgebern, vier Arbeitern 
und drei Unterparteiiſchen, die mangels 
Enigung unter den Parteien auf deren Er⸗ 
ſuchen von dem Staatsſekretär des Innern 
ernannt worden ſind. 


Zum Befinden des Kaiſers Franz Joſef. 

Die Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers lauten andauernd äußerſt günſtig. 
Der Monarch verbrachte eine ungeſtörte Nacht 
und erledigte Dienstag Vormittag Staats» 
geſchäfte. Zu einer Beunruhigung über die 


leichte Indispoſition, die in einem Schnupfen 


mit leichter Kehlkopfreizung beſteht, liegt nicht 
der geringſte Anlaß vor. — Da der Kaiſer 


Am Dienstag beſchränkte ſich 
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in der Siloeſternacht geſtorben. 


die beſtimmte Abſicht hat, dem großen Hof⸗ 
balle beizuwohnen, ſeine Sprechorgane jedoch 
noch einiger Schonung bedürfen, ſo findet der 
für den 10. Januar anberaumte Hofball erſt 
am 16. Januar ſtatt. 


Aus Barcelona. 
Trotz des Beſchluſſes der Hafenarbeiter in 


Barcelona am Dienstag in den Ausſtand zu R 


treten, wurde geſtern allenthalben wie ge⸗ 
wöhnlich gearbeitet und die Schiffsladungen 
werden ohne Zwiſchenfälle gelöſcht. 


Ruſſiſcher Flottenbau. 


Im ruſſiſchen Miniſterrat wird eine Er⸗ 
gänzung des Programms des Flottenbaues 
begutachtet, wonach der Marineminiſter weitere 
150 Mill. Rubel verlangt zum Bau von 
Panzerſchiffen und kleineren Fahrzeugen. 

Unterſchleife beim ruſſiſchen Roten Kreuz. 

Eine zehnſtündige Hausſuchung fand in 
Petersburg bei der Präſidentin des Roten 
Kreuzes, der Fürſtin Lobanow Roſtowsky ſtatt. 
In Alexandrowo wurden maſſenhaft Dokumente 
über Spenden aus Jetonverkäufen, beſonders 
während des Ruſſiſch⸗Japaniſchen Krieges, be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Fürſtin Lobanow hatte eine 
Menge Agenten im Innern Rußlands mit 
Jetonverkäufen beauftragt. Die dafür einge⸗ 
gangenen großen Summen floſſen nur zum ge⸗ 
ringſten Teil dem Roten Kreuz zu. Der größte 
Teil wurde unterſchlagen. Gleichzeitig fand 
eine Hausſuchung bei dem nächſten Mitarbeiter 
der Fürſtin, dem Eiſenbahnagenten Radominski 
ſtatt. Auch hier wurde ein enormes Doku⸗ 
mentenmaterial beſchlagnahmt. Radominski. 
der augenblicklich in Kiew weilt, wurde dort 
einer Leibesviſitation unterzogen. 


Deutſches Reich. 


A Berlin, 3. Januar 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Diens⸗ 
tag Vormittag im königlichen Schloſſe zu 
Berlin den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts, Generals der Infanterie Frhrn. 
v. Lyncker. 

— Der Kaiſer hat dem Gouverneur von 
Camoa, Dr. Solf, den perſönlichen Rang als 
Rat erſter Klaſſe verliehen. 

— Die Kronprinzeſſin Cecilie, die ſich 
gegenwärtig in Egypten befindet, wird, wie 
die „N. G. C.“ hört, vor ihrer Rückkehr nach 
Deutſchland einen längeren Aufenthalt in 
Sizilien, in der Nähe von Palermo, nehmen. 
Von dort aus wird die Kronprinzeſſin vor⸗ 
ausſichtlich noch ihrer Mutter, der Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe Anaſtaſia von Mecklenburg⸗ 


Schwerin, in ihrer Villa Wenden in Cannes, 


einen Beſuch abſtatten, und dann die Heim⸗ 
reiſe nach Potsdam antreten. 

— Durch kaiſerlichen Erlaß ſind zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Kuratoriums der Car⸗ 
negie⸗Stiftung folgende Herren ernannt 
worden. Chef des Geheimen Zivilkabinetts, 
Geh. Kabinettsrat und Wirklicher Geheimrat 
von Valentini, Vorſitzer, Geſandter Graf 
Lerchenfeld⸗Köfering, ftellvertretender Vorſitzer, 
Geheimer Ober Reg.⸗Rat und vortragender 
Rat im Geh. Zivilkabinett von Strempel, 
geſchäftsführender Kurator, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat und vortragender Rat im Miniſte⸗ 
rium des Innern Roedenbeck, ſtellvertretender 
geſchäftsführender Kurator, Bankier Ludwig 
Delbrück, M. d. H. Schatzmeiſter. 

— Der heſſiſche Geſandte in Berlin, Maxi⸗ 
milian Frhr. von Gagern, ein Sohn des 
Präſidenten der 1848er Nationalverſammlung 
in Frankfurt, iſt am Dienstag im Alter von 
67 Jahren geſtorben. 

— Der erbliche Adel iſt dem bisherigen 
Präſidenten des Oberlandesgerichts zu Frank⸗ 


furt a. M. Wirkl. Geh. Rat Dr. Karl Ludwig 


Hagens verliehen worden. 

— Der Abteilungsvorſitzer im Patentamt 
Geh. Regierungsrat Dr. G. S. Freund iſt 
Die deutſche 
Rechtswiſſenſchaft erleidet durch fein Ableben 
einen empfindlichen Verluſt. 

— Die Landbank Berlin hat das im Kreiſe 
Ruppin belegene, ca. 534 Morgen große 
Rittergut Bechlin vom Rittergutsbeſitzer Otto 
Wiedenbeck gekauft. e 

— Schon ſeit längerer Zeit wurde in 


Lehrerkreiſen die Frage erörtert, auf welche 


Weiſe es möglich ſein könnte, für allein⸗ 
ſtehende penſionierte Lehrer, die beſonderer 
Pflege und ärztlicher Auffiht bedürfen, ent⸗ 
gaffen f Heime zu ſchaffen, die den In⸗ 
aſſen für nicht zu teueres Geld ein ange⸗ 
nehmes Leben bieten. Die Angelegenheit iſt 
dieſer Tage inſofern in ein neues Stadium 
getreten, als ſich, wie die „Deutſche Journal⸗ 
poſt“ aus guter Quelle hört, ein Komité ge⸗ 
bildet hat, das die notwendigen Mittel für 
ſolche Heime aufbringen will. Das Stomite 
ſteht unter dem Protektorate des Kultus⸗ 
miniſters und verfügt bereits über ſo viel 
Geld, daß der Bau von vier Anſtalten ge⸗ 
ſichert iſt. Zwei von ſolchen Heimen ſollen 
in Schreiberhau, eines in Blankenburg am 
Harz und eines in Buckow in der Mark er⸗ 
richtet werden. Das Eintrittsgeld ſoll nicht 
einheitlich normiert, ſondern den Vermögens⸗ 
verhältniſſen entſprechend abgeſtuft werden. 


Hamburg, 3. Januar. Heute Vormittag 
fand die Trauerfeier für den auf der Heim⸗ 
reiſe aus Afrika verſtorbenen Major Dominik 
ſtatt. Vertreten waren der Senat Hamburgs, 
die deutſche Kolonialgeſellſchaft, das Kolonial⸗ 
inſtitut, die geographiſche Geſellſchaft, die 
Garniſon von Hamburg⸗Altona und viele 
deutſch⸗afrikaniſche Firmen. Das Infanterie⸗ 
egiment Hamburg (2 Hanſeatiſches) Nr. 76 
ſtellte die Ehrenkompagnie. Profeſſor Paſſarge 
vom Kolonialinſtitut hielt die Gedächtnisrede; 
ferner ſprachen Alfred Stürken für den Ver⸗ 
ein der weſtafrikaniſchen Kaufleute, Dr. 
Friedrichſen für die geographiſche Geſellſchaft. 
Hauptpaſtor D. v. Brocker ſegnete die Leiche 
ein, 1 ſodann zum Bahnhof übergeführt 
wurde. 


Die Korruption in Rußland. 


Durchſtechereien bei der ruſſi⸗ 

ſchen Marine. Aus Wladiwoſtok 
wird gemeldet: Bisher waren Betrügereien 
und Diebſtähle nur im wirtſchaftlichen Reſſort 
des Marineweſens konſtatiert, jetzt ſind auch 
aktive Marineoffiziere unter Anklage geſtellt 
worden, darunter Baron Rhodin, der Kom⸗ 
mandeur des Kreuzers „Askold“, der 200 000 
Mark verſchleudert haben ſoll. In dem 
Zuckerpanama iſt gegen 11 Kommandeure 
von Minenbooten wie Militärtransportſchiffen 
ein gerichtliches Strafverfahren eingeleitet, ſo 
gegen Baron von Mapydell, die Kapitäne 
Tigerſtaedt und Lomen, ferner die Leutnants 
Gernet, Serebrjakow, Seleni, Kolokolow, 
Aſarow, Dawydow uſw. Einige der Ge⸗ 
nannten, die wegen ihrer Trunkſucht eine 
große Schuldenlaſt beſaßen, ließen große 
Poſten Zucker für die Marine durch einen 
Kommiſſionär verſchreiben und verkauften ſie 
darauf Chineſen. 200 000 Mark wurden 
daran verdient. Der Kommandeur. des 
Transportſchiffes „Kolgin“ Kusminkarawajew 
hat 15 000 Mark eingeſteckt, die für die Er: 
pedition Rjabuſchinski auf Kamtſchatſchatka 
angewieſen waren, er iſt ebeufalls gerichtlich 
belangt Der genannte Herr war wiederholt 
aufgefordert worden, ſeinen Poſten zu ver⸗ 
laſſen und ihm einem jüngeren Kollegen zu 
übergeben, er ignorierte aber den Befehl, 
höchſt charakteriſtiſch für die dortige Diſziplin. 
— Nach einer Petersburger Meldung vom 
Dienstag überlieferte der Senator Gliſcht⸗ 
ſchinski dem Gericht den Chef der Wladi⸗ 
woſtoker Feſtungs ingenieure, 
General Schigalowski, wegen Ver⸗ 
untreuung von zwei Millionen Rubel. 
Die Rieſenunterſchlagungen 
auf der ſibiriſchen Bahn. Die 
Reviſion der ſibiriſchen Bahn iſt be⸗ 
endet. Sie hat inbezug auf Beſtechlichkeit 
und Mißbräuche Material ergeben, das dem 
Material über die Intendankur würdig zur 
Seite ſteht. Es gingen dem Senator Gliſchſt⸗ 
chinski neunzigtauſend Klagen über Be⸗ 
ſtechung und Mißbräuche zu. Der durch die 
Mißbräuche entſtandene Schaden wird auf 
zwanzig Millionen Rubel veranſchlagt, 
während die Summe der Beſtechungen ſich 
nur ſehr ſchwer feſtſtellen läßt. Aber auch dieſe 
Summe erreicht eine derartige Höhe, daß 
man es vorzieht, den Schleier der Ungewiß⸗ 
heit darüber zu breiten. Die Reviſion konnte 
feſtſtellen, daß die höheren Beamten häufig 
Frachten ohne alle Dokumente beförderten, 
aber die Gebühren dafür erhoben, Diſtancechefs 
ſtellten tote Seelen als Arbeiter ein. Selbſt 
auf kleinen Stationen wurden ſehr große 
Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt. In Tomsk, 
wo das Zentrum der Bahnverwaltung lag, 
waren die Mißbräuche am ſchlimmſten. Dort 
kam es vor, daß der Stationschef der 
Diſtancecheß und der Kontrolleur fi) die 
beſten Waren einfach aneigneten. Schließlich 
deckte die Reviſion umfangreiche ſyſtematiſche 
Fälſchungen von Frachtduplikaten auf, die 
durch Beamte betrieben wurden und die 
Bahn viele Millionen jährlich koſteten. In. 
allen Kohlengruben längs der Bahn wurden 
alle Geſchäftsbücher konfisziert, die ein deut⸗ 
liches Bild der allſeitigen Beſtechlichkeit der 
Bahnbeamten enthalten. 


— 


PBrovinzialundiricten. 


v Graudenz, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Der an 
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Landgerichts⸗ 
präſidenten Renckhoff neuernannte Landgerichtspräſident 
Doering aus Poſen hat heute ſeine Dienſtgeſchäfte über⸗ 
nommen, nachdem ihm zuvor die ſämtlichen Beamten 
im Schwurgerichtsſaale vorgeſtellt worden waren. — 
In Roſtock, wo er bei Verwandten auf Urlaub weilte, 
ſtarb am Herzſchlage der Hauptmann von Preen vom 
hleſigen Jufanterieregiment Nr. 129. Der Verſtorbene, 
dem das Regiment einen ehrenden Nachruf widmet, 
war bereits ſeit längerer Zeit herzleidend, er ſtand im 
47. Lebensjahre. — Wegen eingetretenen Eistreibens 
auf der Weichſel hat der Graudenzer Fährdampfer, der 
den Perſouenverkehr zwiſchen dem jtadtfeitigen und dem 
gegenüberliegenden Weichſelufer aufrecht erhält, ſeine 
Fahrten wieder einſtellen müſſen. Der Winterhafen 
zeigt in dieſem Jahre überhaupt kein winterliches Bild. 
Diejenigen Kähne und Frachtſchiffe, die bereits Winter⸗ 
quartiere bezogen hatten, haben infolge des lauen 
Wetters lange vor Eintritt des Eistreibens den Hafen 
verlaſſen. Gegenwärtig befindet ſich außer dem Fähr⸗ 
dampfer nur noch ein einziger Dampfer im Winter⸗ 
quartier. 

Marienburg, 3. Januar. (Brennendes Erdgas.) 
Die Arbeiten zur Bodenunterſuchung an den zu er⸗ 


richtenden Stauſtufen des Nogatabſchluſſes ſind ſeit 


Januar 5937, Februar 


einiger Zeit im Sunge. Heute Vormittag entſtrömte 
plötzlich einem Bohrloche bei Rothebude, als man un⸗ 
gefähr eine Tiefe von 12 Metern erreicht hatte, Gas. 
Die hierbei beſchäftigten Leute zündeten aus bisher 
unbekanntem Grunde das Gas an und ſofort ſtieg eine 
3—5 Meter hohe Feuerſäule in die Luft. Es iſt bisher 
noch nicht gelungen, die Flamme zu erſticken. Näheres 
über die Urſache der Gasentwicklung iſt noch nicht 
bekannt. 

Elbing, 2. Januar. (Wahl des zweiten Bürger⸗ 
meiſters.) Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet 
am Freitag den 6. Januar ſtatt. Sie wird u. a. die 
Wahl des zweiten Bürgermeiſters bringen. Kandidaten 
für dieſes Amt ſind die Herren Stadtrat Kaftan⸗Elbing, 
Stadtrat Johannes Müller⸗Forſt i. L., Stadtrat Rohde⸗ 
Tilſit, Stadtrat Dr. Schaller⸗Nordhauſen und Stadt⸗ 
ſyndikus Dr. Schönewald⸗Lehrte. 

Danzig, 3. Januar. (Der Fremdenverkehr in Danzig 
im Jahre 1910.) Danzig wurde im vergangenen Jahre 
von 76 224 Fremden aufgeſucht, davon entfielen auf den 

9613 März 5681, April 4936, 
Mei 5147, Juni 6931, Juli 7584, Auguſt 9023, 
September 8684, Otlober 7115, November 5339, 
Dezember 4034, Summa 76224. Unter den Fremden 
befanden ſich 1422 Ausländer und zwar aus Rußland 
627, Sſterreich 520, England 86, Frankreich 70, Holland 
31, Schweden 29, Dänemark 15, Amerika 8, Italien 6, 
Belgien 6, Türkei 5, Japan 5, China 6, Norwegen 3, 
Schweiz 3, Griechenland 1, Rumänien 1. 

Danzig, 3. Januar. (Unſerer Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule) ſteht der Verluſt einer hervorragenden Lehr⸗ 
kraft bevor: Geh. Baurat Genzmer der ſeit 
Eröffnung der Hochſchule im Jahre 1909 als Pro⸗ 
ſeſſor an derſelben wirkt, hat einen ehrenvollen 
Ruf an die Techniſche Hochſchule zu Dresden, er⸗ 
halten und ſich auch zur Annahme desſelben ent⸗ 
ſchloſſen. Geheimrat Genzmer war früher Stadt⸗ 
baurat in Halle. 

* Dt.⸗Eylau, 3. Januar. (Leutnant Krüger) iſt 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Die Beerdigung 
findet Donnerstag ſtatt. 

Angerburg, 2. Januar. (Wegen Unterſchlagung im 
Amte) iſt der Gerichtsſekretär S. von hier verhaftet 
worden. Er wird beſchuldigt in feiner Eigenſchaft als 
Rendant der Gerichtskaſſe Veruntreuungen begangen zu 
haben. 
feſt, größere Summen kommen jedoch nach dem bis⸗ 
herigen Ergebnis der Unterſuchung nicht in Frage. S., 
der ſeit dem Jahre 1883 im Juſtizdienſte beſchäftigt und 
im Jahre 1897 zur Anſtellung gelangt iſt, iſt verheiratet 
und Vater mehrerer unverſorgter Kinder. Da ſein 
Gehalt nicht mehr niedrig war und er andererſeits 
keine koſtſpieligen Paſſionen hatte, iſt bisher nicht 
feſtgeſtellt worden, was ihn auf die abſchüſſige Bahn 
getrieben hat 

Stallupönen, 2. Januar. (Hotelverfauf). Das 
bekannte hieſige Reiſe⸗Hotel „Ruſſie“ iſt an Herrn 
IJ. Sybold⸗Berlin, Geſchäftsführer im dortigen 
„Alexanderhotel“, für 130 000 Mark verkauft 


worden. Uebergabe 1. März. 
Poſen, 3. Januar. (Die Merzbach'ſche Buch⸗ 
druckerei) in deren Verlage das freikonſervative 


„Poſener Tageblatt“ erſcheint und von der jetzt noch 
eine neue Tageszeitung unter dem Titel „Oſtdeutſche 
Warte“ herausgegeben wird, iſt von einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für den Preis von 1 100 000 Mark einſchl. der 
Grundſtücke Tiergartenſtraße 5 und Bäckerſtraße 5 und 
7 übernommen worden. Das Gründungsunternehmen 
führt die Bezeichnung „Oſtdeutſche Buchdruckerei und 


Verlagsanſtalt. Aftiengeſellſchaft“. Das Gründungs⸗ 


kapital beträgt 500 000 Mark. Davon haben übernom⸗ 
men: Landeshauptmann v. Dziembowski⸗Poſen 1000 M., 
Kammerherr von Heydebrand⸗Storchneſt 10 000 Mark, 
Landesökonomierat Lorenz⸗Piouowo 5000 Mark, Ge⸗ 
fandter z. D. Raſchdau⸗Berlin 25 000 Mark, Legations⸗ 
rat a. D. von Schwerin⸗Berlin 50 000 Mark, Landrat 
von Tilly⸗Poſen 200 000 Mark, Rittergutsbeſitzer von 
Unruh-Klein⸗Münche 2000 Mark, Verb andsdirektor 
Dr. Wegener⸗Poſen 1000 Mark, Rittergutsbeſitzer 
Fiſcher von Mollard 186 000 Mark, Oberſt a. D. von 
Heydebreck⸗Markowitz 10000 Mark, Kommerzienrat 
Paulus⸗Poſen 5000 Mark, Generallandſchaftsdirektor 
von Klitzing⸗Poſen 5000 Mark. — Dem Auſſichtsrat 
der Aktiengeſellſchaft gehören an die Herren von Dziem⸗ 
bowski, von Heydebrand, von Schwerin, von Tilly, 
von Unruh, Dr. Wegener. Der Vorſtand beſteht aus 
890 Herren Fiſcher von Mollard und Kommerzienrat 
aulus. 


Zur Geſchichte des Thorner 
Mozartvereins, 
anläßlich ſeines 20jährigen Beſtehens. 

In Thorn gab es Ende der achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts keinen gemiſchten Geſang⸗ 
verein, denn der Singverein, der von dem um das 
Thorner Muſikleben hochverdienten Herrn Profeſſor 

irſch ins Leben gerufen worden war, hatte ſeit 

ahren ſeine Übungen eingeſtellt, weil es ihm an 
einem tüchtigen Dirigenten fehlte. Da rief Herr 
Diviſionspfarrer Nickel, jetzt Domherr in Breslau, 
alle ſangesfreudigen Sänger und Sängerinnen zu⸗ 
ſammen, und unter ſeiner großartigen Leitung 
wurde im gedeckten Sun e Neu das herr⸗ 
liche Werk von Niels Gade „Die Kreuzfahrer“ von 
einer großen Sängerſchar vor einem begeiſterten 
Publikum deen Der glänzende Erfolg dieſes 
Konzertes regte lebhaft den Gedanken an, einen 
neuen gemiſchten Geſangverein ins Leben zu rufen. 
Zu dieſem Zweck traten verſchiedene deutſche 
Männer aus den beſten Kreiſen Thorns zuſammen 
und gründeten den Mozartverein im Monat 
Januar 1891. Der Zweck des Vereins war der, 


ie „gute Muſik“ und „zwangloſe Geſelligkeit“ zu 
die „gute fi ngloſ j 15 


legen. Herr Oberſt Kaufmann war der 
Gier des Vereins; er wurde bei ſeinem Fort⸗ 
gang aus Thorn zum Ehrenmitglied ernannt. 
Ihm folgten im Vorſitz Se. Exzellenz Herr General⸗ 
deutnant von Reigenftein, dann Se. Generaß Herr 
General Roth und dieſem Herr Generalmajor 
Scharch, dann Herr a Thriſtel. Die drei 
Herren Reitzenſtein, Noth und Scharch wurden 
ebenfalls bei ihrem Fort ang aus Thorn zu Ehren: 
mitgliedern ernannt. Außerdem verlieh der Verein 
wegen ihrer A Verdienſte um denſelben die 
Ehrenmitgliedſchaft dem Herrn Major Grafen 
Merveldt u Sr. Exzellenz dem General⸗ 
leutnant Gäde. 


Der Verein wurde zuerſt von Herrn Konzert⸗ 
meiſter Schwarz, von Herrn Steuerſekretär Ulbricht, 
dann lange Jahre von Herrn Muſikmeiſter Krelle 
dirigiert. Beſonders müſſen hier noch hervor⸗ 
x oben werden die großen Verdienſte des Herrn 

. Dr. Werner um das muſikaliſche 
Leben des Vereins. Seit drei Sn ift der könig⸗ 
liche Seminar⸗Muſiklehrer Herr Wewiorka Dirigent 
des Vereins. 5 

Die meiſten ſeiner Konzerte hat der Verein 
nur für ſeine paſſiven Mitglieder und ſeine Gäſte 
veranſtaltet, nur wenige für wohltätige Zwecke 
und für die Errichtung des Mailer Wilhelm⸗Denk⸗ 


Die Höhe der Unterſchlagungen ſteht noch nicht i 


mals zu Thorn. Dem Verein wurde auch die hohe 
Ehre zuteil, bei der Einweihung der Thorner Gar⸗ 
niſonkirche am 21. Dezember 1897 vor Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer zu ſingen. Se. Majeſtät ſprach dem 
damaligen Vorſitzer des Vereins, Herrn General 
von Reitzenſtein, ſeinen Dank und ſeine volle Zu⸗ 
friedenheit mit den Leiſtungen des Vereins aus. 
Auch gab er ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
5 im Oſten Deutſchlands Militär und Zivil ſo 
ruchtbringend zuſammengingen. 

Im Jahre 1903 hat der Mozartverein gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem inzwiſchen neuerſtandenen Sing⸗ 
verein die Matthäus⸗Paſſion von Bach in der Gar⸗ 
miſonkirche zur Aufführung gebracht. Auch feinen 
Mitgliedern und Gäſten hat der Verein viele ſchöne 
Muſikwerke zu Gehör gebracht. Da ſind zu nennen: 
das Requiem von Mozart, die heilige Eliſabeth 
von Liſzt, den Fauſt mit Radziwillſcher Muſik, den 
Odyſſeus von Bruch, die alpurgisnacht von 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Der RNoſe Pilgerfahrt 
von Schumann, Comala von Gade, Orpheus von 
Gluck, Waldfräulein von Hofmann u. a. Am 
10. Januar führt der Verein „Die Zerſtörung 
Jeruſalems“ von Klughardt auf, und zwar in der 
faded e zum beſten der ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
kinder und der Militärgemeinde. 

Mit Beginn des neuen Jahres ſcheidet leider 
der gesige Vorſitzer des Vereins, Herr Baurat 
Jakohy, infolge ſeiner Verſetzung nach Magdeburg 
aus dem Verein dus. Slade hat den Verein 
mit großer Energie und Liebenswürdigkeit geleitet 
und ſich um den Fortbeſtand des Vereins große 
Verdienſte erworben. Der Verein ſieht ſeinen 
Vorſitzer und deſſen Gemahlin, die ebenfalls dem 
Vorſtand angehört, mit großem Bedauern ſcheiden 
und wird ihnen ein dauerndes Gedenken bewahren. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Januar 1911. 


— De 40. Gedenktag der Begrün⸗ 
dung des deutſchen Reiches,) der 18. Ja⸗ 
nuar d. Is., wird von Schulen und Vereinen in 
würdiger Weiſe gefeiert werden. Von den Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien iſt angeordnet worden, daß 
in den Schulen des Gedenktages gedacht werden 
joll. Die Lehrerſchaft wird in allen Klaſſen einen 
kurzen Vortrag über die Neubegründung des deut⸗ 
ſchen Reiches halten. An eine Anzahl Schüler 
werden im Auftrage des Kaiſers Werke patriotiſchen 
Inhalts mit entſprechender Widmung als Prämien 
verteilt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Ernſt Anacker in Danzig iſt auf ſeinen 
Antrag unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Land⸗ und Amtsgericht in 
Danzig zugelaſſen worden. R 

— (Perſonalien von der Steuer.) 
Steuerſekretär Spierling von der Veranlagungskommiſſion 
des Stadtkreiſes Danzig iſt nach Karthaus, Steuer⸗ 
ſekretär Kobow von dort nach Elbing verſetzt. Steuer⸗ 
ſekretär Elteſter in Elbing iſt in den Ruheſtand getreten. 

— (Sekretärprüfung.) Die beim Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder abgehaltene Gerichtsſekretär⸗ 
prüfung beſtanden: der Kaſſenaſſiſtent Wilhelm aus 
Danzig ſowie die Juſtizanwärter Adam aus Marienburg, 
Jopp aus Thorn, Jaeckel aus Dirſchau, Plumbaum aus 
Thorn und Schalla aus Graudenz. 

— (Einjährig⸗Freilwillige) werden im 
17. Armeekorps am 1. April von dem Inf.⸗Regt. Nr. 
128 in Danzig und dem Inf.⸗Regt. Nr. 175 in Grau⸗ 
denz eingeſtellt. Andere Truppenteile ſtellen an dieſem 
Termin nicht ein. z 
— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine Weihnachtsfeier 
mit nachfolgender Beſcherung und zwar am Freitag den 
6. Januar (Feſt der hl. drei Könige) im Niscolaiſchen 
Saale. Herr Seminaroberlehrer Brinkmann iſt für die 
Feſtanſprache gewonnen. Auch „Knecht Rupprecht“ hat 
ſein Erſcheinen zugeſagt und plant diverſe Überraſchungen. 
Der Beginn der Feier iſt auf 7½ Uhr abends feſtgelegt. 
Alle Mitglieder mit Familienangehörigen werden zu 
zahlreicher Beteiligung eingeladen. (Siehe Inſerat.) 

— (Stenographiſches.) Die denkbar beſte 
Gelegenheit zur Erlernung der Stenographie bietet der 
Stenographen verein Stolze⸗Schrey hier⸗ 
ſelbſt, der im Sommer vorigen Jahres ſein 25 jähriges 
Beſtehen unter reger Beteiligung ſeitens der Bürger⸗ 
ſchaft feſtlich begehen konnte. Außer regelmäßigen 
Anfängerkurſen unterhält er fortlaufend Übungsabende. 
Der nächſte Anfängerkurſus beginnt ſchon Dienstag den 
10. d. Mis., abends 8½ Uhr in der Mädchenmittelſchule 
Gerechleſtraße 4. Weitere Anmeldungen zu demſelben 
können in dem Unterrichtslokal ſelbſt, aber guch in den 
Buchhandlungen der Herren Golembiewski, Altſtädtiſcher 
Markt 8 und E. Weſtphal, Breileſtraße, angebracht 
werden. Der letzte Anfängerkurſus wurde kurz vor 
Weihnachten mit 17 Teilnehmern beendet, von denen 3 
ſogar mit Prämien bedacht werden konnten. Schon 
jetzt ſei darauf hingewieſen, daß nach dieſem zu be⸗ 
ginnenden Anfäugerkurſus die nächſte Gelegenheit, die 
Kurzſchrift zu erlernen, ſich wohl erſt wieder im Herbſte 
1911 bieten dürfte. Daß es den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins nicht um ſtenographiſche Spiegelfechterei zutun iſt, 
fondern daß alle wirkliche Leiſtungsfähigkeit erſtreben, 
dafür ſei als Beweis angeführt, daß verſchiedene ſeiner 
Mitglieder wiederholt praktiſche Arbeiten übernommen 
und ſehr zur Zufriedenheit der werten Auftraggeber 
ausgeführt haben, ſodaß es der Wunſch des Vereins 
iſt, auch in dieſem Jahre recht oft mit ſolchen Aufträgen 
bedacht zu werden. Darum treten die aus den An⸗ 
fängerkutſen entlaſſenen Jünger der Kurzſchrift gleich zu 
den Übungsgruppen über, deren der Verein jtets zwei 
beſitzt, nämlich für Übende in der Geſchwindigkeit von 
unter 100 und für ſolche mit über 100 Silben Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in der Minute. Dieſe letztere Gruppe treibt 
debattenſchriftliche übungen. Nach der Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins am 11. d. Mts. im Schützenhaus 
wird ſich dieſe Gruppe wieder neu bilden. Es kann 
darum ſolchen Stenographie treibenden Damen und 
Herren, die Wunſch haben, ſich größere Fertigkeit anzu⸗ 
eignen, nur empfohlen werden, ſich dem Verein anzu⸗ 
ſchließen. Die fortlaufenden Übungen in der Debatten⸗ 
ſchrift dauern vorausſichtlich bis Mitte Mal. An⸗ 
meldungen können persönlich in der Hauptverſammlung 
(am 11. d. Mig.) angebracht werden oder ſchriftlich bei 
400 Vereinsvorſitzer, Töchlerſchullehrer Kerber, Talſtr. 26, 
erfolgen. 

— (Der Turnverein Thorn) hält am Sonn« 
abend den 7. d. Mis., abends 8 ¼ Uhr, im Verelns⸗ 
zimmer des Artushofes ſeine Jahreshauptverſammlung, 
verbunden mit der üblichen Weihnachtsfeier, ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen die Jahresberichte, Ehrung 
langjähriger Mitglieder, Kaſſenprüfung, Haushaltsplan, 
Wahlen und Weihnachtsfeier. Sämtliche Mitglieder 
werden gebeten, zur Weihnachtsfeler ein Geſchenk mit⸗ 
zubringen. Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Donnerstag, den 5. Januar iſt 
die Erſtaufführung des Senſations⸗Schauſpiels „Taifun“, 
in 4 Akten von Melchior Lengyel. Das intereſſante 
und neue Milieu mit ſeiner ſpannenden Handlung 
bietet auf dem Gebiete der modernen Literatur boch⸗ 


1 


— 


intereſſantes und ſtellt einen ganz beſonderen Genuß in 
Ausſicht. Die vielen Vorbeſtellungen aus den um⸗ 
liegenden Städten beweiſen ein ganz beſonderes Inter⸗ 
eſſe für dieſes Stück. Die Direklion macht das Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam, daß Intereſſenten ſich recht⸗ 
zellig mit Billetts verſehen mögen, wenn fie auf gute 
Plätze Anſpruch erheben. Freitag, den 6. Januar 8 Uhr 
zum drittenmale die Opereiten-Novität „Der Rodel⸗ 
zigeuner“, Operette in 3 Akten von Led Kaſtner und 
Joſeph Snaga. Sonnabend, den 7. Januar als volks⸗ 


tümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen „Der Prinz! 


von Homburg“, Schauspiel von Heinrich von Kleiſt. 
Sonntag, den 8. Januar, Nachmittag 3 Uhr bei halben 
Kaſſenpreiſen zum letztenmale „Die luſtige Witwe“, 
Operette von Franz Lehar. Abends 7½ Uhr zum 
erſtenmale „Der Zigeunerbaron“, Operette in 3 Akten 
von Johann Strauß. 

— (Der Heilige Dreikönigsmarkt) auf 
dem neuſtädtiſchen Markt hat heute begonnen und dauert 
bis zum 11. d. Mts. 

— (Zu dem Überfall) zwiſchen Rudak 
und Stewken wird uns mitgeteilt, daß es ſich nicht 
um die Frau eines der handelt — ein 
Poſtaſſiſtent wohnt überhaupt nicht in Stewken —, 
ondern um die Frau eines Landbriefträgers, 
welche jeden Morgen zum Reinigen der Dienſt⸗ 
räume des Poſtamts II nach dem Hauptbahnhof 


orn geht. 

— ere ee Die Berufungsſache 
des Bäckermeiſters Anton Kamulla, der wegen 
Aberfahrens eines Kindes vom Schöffengericht mit 
einer Gefängnisſtrafe belegt war, konnte trotz des 
ewaltigen Zeugenaufgeboks nicht zur Erledigun 
ommen, da die Zeugin Frl. Paczkowski dus 
Krankheit am Erſcheinen verhindert war und 
weder der Angeklagte noch ſein Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Szuman, auf ihr Zeugnis verzichten woll⸗ 
ten. — Der Maler Piotrowski war wegen wieder⸗ 
holten Bettelns vom Schöffengericht in Culm zu 
vier Wochen Haft und Überweiſung an die Landes⸗ 
polizei zur Aufnahme ins Arbeitshaus verurteilt 
worden. Er hatte gegen den zweiten Teil des 
Urteils Berufung ag Die Verhandlung er⸗ 
wies, daß er doch nach Ausweis ſeines Marken⸗ 
buches zeitweiſe gearbeitet hatte, weshalb er von 
der Überweiſung an die Landespolizei freigeſprochen 
wurde. — Dagegen wurde die Berufung der Marie 
Czarnetzki⸗Culm, welche ſich mehrfach gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Sittenpolizei vergangen hatte, 
verworfen und ſie der Landespolizei überwieſen. — 
Durch eine ane Tat hatte die Frau Agnes 
Kowalski⸗Gramtſchen verſchiedene Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches verletzt. Bekanntlich iſt für die 
Grenzbewohner, die im Beſitze eines Haushalts⸗ 
ſcheines ſind, geſtattet, täglich aus Rußland 2 Kilo⸗ 
ramm unterſuchtes S weinefleiſch für den Haus⸗ 
alt ig holen. Dieſe Vergünſtigung wollte ſich die 
Angeklagte zunutze machen. Sie borgte ſich von 
einer Frau Analtafia Borkowski einen Iren 
Legitimationsſchein und begab fih nach Polniſch⸗ 
en fe 2 Kilogramm Schweinefleiſch er⸗ 
tand. Da es bereits abends war und die Fleiſch⸗ 

ſchauer nicht mehr im Bureau waren, konnte ſie 
das Fleiſch nicht mehr unterſuchen laſſen. Sie ver⸗ 
barg es nun unter ihren Kleidern und glaubte, 
jo an der preußiſchen Zollſtation vorbeikommen zu 
können. Hier wurde 908 durch Viſitation die 
Ware entdeckt. Anter das Protokoll, das der Ober⸗ 
e ne: aufnahm, ſetzte ſie den Namen 
naſtaſia Borkowski und machte ſich dadurch noch 
der intellektuellen Urkundenfälſchung ſchuldig. Als 
gegen die Borkowski ein Strafverfahren wegen 
nichleppung nicht unterſuchten Schweinefleiſches 


eingeleitet wurde, klärte ſich der ganze Schwindel 
Der Geri fe 75 die bisherige Anbe⸗ 
ſcholtenheit der ngeklagten und ihre Unbeſonnen⸗ 


heit als ſtrafmildernd an und verurteilte ſie wegen 
Benutzung eines falſchen Legitima⸗ 
tionsſcheines zu 3 Mar Geldstrafe, wegen 
Einführung unerlaubter Ware zu einem 
Tag Gefängnis und wegen Urkunden⸗ 
fälſchung zu 3 Mark Geldſtrafe. — Wegen 
Diebſtahls bezw. Hehlerei waren angeklagt 
die Arbeiter Auguſt Jäſchke⸗Rentſchkau und Her⸗ 
mann Bottke und Otto Lamprecht aus Guttau. 
Die beiden erjteren Im je 16, der letzte 19 Jahre 
alt. Eines Abends begab ſich Lamprecht nach dem 
Pale des Beſitzers Hermann Krüger in Rentſchkau, 
ei dem er früher gedient hatte. Auf dem Wege 
dorthin traf er den Jäſchke, dem er ja te, er work 
von Krüger ein Gewehr holen. Schließlich geſellte 
id) auch Bottke dazu, und zwar gegen den Willen 
Lamprechts. Vor dem Gehöft hieß nun Lamprecht 
die anderen, ſtehen zu bleiben, während er ſich 
allein in das Krügerſche Gehöft begab. Nach kurzer 
Zeit erſchien er wieder mit einem Gewehr und 
einem Stock. Das Gewehr gab er zunächſt dem 
Jäſchke in Verwahrung, mit dem Verſprechen, es 
nächſtens abzuholen. azu äußerte er zu den 
beiden Begleitern: „Wenn ihr etwas ausgeben 
ſolltet, ſo wißt ihr, was geſchieht!“ Später ſtahl 
Lamprecht ohne jede Hilfe von dem Beſitzer Heyſe 
in Guttau noch ein Gewehr nebſt Jagdtaſche und 


Patronen. Auch dieſes nahm Jäſchke, nachdem das- 


erſte Gewehr bereits abgeholt war, in Ver⸗ 
wahrung. Lamprecht war geſtändig, ſuchte aber 
ſeine Komplizen zu belaſten. Er behauptet, ſie 
hätten beim erſten Diebſtahl „Schmiere geſtanden“ 
und es durch Pfeifen auf eine eventuelle 
Gefahr aufmerkſam machen. Jäſchke und Bottke 
dagegen beſtreiten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. 
Sie wußten zunächſt nicht, daß Lamprecht ſtehlen 
wollte, und hätten ſpäter aus Furcht geſchwiegen. 
Der Verteidiger dieſer beiden Angeklagten, Aſſeſſor 
Wollſchläger, plädierte daher für Freiſprechung. 
Der Gerichtshof hielt jedoch die Schuld aller drei 
für erwieſen und verurteilte Lamprecht zu 5 Mo⸗ 
naten, Jäſchke zu 10 Tagen und Bottke zu 1 Woche 
Gefängnis. Bei Lamprecht wurden 3 Wochen auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet; ſeinem Antrage 
auf Haftentlaſſung wurde jedoch nicht ſtattge geben, 
da er ſchon einmal flüchtig geworden ſei. 

— (Polizeiliches.) Arreſlanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Ge unden) 
band mit Stein, 
Trzynki und ein 


wurden ein goldenes Arm⸗ 
ein Geſindedienſtbuch für Franziska 

Maulkorb. Näheres im Pollzeiſekreta⸗ 
rlat, Zimmer 49. : 


(Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 2,08 Meier er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gestiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,17 Meter auf 
2,10 Meter gefallen. 


Aus dem Landtreiſe Thorn, 4. Januar. (Silber⸗ 
hochzeit.) Das Mühlenbeſiger W. Werle'ſche Ehepaar in 
Schönwalde feiert am Sonnabend den 7. Januar das 
Belt der ſilbernen Hochzeit. 


Briefkaſten. 


Abonnent. Den Baukonſens zum Wiederaufbau 


des vor 3 Jahren niedergebrannten Hauſes werden Sie 
jedenfalls erhalten. 


Anterricht. Zur Beurteilung der Frage iſt die An⸗ 
gabe erforderlich, aufgrund welcher Verordnung Sie das 
Strafmandat erhalten haben. 


Hönig Friedrich Wilhelm IV. 


Zum 50 jährigen Gedächtnistage ſeines Todes. 

(2. Januar 1861.) 

Von Dr. E. Kolbe. 
(Nachdruck verboten.) 
Wenn je ein deutſcher Monarch eine „bewegte“ 
Zeit gehabt hat, ſo war es König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. von Preußen. In die Zeit ſeiner Regie⸗ 
rung fallen die bekannten Nevolutionsjahre, die 
ganz Preußen, ja ganz Deutſchland erſchütterten, 
und das kurz darauf, als der weitblickende König die 
ihm angebotene deutſche Kaiſerkrone entſchieden ab⸗ 
gelehnt hatte. Ein trauriges Geſchick umflorte die 
Jugendjahre, eine ſchwere Krankheit trübte die 
letzten Lebensjahre des edlen, kunſtſinnigen 
Monarchen. 

Friedrich Wilhellm wurde am 15. Oktober 1795 
als erſter Sohn des Königs Friedrich Wilhehm III. 
und der Königin Luiſe geboren. Von der Natur 
reich begabt, entwickelte der junge Prinz unter der 
Leitung ſeiner geiſt⸗ und gemütvollen Mutter ſeinen 
lebhaften, für alles Edle und Schöne empfänglichen 
Sinn, während er ſich unter der Leitung tüchtiger 
wiſſenſchaftlicher Männer diejenigen Kenntniſſe er⸗ 
warb, deren der künftige Monarch Preußens be⸗ 
durfte. Von J. F. G. Delbrück und dann von An⸗ 
cillon in den Schulwiſſenſchaften und der Philo⸗ 
ſophie, von Scharnhorſt und Kneſebeck in den mili⸗ 
täriſchen Wiſſenſchaften und von Niebuhr in der 
Finanzkunde unterrichtet, ging der Prinz ſpäter zu 
einem Kurſus in der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft 
unter Savigny, Niebuhr, Ritter und Lancizolle über, 
während Schinkel und Rauch ſein Talent für die 
zeichnenden Künſte bildeten und die Keime des 
Schönen und Erhabenen in ihm zum Kunſtſinn er⸗ 
zogen. Nachdem der Prinz den meiſten Haupt⸗ 
ſchlachten des Feldzuges von 1813—14 beigewohnt, 
ernannte der König ihn frühzeitig zum Militär⸗ 
gouverneur und Stadthalter der Provinz Pommern 
und ließ ihn den Sitzungen des Stadtrats und des 
Staatsminiſteriums beiwohnen. In Pommern ge⸗ 
wann er durch die Liebenswürdigkeit ſeiner perſön⸗ 
lichen Erſcheinung, ſein geiſtreiches Weſen, das Takt⸗ 
volle ſeines Benehmens und feine jederzeit fertige 
Rednergabe aller Herzen; als Mitglied des Staats⸗ 
rats entwickelte er große Tätigkeit und ſehr ſelb⸗ 
ſtändige Anſichten, wie er denn auch als Präſident 
an der Spitze der mit der Ausarbeitung einer ſtän⸗ 
digen Verfaſſung beauftragten Kommiſſion ſtand, 
aus deren Arbeiten ſeit 1823 die Provinzialſtände⸗ 
Verfaſſungen hervorgingen. 

Ein längerer Aufenthalt in Paris hatte dem 
empfänglichen Gemüt des Prinzen eine beſtimmte 
Kunſtrichtung gegeben, die noch mehr durch eine 
1828 unternommene Reiſe nach Italien gefördert 
wurde, wo er die Protektion des damals durch 
E. Gerhard in Anregung gebrachten Inſtituts für 
archäologiſche Korreſpondenz übernahm. Seinem 
Kunſtſinn hatte auch der ehemalige Sitz der Hoch⸗ 
meiſter des deutſchen Ordens, die Marienburg, den 
Beginn ſeiner Wiederherſtellung zu verdanken. Dieſer 
ſelbe Kunſtſinn trug aber auch weſentlich bei zu der 
Ausbildung jener mittelalterlich⸗romantiſchen Gei⸗ 
ſtesrichtung, die ſich ſchon in der Anteilnahme des 
Prinzen an der Provinzialſtände⸗Ordnung deutlich 
bekundete und ſpäter, während ſeiner Regierung, 
noch weit ſchärfer hervortrat; denn die Vorliebe, 
die der Kronprinz den auf die altdeutſchen Zuſtände 
gerichteten Forſchungen, überhaupt den hiſtoriſchen 
Unterſuchungen, den Altertumsvereinen, der alten 
romaniſchen Kunſt, der mittelalterlichen Architektur 
und allen wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen, inſofern ſie ſich als ein Mittel des 
Widerſtandes gegen die herrſchenden Reformbegriffe 
der Zeit auswieſen, widmete, ſehen wir auch in 
ſeinen Beſtrebungen auf dem Gebiete des praktiſchen 
Staatslebens ſich geltend machen. Deſſen unge⸗ 
achtet war ihm das Volk in aufrichtigſter Liebe zu⸗ 
getan. Friedrich Wilhelm war eine echt volkstüm⸗ 
liche Geſtalt, auf die nicht nur die Hoffnung Preu⸗ 
ßens, ſondern auch die des ganzen deutſchen Vater⸗ 
landes gerichtet war, als er am 7. Juni 1840 den 
Hohenzollern⸗Thron beſtieg. Durch die bald darauf 
erlaſſene Proklamation, mit welcher er zwei Doku⸗ 
mente aus dem letzten Willen ſeines dahingeſchie⸗ 
denen Vaters veröffentlichte, erkannte er jenes 
königliche Verſprechen einer dem Geiſte der Zeit ge⸗ 
mäßen repräſentativen Verfaſſung an, während er 
durch mehrere andere raſch aufeinander folgende 
Akte ſein politiſches Glaubensbekenntnis noch ent⸗ 
ſchiedener darlegte. 


Ganz aufgehend in der erhabenen Auffaſſung, 


die Königskrone „von Gottes Gnaden“ zu tragen 


erließ der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende 
Monarch bald nach ſeiner Thronbeſteigung eine um⸗ 
faſſende Amneſtie für alle wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen Verurteilten, ſetzte Arndt in Bonn in ſeine 
Profeſſur wieder ein, berief Boyen und J. A. F. 
Eichhorn zu Miniſtern, zog die berühmteſten Kory⸗ 
phäen in Literatur und Kunſt, wie A. W. v. Schle⸗ 
gel, Tieck. Rückert, Schelling, Cornelius, Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy und andere in feine Nähe und ſtif⸗ 
tete eine Friedensklaſſe des Ordens pour le mörite 
für die berühmteſten Gelehrten und Künſtler Deutſch⸗ 
lands und des Auslandes. Daneben vergaß der König 
nicht die Fürſorge für die Sicherſtellung des Staates 
nach außen hin, was namentlich inbezug auf Frank⸗ 
reich nötig geworden war. Die provinzialſtändiſche 
Verfaſſung wurde durch die Errichtung von Aus⸗ 
ſchüſſen erweitert, die rheiniſche Gerichtsbarkeit von 
manchen Einſchränkungen befreit, auch der Preſſe eine 
freiere, wenn auch noch nicht ganz befriedigende Be⸗ 
wegung geſtattet. Der mit den ſtarren Anſchauungen 
der Regierung Friedrich Wilhelms III. in Konflikt 
geratene, bezw. „abgeſetzte“ Erzbiſchof Dunin von 
Poſen ſowie der wegen gleicher Vergehen ins Ge⸗ 
fängnis geſteckte Erzbiſchof Clemens Auguſt von 
Höln wurden wieder ir ihr Amt eingefſihrt; Haſſen⸗ 
pflug, der leidenſchaftliche Bekämpfer konſtitu⸗ 
tionelſer Verfaſſung, wurde nach Werlin gezogen, 
und Profeſſor Stahl auf einen Lehrſtußl ßerufen. 
Die Mürfhe nach einer landſtändiſchen Ner⸗ 
faſſung wies der König zurfick. da er weinte: Nur 
die provinzial⸗ und kreisſtändiſche Verfaſſung hat 


leine auf deutſchem Boden ruhende geſchichtliche 


Grundlage. Die darauf zteienden Beſtrebungen wur⸗ 
den zurückgedrängt, wie auch Hoffmann von Fallers⸗ 
leben erfahren mußte. Dennoch erſchien, nicht uner⸗ 
wartet, die Kabinettsordre vom 3. Februar 1847, 
die mit der Bildung eines „Vereinigten Landtages“ 
dem Lande die lange erſehnte Verfaſſung zu geben 
verſprach. In ſeiner Rede bei der Eröffnung dieſes 
„Vereinigten Landtages“ am 11. April 1847, ſprach 
Friedrich Wilhelm es aus: „Es ſolle keiner Macht 
der Erde jemals gelingen, ihn zu bewegen, das 
natürliche, gerade in Preußen durch ſeine innere 
Wahrheit ſo mächtig machende Verhältnis zwiſchen 
Fürſt und Volk in ein konventionelles, konſtitu⸗ 
tionelles zu verwandeln.“ Erſt die Revolution der 
Märztage von 1848 trieb den König zu weiteren 
Zugeſtändniſſen. Dem blutigen Straßenkampf in 
Berlin folgte der Umritt des Königs mit der deut⸗ 
ſchen Fahne (21. März) und die bekannte Erklärung, 
welche die Sache Schleswig⸗Holſteins zur Sache 
Preußens machte. Die Revolution ſelbſt ertrug der 
König in duldender Reſignation; was ſein Herz da⸗ 
bei litt, gab er nur wenigen Vertrauten zu erkennen; 
er liebte ſein Volk über alles, und darum trauerte 
er tief über die zu ſolchen Greueltaten führende Ver⸗ 
blendung. 

Mit der Verlegung der preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung (November 1848) nach Frankfurt a. M. 
gewann der König ſeine volle Autorität wieder. Die 
ihm vom Frankfurter Parlament angebotene deut⸗ 
ſche Kaiſerkrone lehnte er erſt bedingt, bald aber 
unbedingt ab; er ſagte in faſt prophetiſchem Geiſte: 
„Die deutſche Kaiſerkrone muß auf dem Schlachtfelde 
erworben werden“, was zehn Jahre nach ſeinem 
Tode auch tatſächlich geſchah. Am 26. Mai 1849 be⸗ 
rief der König, der den deutſchen Einheitsgedanken 
lebhaft verfolgte, ein neues deutſches Parlament 
nach Erfurt. In Preußen ſelbſt ward die Verfaſſungs⸗ 
frage durch eine Reviſion des am 5. Dezember 1848 
angenommenen Entwurfes zunächſt abgeſchloſſen und 
vom König am 31. Januar 1850 unterzeichnet, die 
königliche Macht, die perſönliche Regierung des 
Königs durch Miniſter als Träger ſeines Willens 
war wiederhergeſtellt. 

Schon einmal, am 26. Juli 1848, hatte der König 
in ſichtlicher Lebensgefahr geſtanden durch das Atten⸗ 
tat Tſchechs; am 22. Mai 1850 verſuchte ein abge⸗ 
dankter Soldat, Sefeloge, den König zu erſchießen, 
was aber glücklich vereitelt wurde; bei beiden ſchei⸗ 
nen politiſche Motive nicht obgewaltet zu haben. 
Seit dem Spätſommer 1857 leidend, übertrug der 
König noch im Oktober desſelben Jahres die Stell⸗ 
vertretung in der Regierung ſeinem Bruder Wil⸗ 
helm, Prinzen von Preußen; ſodann, nachdem er in 
Meran vergeblich Geneſung geſucht, am 7. Oktober 
1858 definitiv. Auch ein längerer Aufenthalt in 
Italien im Winter 1858/59 hatte den erwünſchten 
Erfolg nicht; nur noch kränker kehrte der König nach 
Berlin zurück und jedes mal, wenn er mit der ihm 
treu pflegenden Königin Eliſabeth ausfuhr, begrüßte 
ſein Volk ihn voll banger Teilnahme. Und als end⸗ 
lich am 2. Januar 1861 aus dem ſchönen Schloſſe 
Sansſouci, in welchem der König die letzte Zeit 
ſeines Dulderlebens zugebracht hatte, die Todesnach⸗ 
richt nach Berlin und ins Land drang, zeigte ſich, 
daß vergeſſen war, was Fürſt und Volk getrennt 
hatte, daß das Volk auch dieſem König in Ver⸗ 
ehrung und Liebe anhing. 0 . - 

Ein edler Monarch, ein genialer, weitherziger 
Menſch war mit Friedrich Wilhelm IV. ins Grab 
geſunken, — ein echt deutſcher Mann, der die Ein⸗ 
heit Deutſchlands heiß erſehnte, die Zeit dafür aber 
noch nicht gekommen ſah. 


Neueſte Nachrichten. 


Naubmord in einem Pfarrhauſe. 

Breslau, 4. Januar. In der letzten Nacht 
drangen Diebe in der Pfarrei der katholiſchen 
Kirche in Dowieditz an der bſterreichiſchen 
Grenze ein, feſſelten den Pfarrer und erſchoſſen 
ihn dann mit einem Revolver. Den Räubern 
fiel eine erhebliche Geldſumme in die Hände. 
Man vermutet, daß die Räuber, die entkommen 
jind, mit den Bankräubern identiſch ſind, die 
im Dezember in Myslowitz einen Bankeinbruch 
verübten und hierbei den Buchhalter Daniel 
erſchoſſen. f 

Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. 

Mannheim, 4. Januar. Geſtern Abend 
find beim Schlittſchuhlaufen in der Nähe von 
Altrig drei Mädchen durchs Eis gebrochen und 
ertrunken. 

Das Befinden Kaiſer Franz Joſefs. 
Wien, 4. Januar. Auch die letzte Nacht 
verbrachte Kaiſer Franz Joſef in ungeſtörter 
Ruhe. Die Heiferfeit iſt merklich zurückge⸗ 
gangen, der Schnupfen hält noch an. 

Eine Rente für die Königin⸗Witwe 

Maria Pia. 

Liſſabon, 3. Januar. Das Amtsblatt 
veröffentlicht einen Erlaß der Regierung, daß 
ein Staatsvertrag zwiſchen Italien und Portu⸗ 
gal über eine Rente für die Königin⸗Witwe 
Maria Via erſt nach dem Zuſammentritt des 
portugiefiſchen Parlaments abgeſchloſſen werden 
kann; einſtweilen ſoll der Königin⸗Witwe 
monatlich ein Betrag von zwei Konto Reis ge⸗ 
zahlt werden. 

Im Eiſenbahnzuge verbrannt. 

Warſchau, 4. Januar. In vorletzter 
Nacht geriet ein Perſonenwagen 3. Klaſſe au 
der Niemen⸗Bahn zwiſchen Grodno und Su⸗ 
walkski in Brand. Der Wagen wurde gänzlich 
vernichtet. Einige verkohlte Leichen ſind unter 
den Trümmern gefunden worden, zehn Per⸗ 
ſonen haben ſchwere Brandwunden erlitten. 

Erdbeben im ruſſiſchen Aſien. 

Petersburg, 4. Januar. In Taſchkent 
wurde heute Morgen 4 Uhr ein wellenförmiges 
Erdbeben verſpürt. In Wjernyi wurden einige 
Häuſer zerſtört. Die Verbindung mit Oſchar⸗ 
kent iſt unterbrochen. In Kopal wurde um 
4.25 Uhr früh eine ſtarke Bodenerſchütterung 
verſpürt, durch die Erdriſſe entitanden. In An⸗ 
lijata wurden um dieſelbe Zeit bedeutende 
Erdſchwankungen in der Nichtung von Weſten 
nach Oſten wahrgenommen. 

Zum Erdbeben. 

Wijeruyi, 4. Januar. Das Erdbeben 

dauerte fünf Minuten. Die Steinhäuſer find 


halb zerſtört. Die Zahl der Umgekommenen tft 
unbekannt. Alle Ofen in den Häuſern find ers 
heblich beſchädigt, ſodaß nicht geheizt werden 
kann. Es herrſchen 10 Krad Kälte. ! 


Amtliche 3 9 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 7 


vom 4. Januar 1910. 5 

Wetter: Schnee. e 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütetz 
Weizen höher, per Tonne von 1000 Kgr. ER 

Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per Januar 200 Mk. bez. 

per Januar — Februar 199%, Mk bez. 

per April— Mal 201 Mk. bez. 

inländ. hochbunter 766 Gr. 202 Mk. bez. 

inländ. bunter 724—756 Gr. 183—198 Mk. bez. 

inländ. roter 713—772 Gr. 180203 Mk. bez. 

ruſſiſch. roter 772—774 Gr. 146—147 Mk. bez. 


inländ 142—152 Mt 


Noggen- 8,40 Mk. bez. N N g 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


m nn nn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

4. Jan.] 3. Jan. 

Tendenz der Fondsbörſe: * 5 


Oſterreichlſche Banknolen . . 85,50 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe.. . 216,05 
Wechſel auf Warlhan . . » «u. —.— 
Dentiche Neichsanleihe 9½ % E. . 94,10 
Deulſche Neichsanleihe 307, De... 85.70 
’ null Konſols 3½ % . . 94, 
Preußiſche Konſols 3 / „ „. . 85,40 
Thorner Stadtanleihe 4% .° .®. — 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % d „ —.— 
Weftpreußifche Pfandbriefe ie 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. II. 80,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% SR 93,50 
Bolli uniſizierte Staatsrente 4% . 94,60 
Poluiſche Pfandbriefe 4½% „ 96,30 
roße Berliner Straßenbahn, Aktien 3 190,50 
Deulſche Bank⸗Aklle n 268,50 
Diskonto-⸗Kommandit⸗An telle 193,50 
Norddeutſche Kreditanftalt- Alten. . . 123,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 1 128,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 261,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen , . 219,50 
Trek Bergwerks⸗Aktien es 182,50 
aurahütte-Aktien . 2 2 0 0. 168,75 
Weizen loko in Newyort. ı 2 =». » —.— 
5 ion, 207,25 
5 i EN EEE, 207,50 
2 September, —r 
Roggen Mi ..... EST. 157,25 
2 Nini wars 
75 Sete 0 80% 2 
Spiritus: 70 er lock . . 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3½ %, 


Danzig, 4. Januar. (Getreidemarkt). 
ländiſche, 57 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 4. Januar (Getreidemarkt). Zufuhr 
53 inländiſche, 73 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie 
und 20 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 4. Januar 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 368 Rinder, darunter 199 Bullen, 
52 Ochſen, 117 Kühe und Färſen, 2054 Kälber, 1315 Schafe, 
10 849 Schweine. 


Zufuhr 55 in« 


Lebend. | Schlacht. 
Preiſe für 1 Zentner | geric deu 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt. .| 80-98 111130 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und beſte * 
Saugkülbe gg 88 60—65 100—108 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—60 94—1 
d) geringe Saugkälber . 45—54 | 80-96 


Schafe: 
a) Maftlämmer u. jüngere Maſthammel] 38—41 | 76—82 


b) ältere Maſthammel 34—38 71—76 
eh mäßig genährte Hammel und Schafe 

Merzſchaſe 77 ee —32 —70 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe | —,— —.— 

ch weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 5¹ 64 

vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
b) Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew. 50—51 63—64 
o) vollfleiſchige d. feineren ey u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 50—51 | 62—64 
d) fleiſchige Schweine 4 48-50 | 60—63 
e) gering entwickelte Schweine „ .| 45—49 | 56—61 
ISS ee en a 46—48 | 57—60 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts unverkauft. Kälberhandel 
ziemlich glatt. Schafe wurden glatt abgeſetzt. Der Schweine⸗ 
markt geſtaltete ſich feſt und wurde geräumt. 


3. Januar. Zuckerbericht. } 
88 Grad ohne Sack 8,55—8,67¼, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sag 6,90 —7,05. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kriſtallzucer mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,50—18,75. 
mit Sack 18,00—18,25. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 3. Januar. Müböl rubig, verzollt 58,50. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko feft, 6,50. Wetter: bewölkt. 


Magdeburg, 


Hamburg, 4. Januar, 9° Uhr vorm. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet über Nordeuropa, nebſt 
Ausläufer nach den Britiſchen Inſeln, zugenommen, über 
783 mm über Finland; Depreffion unter 750 mm über dem 
Mittelmeer. Witterung in Deutſchland: trübe, mäßige Nord⸗ 
oſtwinde, weſtwärts der Oder etwas milder, im Süden 
ſchwacher Froſt; Norden hatte leichte Niederſchläge. f 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 5. Januart 

Vorwiegend wolkig, einzelne Schneefälle, etwas kälter. f 


vom 4. Januar, früh 7 1 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Cell. 
Welter: Regen. Wind: Nordoſt. 
Barometerjtand: 770 mm. RR 

Bom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur 
+ 1 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad Celſ. i 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 6. Januar 1911 (HI. drei Könige). 
St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militän 
gottesdienſt. Divifionspfarrer Dr. Schmidt. 


Evangel.⸗lutheriſche N er neben Abends 65/ Uhr / 
1 


„ff nenne nme ——.. ——... 
Meteorologiſche Sa zu Thorn. 


Epiphanienandacht. ohlgemut e 


Kornzucker 


Gem. Mells 1 


TT 
* 


„. 


PPP 
Ba . 


X 


N re 1 I OT EEE Fan T res 
e 7... ER ESTSTeTETeT mm en sen m usmne 


ES Kaufmanns Wilhelm Ziesak und 


Thorn 


Hedwig 


2 
8 
5 
% 
N 
275 
m 
Sr 
BA 
* 
"a 
3 
= 
59 
= 
zen 
= 
5- * 
RA 
ne 
S% 


Silveſter 1910. 


REIS 


* 


Bee 


Die Verlobung meiner Schwägerin Hedwig, Tochter des verſtorbenen 


feiner ebenfalls verſtorbenen Gattin 3 


Auguste, geb. Jahnke, mit dem Regierungsbaumeiſter Herrn Albert : 
Swyter-Berlin, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Paul Heyer. 


Ziesak 


Albert Swyter 


Verlobte. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief heute 


ſanft zu einem beſſeren Leben unſere liebe gute 
Mutter, Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin, 


Frau 


Johanna Wenischer, 


geb. Hey, 


im faſt vollendeten 74. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Clara Wentscher, 


Margarete Wentscher, 
Marie Meyer, geb. Wentscher, 
Dr. Hans Wentscher, 
Elisabeth Wentscher, 


Hugo Meyer-Paulshof, 
Gertrud Wentscher, geb. Hembd. 
Culmſee Wpr. den 3. Januar 1911. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Freitag den 6. Januar, mittags 
1 Uhr, vom Trauerhauſe aus Thornerſtraße 21, 1. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden bei der = 
Beerdigung unſerer unvergeßlichen 
einzigen Tochter, Schweſter und 
Braut : 


Elisabeth 


ſprechen wir Allen auf dieſem 
Wege, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Jacobi für die troſtreichen 
Worte am Sarge unſeren 


herzlichſten Dank 
aus. 8 
Thorn den 4. Januar 1911. 
Familie Gnidtke. 
Franz Koch. 


Bekanntmachung. 
Bekl der hieſigen ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
mittelſchule iſt die Stelle eines evangel, 
Mittelſchullehrers zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
2000 Mark, Alterszulagen ſowie die Be⸗ 
ſoldung bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſez vom 
26. Mai 1909. Höchſtgehalt 3900 Mark. 
Als Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer vom Provinzialrat 
zurzeit feſtgeſetzte Satz von 520 Mark 
(bei Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vor⸗ 
genannten Geſetzes / weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung beſtanden haben, werden ergebenſt 
erſucht, ihre Meldung unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 
bis zum 1. Februar d. Is. an uns 
einzureichen. 

Erwünſcht iſt die Befühigung für 
Religion, Geſchichte u. Geſang, bezw. für 
Religion und Naturkunde. 

Thorn den 3. Januar 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 6. Januar 1911, 
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Dt.⸗Rogan nachſtehende 

Gegenſtände: 


1I4leiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 


2 Bettgeſtelle ohne Matratze, 

4 Rohrſtühle, 1 Tiſch, 2 Kü⸗ 
chenſtühle 

zwangsweiſe gegen Barzahlung verſteigern. 

„ Verſammlung der Käufer am Gaſt⸗ 


hauſe des Herrn Krampitz. 
Thorn den 4. Januar 1911. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


5 Forſtverwaltung Sängerau 


Kr. Thorn, Eiſenbahnſtation Liſſomitz. 


Auf nachſtehende aufgearbeitete Kiefern⸗ 
langhölzer werden geſchloſſene, mit der 
Auſſchrift „Holzverkauf“ verſehene ſchrift⸗ 
liche Aufgebote bis Moniag den 16. 
Januar 1911 hier entgegengenommen 
und am Denen den 17. Januar 1911, 
vormittags 11 Uhr, hier im Geſchäſts⸗ 
zimmer geöffnet werden. 

1. 11 Rundkiefern mit 22,34 km, 


2. 118 Rundkiefern (Schwammholz) 
137,93 fm, 

3. ca. 12 Rundkiefern Totalhieb ca. 
150 fm 


Das Holz kann im Walde vom Förſter 
jederzeit vorgezeigt werden. 

Die Gebote ſind für jedes Los in Mk. 
und Pfg. pro fm getrennt abzugeben. 
Sängerau den 2. Januar 1911. 

re Y R Roßſchlächterei 
Speckfetles Fleisch Kohlschnidt, 
Coppernikusſtr. 8. Fernſp. 505. 


e pe, Aa 


Zur Ziehung am 13. Januar vorrätig: 
1 = 40 Mark, 
½ = 20 Mark, 
½ = 10 Mark, 
6 = 5 Mark. 

Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, ! 


2 Culmerſtraße 2 


Aus Berlin 


urüdgefehtt, 


mit allen Neuheiten veriehen. 


Bitte um gefällige Aufträge. 


J. Strohmenger, 


Atelier für Damenſchneiderei, 


Neuſtädt. Markt 10. 


Plüsch 
und Krimmer 


zu Boa und Muff in der 


Reſtehandl. Culmer Chaussee 36. 
Aufertigung von Polſterſachen, 


wie Dekorationen jed. Art, Auſpolſtern 
und Moderniſieren alter Polſtermöbel 
ſehr billig. 
A. Rresslein, Tapezierer, 
Thorn 1, Schuhmacherſtr. 2. 


— 


te 


aus Eſchen und Buchenholz in größter 

Auswahl. 
Oskar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Verſandſtelle 


ſoll in jedem Bezirk errichtet werden. 
Nur ſtrebſame Leute, gleich welchen Be⸗ 
rufes, wollen ſich melden. Einkommen 
monatlich 400 Mark und mehr. Berufs⸗ 
aufgabe, Kapital und Laden nicht nötig. 
Deutſche Spezialitäten⸗Induſtrie, 
Köln a. Rhein. 
Wer erteilt junger Lehrerin guten 
Unterricht in Mathematik? 
Angebote mit Preis unter Z. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 ; 


| Stellenangebote | 
NILIIBIFLUN 
ſucht für Schleuſenbau in Bromberg 


Adolf Berger, Bromberg, 


Schillerſtraße 16. 


Ein Lehrling 


(auch ein junges Mädchen als folden), 
mit der notwendigen Vorbildung, ſucht 
die Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhr meister, 
Bäckerſtraße 15. 


5 Land wohnhaft. 


Schillerstrasse 2, 


Der Ausstoss des diesjährigen 


Echt Patzenhofer Bock 


Patzenhofer Bierhallen, 


THORN, 


hat begonnen. 


Ich bitte um freudlienhen Besuch. 


mit beſchränkter Haftung, 


Fernſprecher 2264 f 


Danzig 


5 Uebernahme von Treuhandgeſchäften jeder Art, Reviſionen von kauf⸗ 


Holzmarkt 11. 


männiſchen Unternehmungen, Handelsbüchern und Bilanzen. — 
Einrichtung von Handelsbüchern und Aufſtellung von Bilanzen. — 
Durchführung gerichtlicher und außergerichtlicher Arrangements. — 


Uebernahme von 


Liquidationen, 


Vermögensverwaltungen und 


Teſtamentsvollſtreckungen. 


Gunſtige 


Gelegenhei 


zu geſichertem Einkommen bietet ſich 
ſtrebſamem Herrn mit leſerlicher Hand⸗ 
ſchrift als 


Bezirko⸗Leiter 


für ſtreng reelle Sache, paſſ. für jeder⸗ 
mann, ganz gleich, ob in Stadt oder 
Keinerlei Kenntniſſe 
nötig! (Verſand von Nachnahmepaketen 
2—3 Stunden täglich). Das Geſchäft 
wird von uns komplett eingerichtet und 
Reklame auf unſere Koſten gemacht! 
Riſiko ausgeſchloſſen, da von Anfang an 
großer Umſatz und Verdienſt 
Kapitalanlage. Viel Geldeingang, auch 
als Nebenverdienſt. Angebote unter 
„Neuer Beruf A. 101“ an Haasen- 
stein & Togler, A.-G., Köln. 


Größere ſüddeutſche 


Sigarrenfabrik 
ſu cht tüchtige 


Verireter, 


die bei der einſchlägigen Kundſchaft 
bekannt find und nachweislich mit 
Erfolg gearbeitet haben. Nur ſolche 
Herren können berückſichtigt werden, 
welche gute Referenzen hierüber 
nachweiſen können. Die Vergebung; 
der Vertretung iſt dauernd und da 
die ſuchende Fabrik ſehr leiſtungs⸗ 
fähig iſt, hoher Verdienſt ſicher. 


Angebote unter G. 1534 an 
Haasenstein & Vogler 
A.-G., Mannheim. = 


Cüchtiger Maſchinentiſchler 


kann bei dauernder Beſchäftg. ſof. eintret. ® 


Mondry, Tiſchlermſtr., Gerechteſtr. 29. 
san für unſere Großdeſlillalſon 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 


J. Mendel & Pommer. 


Oberinpehior Geluct 


Für ein Gut bei Königsberg von 
ca, 3000 Morgen wird per 1. April 


d. Is. 

Oberinſpektor geſucht. 
Derſelbe muß bereits auf intenſiven 

Wirtſchaften mit Erfolg tätig geweſen 

ſein und gut zu disponieren verſtehen. 


Nur beſtempfohlene Herren mit guten 


Zeugniſſen wollen ſich melden und ihre 
Gehaltsanſprüche angeben. 

Angebote unter K. T. 320 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche zum 1. 2. 11 eine 


Buchhalterin, 
keine Anfängerin, mit guter Handſchrift. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften unter 
20 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mädchen, Knechte, aufs Land geſucht. 
Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellen = Bermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Köchin und weädchen für 
Empfehle alles. Suche Mädchen 
für alles und Knechte. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellen⸗Vermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


A nd jün 

Suche Mädchen Knechte ſowie 
Köchin nach U a hien ae 

gute Köchinnen für Offi⸗ 
Empfehle gie er, lord e lung. 
Mädchen und Kinderfrau fürs Land, 
Hotelſtubenmädchen. 

Emma 1 vereh. Nitschmann, 


gewerbsmäßige Stellen-Bermitilerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 


Tüchtige 


N 2 
Plätterin von 6—7 Zimmern, evtl. auch weniger, in 


stellt ſofort ein 8 
Dampfwäſcherei „Schneewittcheu“, 
Inh. Rich. Janke, Hoflir. 17. 


ohne? 


Geld⸗Darlehn ede 


Stützen, Köchin und 
Empfehle Stubenmädchen. 
Such e Landmädchen. 
Laura Mroczkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Thorn, Mauerſtr. 73. 


Ein durchaus zuverläſſiges 


junges Mädchen, 
mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird für Laden und 
Kontor geſucht. Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 
707 ©. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Aufwartemädchen 
für die Vormittagsſtunden geſucht 
Bromßergerſtraße 58, 1, 1 


Gebildetes Mädchen, 
perfeklt im Putzmachen, Kochen und 


Schneidern ſucht Stellung als Stütze. 
Angebote unter K. M. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Junge Kaufmaunsfran 


bittet um gute, dauernde Stellung. 


Selbige iſt aus guter Familie. Verkäuferin 
in gr. Geſchäft (Kolonial-, Delikateß⸗ u. 
Deſtillationsbranche). 3 Jahre ſelbſtändig 
geweſen. Filiale bevorzugt. Freundl. 
Ang. bitte unt. M. R. i. d. Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ niederzulegen. 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporko.) 


5 2 Zu kanfen geſucht 


Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer, 


leichter Lauf, wird zu kaufen geſucht. 
Angebote unter H. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Zu ae geſucht eine wenig ge⸗ 
brauchte, noch ſehr 77 3 

gut erhaltene Nähmaſchine. 

Angebote unter 7011 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe. 


In verkaufen 
Neue Fahne, 


4 Meter lang, ohne Stange, zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltene 
Spazierſchlitten 


W. Mikolajczak, 
Araber⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Geschäftshaus, 


unn Mitte der Stadt Thorn, mit 

berſchaftl. Wohnung, iſt unt. 
e günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Staubmeh! 


hat billig abzugeben 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube. 
Umftändehalber iſt ein 


neues, herrliches Klavier 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


U 


der Breitenſtr., oder in unmittelbarer 
Nähe, 1. oder 2. Etage. Angebote unter 


©. R. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Ecke Breitestr. 


Otto Puzig. 


Unterrichtsfächer: Klavier, Harmonium, 
(Orgel), Violine, Cello, Sologeſang 
Deklamatfonen (Kurſus 5 Mk. monatl., 
Einzelunterricht 4 Mk.), Märchenkurſus 
(2 Mk. monatlich) und Theorie. 

Eintritt jederzeit. 

Für neu eintretende Schüler Honorar⸗ 
berechnung vom Tage des Unterrichts⸗ 
beginns. 

Honorar 7—12 Mark monatlich. 
Anmeldungen werden im Büro Brücken⸗ 
ſtraße 32, 2 entgegengenommen. 
Wiederbeginn des Unterrichts am 5. Januar. 


changes 


für Handwerket, 
und Kleingewerbetreibende. 
Der Kurſus beginnt am 


nächſten 
Montag den 9. Januar, 


abends 8 Uhr, 
im Zimmer Nr. 34 der Knabenmittel⸗ 
ſchule, Wilhelmplatz. 
Anmeldungen hierzu werden noch dort 
und von uns entgegengenommen. 


Halſa⸗Bund, Seglerir. 1, pt. 
Kinematographeu⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 
von Mittwoch den 4. bis Freitag den 
6. Januar 1911. 

1. Paths Journal 88, die neueſten 

Tagesereigniſſe. 

2. Mamas Bildnis, realiſtiſch. 

3. Der allmächtige Taler, humor. 

4. Hektor, der ſchöne Pferdehüter, 
Drama. 

5. Die beiden Poliziſten, humor. 

6. Der Weiberſeind, kolor. humor. 

7 Die Pulvermühle, Drama. 

8. Ein trefflicher Schütze, humor. 

9. Der Dienſtbefehl, Drama. 

10. Über Gebirgspäſſe, Natur. 

11. Das Haus mit den geſchloſſenen 
Fenſterläden, Drama. 

12. Ein ſüßes Weibchen, humor. 

13. Die ſchwarze Gondel, Drama. 

14. Waſſerfälle in Krimml, Natur. 

15. Der letzte Tag des Junggefellen- 
lebens, humor. 

16. Das Geheimnis der Seufzerbrücke, 
Drama. 

17. Die Söhne des Kronprinzen an 
der See, aktuell. 

18. Percy, der Kuhhirt, Drama. 

Tonbilder. 

19. Weiber, mein herziges Weiberl. 

20. Heiligabend. 

21. Heimlich, ſtill und leiſe. 

22. Allotria. 

23. Bockbierfeſtikanten. 

24. Mumbo Jumbo, aus „Hurra, wir 
leben noch“. 


Wohnung, 


24 Zim. mit Zubeh., p. 1. 4. 11 geſ. 


Angeb. mit Preisang. erb. unter 1411 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Im oberſten Stockwerk zwei ruhige 


möbl. Zimmer 
bei kinderloſen Leuten geſucht in der 
Innenſtadt. Angebote unter E. ©. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


DD 
Laden 


mit darunter befindlichem hellem Keller, 


bisher Garderobengeſchäft nebſt Wohnung 
von 3 Zimmern, ſowie eine 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuchtung 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtr. 12, 1, 1. 


Wohnung, 
zwei Zimmer, zwei Kabinetts, Küche und 
Zubehör, Part. gelegen, zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. Moede, Gerechteſtr. 5. 


1 Wohnung, 
hochparterre. 4 Zimmer und Zubehör mit 
kleinem Vorgarten, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 82. Nähere⸗ 
bei A. Burdecki, Coppernikusſtr 21. 


2 Zi 7 
Frdl. Wohnung, Sete, seite Rüge 
Gaseinrichtg., v. 1. 4. 3. verm. Bäckerſtr. 3. 


Daſelbſt Parterre⸗Wohnung, 2 Zim. 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
Entree, Küche nebſt Zubehör, vom 1. 4. 
Zu erfragen 
Mauerstraße 36, 1, I. 
(age Schlafſtellen zu haben 
Vrückenſtraße 14, Hof, 1 Tr. 


11 zu vermieten. 


— — 


Freitag den 6. J. is., 


abends 7 Uhr: 


Rec.- u. Instr. [In l. 


eln Thorner haulleule 


(e. V.) 
Freitag den 6. Januar 1911, 
abends 8½ Uhr, 
findet im Artushof ein 


Vortrag 


des Herrn Reichsbankdirektor Ortel, 
M. d. R., ſtatt über die hochwichtige 
Frage: 
Diskontierung von Buchforderungen, 
daran anknüpfend Ausſprache. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird 
freundlichſt gebeten. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtaud. 


Verein deutscher Katholiken. 


Freitag den 6. Januar 1911, 
abends 7½ Uhr, 


im Nicolai'ſchen Saale, Mauerſtr.: 


Weihnachtsfeier 


mit nachfolgender 


Beſcherung. 
Alle Mitglieder mit Angehörigen ladet 


ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


tum-&E 


— 


Un 


Thorn (e. V.). 


Sonnabend, 7. Januar 1911. 
abends 81¼/ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes: 


Jahres - Haupt - Verlammlung 


und 


Weihnachtsfeier. 


Tagesordnung: 
1. Jahresberichte. 
2. Ehrung langjähriger Mitglieder. 
3. Kaſſenprüfung. 
4. Haushaltsplan. 


5. Wahlen. 
Der Turnrat. 


Stadt⸗J Theater. 


Donnerstag den 5. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 1. male! 


Taifun. 


Drama in 4 Akten von Melchior 
Lengyel. 


Freitag den 6. Januar, 8 Uhr: 
No vität! Zum 3. male! 


Der Nodelzigeuner. 


Operette in 3 Akten v. Leo Kaſtner. 
Muſik von Joſef Snaga. 
Voranzeige. Sonniag nachm.: Die 
luſtige Witwe. 


Schützenhaus Thorn. 


Große 


Internationale 
Ringkampfkonkurrenz 
Heule, Mittwoch, ringen: 


Der Mann mit der ſchwarzen Maske 

egen 

Fritz Miller, Deutſchland. 

Hugo Schmidt, Weſtpreußen, 
gegen 
Paganini, Italien. 
Großer Eutſcheidungskampf. 
Oscar Luppa, Böhmen, 


lat e Schweden. 
„Heute, Donnerstag: 

Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt 


bei Frau Brieskorn, Araberſtr. 4, 
früher Bankſiraße 4. 


Friſche Mazzen 


find zu haben. 
Imber., Schillerſtr. 12, pt. 


ahnung, 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
3. Etage, per 1. 4. zu vermieten. 
Friedrich, 
Nenft. Markt, Ecke Gerechteſtraße. 


Stube im Hof 


ſofort zu vermieten 
Eliſabethſtraße 10. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


3 Zinmer⸗Hof⸗Wohnung 
zu vermieten per 1. 4. 1911 
Friedrichſtraße 10 12, Portier. 


Schelle Heirat 


wünſchen viele vermögende Damen. 
Herren, wenn auch ohne Verm. wollen ſich 
meld. I. Rothenberg, Berlin NW, 23. g. III. 


Ein Schäferhund 
Mengele ee 


l. J 


der „preſſe“, Jahrgang 1910, 
kauft zurück 
die Geſchäftsſtelle. 


Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


Nr. 4. 


Thorn, Donnerstag den 5. Januar 10. 


20. Jahrg. 


Sozialdemokraten als Lobredner des 


deutſchen Vaterlandes. 

Wie der ſozialdemokratiſche Landtags⸗ 
abgeordnete Dr. Liebknecht iſt auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. 
Südekum im Auslande ein Lobredner des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes geworden. Abgeordneter 
Dr. Südekum hat ebenſo wie ſein Parteigenoſſe 
Liebknecht eine Reiſe durch die Vereinigten 
Staaten von Amerika unternommen, deren 
Hauptzweck wahrſcheinlich geweſen iſt, gewiſſe 
Beziehungen zu der amerikaniſchen Sozial⸗ 
demokratie zu unterhalten und zu pflegen, die 
man gegebenenfalls, da man den amerikaniſchen 
Genoſſen eine große pekuniäre Leiſtungsfähig⸗ 
keit zuzutrauen ſcheint, während einer Aus⸗ 
ſtandsbewegung vorteilhaft verwerten zu 
können hofft. Auch Dr. Südekum iſt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten als Redner aufgetreten und 
auch er hat dabei ganz anders und mit ſehr 
viel größerer Gerechtigkeit und Anerkennung 
von dem Wirtſchaftsſyſtem des deutſchen Reichs 
geſprochen, als er es im Reichstage und in 
ſozialdemokratiſchen Preßorganen Deutſchlands 
zu tun pflegt. Nach einem Bericht des „Boſton 
Journal“ ſoll Dr. Südekum im Verlaufe einer 
Diskuſſion im Economic⸗Klub in Boſton, nach⸗ 
dem ein amerikaniſcher Redner gegen die 
Übernahme von öffentlichen Betrieben in 
Staats⸗ oder Gemeindeeigentum geſprochen 
hatte, ſich mit voller Entſchiedenheit für die 
Zweckmäßigkeit und Berechtigung der in 
Deutſchland auf dieſem Gebiete angewandten 
Methoden eingeſetzt. „In Deutſchland,“ ſo ſoll 
nach Angabe des „Boſton Journal“ Dr. Süde⸗ 
kum im Verlaufe der Diskuſſion geſagt haben. 
„beſteht wirtſchaftlich keine Möglichkeit und 
politiſch kein Bedürfnis, über „die Truſts in 
ihrer Beziehung zur Politik“ zu debattieren 
Von einer Kontrolle des Truſts über Tarife 
und Preiſe kann in einem Lande keine Rede 


ſein, wo der Staat, das heißt das Volk, den 


größeren Teil der Bahnen, der Kohlengruben 
und anderen Bergwerke und der Wälder im 
Beſitz hat. Die Verſtaatlichung und Verge⸗ 
meindlichung öffentlicher Betriebe habe ſich in 
Deutſchland als vollkommener Erfolg heraus⸗ 
geſtellt.“ Das iſt ziemlich genau derſelbe Ge⸗ 
danke und derſelbe Ton, der aus dem gleich⸗ 
falls vor amerikaniſchen Sozialdemokraten ge⸗ 
tanen Außerung des Sozialdemokraten Dr 
Liebknecht hervorklingt, aufgrund der in den 
Wereinigten Staaten geſammelten Erfahrungen 
und Beobachtungen wäre er verſucht geweſen, 
beutſcher Patriot zu werden. Solche Wand⸗ 
lungen in den Anſchauungen und Urteilen find 
übrigens nicht allein bei deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten feſtzuſtellen; erſt kürzlich hat der eng⸗ 
liſche Sozialiſtenführer Hyndmann öffentlich 
Beſchwerde geführt, daß das Oberhaupt der 
franzöſiſchen Sozialdemokratie Jean Jaures, 


Die Frau des Uonſuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Da, eines Nachmittags, im Beginn des 
Februars, geſchah es zum erſten male, daß der 
junge Aſſiſtenzarzt Magda in ihrer Wohnung 
aufzuſuchen wagte. Er ließ ſich durch die Wir⸗ 
tin, bei der ſie ein möbliertes Zimmerchen be⸗ 
wohnte, bei ihr anmelden, und ſie wies ihn 
nicht ab. Aber eine Wolke des Unmuts lag auf 
ihrem Geſicht, als er über die Schwelle trat, 
und ſie verhehlte es ihm nicht, daß ihr die Ver⸗ 
letzung der getroffenen Abrede, wonach er fie 
niemals beſuchen ſollte, ſehr peinlich ſei. N 

„Du mußt mir ſchon verzeihen, Magda“. 
bat er ſehr herzlich und augenſcheinlich in tief⸗ 
ſter Bekümmernis, „denn die Angelegenheit, 
die mich herführt, duldet keinen Aufſchub. und 
ich hätte es in meinem ſchrecklichen Gemüts⸗ 
zuſtand auch garnicht bis morgen ausgehalten. 
ohne dich zu ſehen, — da —“ er zog einen Brief 
aus der Taſche — „die Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft, an die in mich auf dein Verlangen wegen 
einer Anſtellung als Schiffsarzt gewendet, hat 
mir geantwortet. Als ich eben aus dem Ope⸗ 
Zationsjaal kam, fand ich den unglückſeligen 

rief auf meinem Zimmer.“ 

„Unglückſelig? Warum? — Man hat deine 
Bewerbung zurückgewieſen?“ 

„Wenn man es doch getan hätte! — Aber 
man nimmt ſie mit Freuden an und erbittet 
meine telegraphiſche Zuſage, daß ich mich der 
Geſellſchaft auf ein ganzes Jahr verpflichte.“ 

Alle Verdrießlichkeit war mit einem male 
aus Magdas Geſicht verſchwunden. „Ein Jahr 
ijt freilich eine lange Zeit. Aber wir find Gott 
ſei Dank beide jung genug, ſie zu überſtehen. 
Und wenn wir damit deine Geſundheit erkau⸗ 
fen, iſt das Opfer dieſer Trennung nicht zu 


Generaloberst 


fru i Goltz 


Kaiſer Wilhelm hat, wie wir ſchon berichtet 
haben, am Neujahrstage drei der älteſten und 
bekannteſten deutſchen Generale zu Generalfeld⸗ 
marſchällen ernannt; es ſind dies die bisherigen 
Generaloberſten Graf von Schlieffen, Freiherr 
von der Goltz, und von Bock und Polach. Ferner 
haben die Generaloberſten von Lindequiſt (der 
neue Vorſitzer des deutſchen Kriegerbundes) und 
von Pleſſen den Rang aber nicht den Titel 
eines Feldmarſchalls erhalten. Unſer Tableau 
zeigt die neuen Generalfeldmarſchälle, durch 
deren Avancement die Zahl der deutſchen Mar⸗ 
ſchälle auf ſechs erhöht wurde, es ſind dies neben 
den drei neuen Generalfeldmarſchällen noch 
von Hahnke, der greiſe Graf Haeſeler und der 
Herzog von Connaught. 

Der bekannteſte der drei General⸗Feld⸗ 
marſchälle iſt zweifellos der im 69. Lebensjahr 
ſtehende Freiherr von der Goltz. Aus der 
Pioniertruppe hervorgegangen, hat er ſich be⸗ 
ſonders als Reorganiſator der türkiſchen Armee 


Generaloberst 
u.Schlieffen 


Die neuernannten General⸗Feldmarſchälle. 


Generaloberst 


v.Bock und Polach 


Unterbrechung in der türkiſchen Armee tätig, 
war er von 1896 bis 1907 nacheinander Divi⸗ 
ſionskommandeur in Frankfurt a. O., Chef der 
Ingenieure und Pioniere, kommandierender 
General der 1. (Oſtpreußiſchen) Armee⸗Inſpek⸗ 
tion in Berlin. Freiherr von der Goltz iſt u. a. 
auch Ehrndoktor der phloſophiſchen Fakultät 
Königsberg. 

Graf Schlieffen, welcher gegenwärtig 
im 76. Lebensjahre ſteht, iſt aus der Garde⸗ 
Kavallerie hervorgegangen. 1891 wurde er als 
Nachfolger des Grafen Walderſee Chef des 
Generalſtabes der Armee. In dieſer Stellung 
verblieb er bis 1906. 

General⸗Feldmarſchall von Bock und 
Po lach iſt aus der Infanterie hervorge⸗ 
gangen: er gehörte ebenſo wie Graf Schlieffen 
den größten Teil ſeiner Dienſtzeit dem General⸗ 
ſtabe an. 1887 wurde er Kommandeur des 
Gardekorps, 1902 erhielt er auf eigenen Wunſch 
das Kommando des 14. Korps in Karlsruhe. 


ſowie als Militärſchriftſteller einen Namen auch Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät 


gemacht. Von 1883 bis 1895 faſt 


ohne] der Univerſität Königsberg. 


auf einer Reife in England mit großer Aner⸗ 
kennung von der libeßalen Regierung in Eng: 
land geſprochen habe, während man nach ſeinem 
Verhalten in Frankreich das Gegenteil hätte 
erwarten müſſen. Derartige Vorkommniſſe 
zeigen klipp und klar, daß die Sozial⸗ 
demokratie an die Anklagen und 
Verdächtigungen, dieſie gegen den 
Gegenwartsſtaat ſchleudert, ſelbſt 
nicht im mindeſten glaubt, daß ſie 
vielmehr ausſchließlich agitatoriſche Zwecke ver⸗ 
folgt, um an dem Köder der Unzufriedenheit 
und phantaſtiſcher Traumvorſtellungen An⸗ 
hänger heranziehen, die ihr gutmütig und gut⸗ 
gläubig den Machthunger, von dem ſie erfüllt 
iſt, ſollen befriedigen helfen. 


vorherſagen über das Ergebnis 
der Reichstagswahlen. 


Die „National⸗Zeitung“ hat ſich an einige 
Reichstagsabgeordnete mit der Anfrage ge⸗ 
wandt, wie nach ihrer Meinung das Ergebnis 
der bevorſtehenden Reichstagswahlen ſein 
werde. In ihrer Neujahrsnummer veröffent⸗ 
lichte ſie zunächſt die Antworten der Abgeord⸗ 
neten Dr. Streſemann, Dr. Potthoff und Erz⸗ 
berger. Der nationalliberale Abgeordnete Dr. 
Streſemann ſchreibt: „Am ſtärkſten leidet 
ſicherlich die konſervative Partei unter der 
gegenwärtigen Volksſtrömung, und es dürfte 
ihr ſehr ſchwer werden, den Wahlkreiſen, welche 
ſie vorausſichtlich an den Liberalismus und 
die Sozialdemokratie aufgeben muß, Gewinne 
in anderen Kreiſen entgegenzuſtellen. 


ſchwer. Du wirſt doch auf der Stelle telegra⸗ 
phieren, daß du annimmſt?“ 

Leuenhoff warf das Blatt auf den Tiſch 
und griff ſich mit beiden Händen an die ſchmer⸗ 
zenden Schläfen. „Ich kann nicht, Magda — 
es iſt unmöglich. Ich kann nicht ein Jahr, nicht 
einen Monat lang leben, ohne dich zu ſehen. 
Meine Liebe iſt zu groß. Die Sehnſucht nach 
dir würde mich töten.“ 

„So darfſt du nicht ſprechen, denn es iſt zu⸗ 
gleich unmännlich und unvernünftig. Auch ich 
werde unter deiner langen Abweſenheit zu 
leiden haben; aber du ſiehſt doch, daß ich mich 
tapfer in das Unvermeidliche füge. Wenn dir 
im Ernſt an unſerem künftigen Glück gelegen 
iſt, darfſt du auch Mittel nicht von der Hand 
weiſen, es uns zu erringen.“ 

„Wie ruhig du davon ſprechen kannſt! Und 
mich bringt die Vorſtellung dieſer grauſamen 
Trennung dem Wahnſinn nahe. Ich hatte ſo 
ſicher darauf gehofft, daß man mein Geſuch ab⸗ 
ſchlägig beſcheiden würde, daß ich in meinem 
erſten Schrecken wirklich nahe daran war, dir 
dieſen Brief zu unterſchlagen.“ 

„Das hätte ich dir niemals verziehen, Paul: 
denn es wäre eine Schwäche geweſen, die deiner 
nicht würdig iſt. Ich verlange es jetzt gerade⸗ 
zu als einen Beweis deiner Liebe, daß du die 
Stellung annimmſt. Wann wirſt du ſie an⸗ 
treten müſſen?“ 

„Man ſchreibt mir, daß ich meine erſte Reiſe 
in etwa vier Wochen zu beginnen hätte, und 
man macht mich ausdrücklich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Schiff, dem ich zugeteilt werden 
ſoll, während der nächſten zwölf Monate, alſo 
während der ganzen Dauer meines Kontrakts. 
keinen europäiſchen Hafen anlaufen wird.“ 

Das iſt eine harte Bedingung. Aber auch 
in dies Unabärderliche müſſen wir uns finden. 


Für Briefe wirſt du ja hoffentlich nicht wäh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit unerreichbar bleiben.“ 

„Ich würde vielleicht alle drei oder vier 
Wochen einen erhalen können. — Du hältſt 
es alſo im Ernſt für möglich, einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand zu ertragen?“ 

„Da es notwendig iſt, muß es auch zu er⸗ 
tragen ſein. Es gibt nichts, das ein ſtarker 
Wille und ein feſtes Zielbewußtſein nicht zu 
vollbringen vermöchten.“ 

Leuenhoff warf ſich in einen Stuhl und 
ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. Er machte 
in ſeiner Verzweiflung den Eindruck eines ganz 
gebrochenen Mannes. Magda aber trat neben 
ihn und fuhr mit ihren weichen, warmen Fin⸗ 
gern liebkoſend durch ſein dichtes Haar. Mit 
ſanfter, zärtlicher Stimme ſprach ſie liebevoll 
ermutigend auf ihn ein. Nie zuvor hatte ſie 
ihn mit ſolcher Innigkeit ihrer Zuneigung 
verſichert, nie hatte ſie ihm ſo ſüße, ſchmei⸗ 
chelnde Koſenamen gegeben wie in dieſer 
Stunde. Und fo groß, jo unwiderſtehlich war 
die Macht, die ſie über ihn beſaß, daß er unter 
dem Einfluß ihrer berauſchenden Nähe keinen 
anderen Willen hatte als den Ihrigen, und 
daß er ſelbſt um den Preis ſeines Lebensglückes 
ſchließlich in alles eingewilligt hätte, was ſie 
von ihm verlangte. 

Er zog ſie in ſeine Arme und küßte ſie wie 
ein Trunkener, ohne daß ſie ihm gewehrt hätte. 
And als er ſich nach einer Stunde anſchickte, ſie 
zu verlaſſen, war das Telegramm ſchon geſchrie⸗ 
ben, darin er der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
die Annahme der geſtellten Bedingungen an⸗ 
zeigte. Er hatte Magda ſein Wort verpfändet, 
daß er es ſofort aufgeben würde. 

Aber in der Nacht, die dieſem entſchei⸗ 
dungsſchweren Entſchluſſe folgte, mußte er die 
gewohnte Morphiumdoſis um ein beträchtliches 
erhöhen, da ſeine bis zum Wahnſinn erregten 


Noch ſchwerer werden unter den nächſten Wah⸗ 


len aber die Freikonſervativen und die wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung zu leiden haben.“ — 
Herr Streſemann ſcheint nicht recht klar zu ſein; 
wenn die konſervative Partei „am ſtärkſten“ 
leidet, ſo können die Freikonſervativen und die 
wirtſchaftliche Vereinigung nicht gut „noch 
ſchwerer“ leiden. 

Der fortſchrittliche Abg. Dr. Potthoff 
meint, daß der Liberalismus eine größere An⸗ 
zahl von Sitzen an die Sozialdemokratie ver⸗ 
lieren werde. 

Abg. Erzberger ſchreibt wörlich: „Ihre 
Anfrage über den Ausfall der kommenden 
Reichstagswahlen iſt ſehr ſchwer zu beant⸗ 
worten, da alle heute beſtehenden Kombinatio⸗ 
nen durch ein einziges weltpolitiſches Ereignis 
über den Haufen geworfen werden können. Als 
ſicher dürfte man annehmen, daß die Zahl der 
Stichwahlen eine recht erhebliche ſein wird und 
daß der erſte Wahlgang wieder rund 90 Zen⸗ 
trumsabgeordnete ergeben wird. Die Sozial⸗ 
demokraten werden verſtärkt wiederkehren, 
aber nicht in der Phantaſiezahl von 120 oder 
140. Auch der neue Reichstag dürfte eine 
ſichere Mehrheit für den Schutz der nationalen 
Arbeit aufweiſen und das iſt ſchließlich die 
Kernfrage. Die Ausſichten der Konſervativen 
dürften beſſer ſein, als liberale Politiker ſie 
heute annehmen.“ 


Deutſche antarktiſche Expedition. 


Am Dienslag Nachmittag fand im großen Saale des 
Generalftabsgebäudes in Berlin unter dem Ehren⸗ 
vorſitz des Prinzen Heinrich von Preußen 
die konſtituierende Sitzung des Komitees 
für die Filchnerſche Südpolarexpedition ſtatt. Außer 
dem Prinzen Heinrich war vom Ehrenpräſidium noch 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg erſchienen. Die 
Spitzen der militäriſchen und Zivilbehörden ſowie eine 
größere Anzahl von namhaften Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft des In⸗ und Auslandes füllten den Saal. Man 
ſah u. a. den Chef des Generalſtabes der Armee, General 
der Infanterie v. Moltke, den bayeriſchen Geſandten 
Grafen v. Lerchenfeld, den bayeriſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten Freiherrn v. Gebſattel, Herrn Geheimrat 
Schmidt als Vertreter des Kultusminiſteriums, Herrn 
Direktor im Reichsamt des Innern Dr. Lewald, Pro⸗ 
feſſor Otto Nordenskiöld aus Göteborg, Profeſſor Ober⸗ 
hummer aus Wien, den Chef der Hochſeeflotte Admiral 
v. Holtzendorff, Geheimrat Wagner⸗Göttingen, Vertreter 
des Reichstags, des Abgeordnetenhauſes, der Preſſe uſw. 
Kurz vor der Sitzung war Oberleutnant Filchner, der 
Leiter der Expedition, vom Prinzen Heinrich in Audienz 
empfangen worden. Dieſer ließ ſich ausführlich über 
das beabſichtigte Unternehmen Bericht erſtatten und be⸗ 
kundete ſeine wärmſten Sympathien für den großen 
Plan. Um 3 Uhr eröffnete der Prinz die Verſamm⸗ 
lung mit folgender Anſprache: „Meine Herren, vor etwa 
drel Wochen war an mich das Erſuchen ergangen, dem 
Unternehmen, das uns hier be chäftigen ſoll, meine Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Der Name Filchner war mir 
bekannt, auch ſeine Beſtrebungen waren mir bekannt, 
ſo bin ich dieſem Wunſche gern nachgekommen. Man 
kann wohl im Zwelfel ſein, ob es opportun iſt, Opfer 
für dieſe Sache zu bringen, aber nicht diskutabel er⸗ 
ſcheint mir, daß es doch eine Freude iſt, in dieſer 
langen Friedenszeit, die uns beſchieden blieb, noch 
Männer zu finden, die bereit ſind, für eine Idee ihre 


Nerven der betäubenden Wirkung des Giftes 
diesmal einen ſchier unüberwindlichen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzten. 

An einem der erſten Märztage war es, als 
ſie ſchieden — einem trüben, windigen Vor⸗ 
frühlingstag, der mit ſeinem wolkenverhange⸗ 
nen Himmel, ſeinen zeitweiligen Regenſchauern 
und ſeinen ſtoßweiſe einſetzenden Sturmböen ſo 
recht danach angetan ſchien, auch den letzten 
ſchwachen Hoffnungsſchimmer in einem gram⸗ 
verdüſterten Menſchenherzen auszulöſchen. 

Bis auf die Reede hinaus, wo alles, was 
nicht die große Reiſe über den Ozean mit⸗ 
machen wollte, das Schiff zu verlaſſen hatte, 
war Magda mit ihrem Verlobten gefahren, in 
einen langen grauen Regenmantel gehüllt, mit 
hochgeſchlagenem Kragen und ſo dicht verſchlei⸗ 
ert, daß es wirklich nicht ganz leicht geweſen 
wäre, ſie zu erkennen. 

Nun ſtanden ſie in Erwartung des letzten 
Zeichens, auf das hin ſie von Bord zu gehen 


hatte, in ſeiner Kabine und hielten ſich zum 


letzten Lebewohl umſchlungen. Magda weinte 
und auch Paul Leuenhoff fühlte brennend heiße 
Tropfen über ſeine Wangen rinnen. Geſprochen 
hatten ſie während der letzten Stunde über⸗ 
haupt nicht mehr viel, und zumeiſt nur durch 
einen Händedruck oder einen Kuß hatten ſie 
einander offenbart, was ihre Herzen bewegte. 

Nun aber kam es doch mit erſtickter, ver⸗ 
ſchleierter Stimme von den Lippen des 
Mannes: „And du ſchwörſt, daß du mir treu⸗ 
bleiben wirſt, Magda? Daß ich dich ſo 
wiederfinden werde, wie ich dich heute verlaſſe.“ 

„Ja, Paul, ich ſchwöre es.“ 

„Es müßte ja mein Tod ſein, wenn es 
anders wäre. Wenn es etwas gibt, das mir 
Kraft verleihen wird, dies entſetzliche Jahr zu 
überſtehen, ſo iſt es ja doch einzig die Hoffnung 
auf die glückſelige Stunde des Wiederjchens. 
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Haut zu Markte zu tragen, ferner daß es Perſönlich⸗ 
keiten gibt, die berelt ſind, Opfer für die Idee zu 
bringen. Die Perſönlichkeit des Führers der Expedition 
und die von ihm erwählten Teilnehmer ſind mir eine 
Bürgſchaft für den Erfolg der Sache. Ich eröffne hier⸗ 
mit die Sitzung.“ Sodann erteilte der Prinz dem 
Oberleutnant Filchner das Wort zu ſeinem Referat. 
Oberleutnant Filchner führte aus, daß es ſich im weſent⸗ 
lichen um zwei wiſſenſchaftliche Probleme bei der beab⸗ 
ſichtigten antarktiſchen Expedition handle: um die Er⸗ 
forſchung der allerinnerſten Teile des Südpolarkontinents 
ſowie um die Feſtſtellung der Beziehungen zwiſchen den 
weſtantarktiſchen und oſtantarktiſchen Landmaſſen. Das 
Schiff ſoll die deutſche Heimat im kommenden Frühjahr 
verlaſſen und zunächſt nach Buenos Aires gehen, von 
dort ſoll die Expedition zu Anfang des Südſommers 
aufbrechen, über die Inſel Süd⸗Georgien und die Sand⸗ 
wich⸗Inſeln ſpäteſtens Ende Dezember 1911in die Weddel⸗ 
See, einen tiefen Meereseinſchnitt in den Südpolarkon⸗ 
vorſtogen. Auf der Oſtſeite der Weddelſee, in 
Coatsland, ſoll eine Baſisſtation errichtet, für geographiſche, 
geologiſche, aſtronomiſche, erdmagnetiſche und biologiſche 
Arbeiten mindeſtens ein Jahr lang in Betrieb gehalten 
werden und als Ausgangspunkt für die Schlitten⸗ 
expeditionen ins Innere dienen. Ein größerer Schlitten⸗ 
vorſtoß ſoll von vier Mann der Stationsbefagung im 
Sommer 1912/13 nach Süden in das Innere des Süd⸗ 
polarkontinents unternommen werden. Für dieſen Fall 
kehrt das Schiff zur Vornahme von Küſtenunter⸗ 
ſuchungen und weiteren ozeanographiſchen Arbeiten im 
Atlantſſchen Ozean zurück. Oberleutnant Filchner legte 
ſodann die Einzelheiten des wiſſenſchaftlichen Programms 
dar, wobei er hervorhob, daß es ſich bei der Unbe⸗ 
ſtimmtheit der antarktiſchen Verhältniſſe nur um Richt⸗ 
linien handeln könne, und daß eine möglichſt vielſeitige 
Ausrüſtung, wie Ausbildung der Teilnehmer die Ex⸗ 
pedition in den Stand ſetzt, in jeder Lage das Mög⸗ 
liche zu erreichen. An geographiſchen Arbeiten nannte 
er die Erforſchung der Verteilung von Land und 
Waſſer, des Küſtenverlaufes, der Landformen in 
horizontaler und vertikaler Ausdehnung und des Ver⸗ 
eiſungsphänomens. Der Geologe und Petograph wird 
den Fragen nach dem ehemaligen Zuſammenhang heute 
getrennter Kontinents, dem Studium foſſiler Pflanzen, 
der Klimaſchwankungen uſw. nachgehen. Die ozeano⸗ 
graphiſchen Arbeiten ſollen ſich erſtrecken auf ſyſtemati⸗ 
ſche Unterſuchungen über Temperatur, Salzgehalt und 
Sauerſtoffgehalt tiefer Waſſerſchichten, Lotungen, Ver⸗ 
ſuche von Tiefenſtrommeſſungen im offenen Ozean. 
Hand in Hand damit gehen die biologiſchen und 
meteorologiſchen Unterſuchungen, letztere unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Regiſtrierapparaten für Luftdrucktemperatur, 
Feuchtigkeit und Wind nach Richtung und Geſchwindig⸗ 
keit. Die wiſſenſchaftlichen Teilnehmer und der Schiffs⸗ 
führer, ein bewährter Kenner der Antarkts, ſind be⸗ 
reits gewonnen. Das Schiff, das Oberleutnant Filchner 
im Herbſt in Norwegen gekauft hat, wird zurzeit um⸗ 
gebaut. Für die Schlittenreiſen wird ſich die Expedi⸗ 
tion nach dem Beiſpiel Shacklſtons mandſchuriſcher 
Ponnies anſtatt Hunde bedienen. Als neueſtes Trans 
portmittel treten Kraftfahrzeuge dazu. In den nächſten 
Tagen wird eine Denkſchrift über die Expedition ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Kapitän Vahſel gab im Anſchluß daran Einzelheiten 
Über das Expeditionsſchiff bekannt, das nach ſeiner An⸗ 
ſicht zu den beſten Eisſchiffen überhaupt gehört. Die 
feierliche Übernahme des Schiffes wird Anfang Mürz 
in Hamburg erfolgen, wozu Prinz Heinrich ſeine An⸗ 
weſenheit in Ausſicht geſtellt hat. Über die Finanzlage 
berichtete ſodann der Schatzmeiſter Stadtrat Pannofski. 
Er teilte mit, daß an Mitteln im ganzen über 800 000 
Mark vorhanden find. Dann ergriff Graf Lerchen ⸗ 
feld das Wort, der die Expedition von ihrem erſten 
Tage an tatkräftig unterſtützte. Er dankle dem Prinzen 
Heinrich und dem Herzog von Sachſen⸗Altenburg für 
ihr Erſcheinen und ſchloß ſeine Ausführungen mit einem 
warmem Appell an das Komitee, dieſes kühne deutſche 
Unternehmen nach Kräften zu fördern. Am Schluß 
unterſtützte Prinz Heinrich dieſe Bitte des baye⸗ 
riſchen Geſandten auf das Wärmſte und betonte, daß 
der neuen deutſchen antarktiſchen Expedition ſeine größte 
Sympathie gehöre und daß er hier Gelegenheit nehme, 


ihr ſeine volle moraliſche Unterſtützung zu verſprechen. 


Herrn Filchner, der ihm von ſeinen früheren Forſchungen 
her ſehr gut bekannt ſei, wünſche er erfolgreiche und 
glückliche Durchführung ſeines großen Planes, wenn 
ſolche Wünſche überhaupt nötig wären bei der ſtarken 
und zielbewußten Perſönlichkeit des Leiters der Expe⸗ 
dition. Den Schluß bildete eine kurze Zuſammenkunft 
der Herren, die als Arbeits ausſchuß zu dieſem 
eingetragenen Verein zuſammengetreten ſind. Als erſter 
Vorſitzer wurde Herr Chefredakleur Schweitzer gewählt, 
als zweiter Vorſitzer Oberſt von Bertrab, Abteilungschef 
im großen Generalſtab. Die übrigen Mitglieder ſind 
außer Herrn Filchner: der bayeriſche Geſandte Graf 


Mit dieſer Hoffnung zugleich würde auch mein 
Leben erlöſchen.“ 

„Sprich nicht von Tod und Sterben, Paul 
— ich bitte dich! Du fährſt doch auf dem Meer 
hinaus, um zu leben.“ 

„Ja ich will leben — für dich will ich leben, 
Magda, damit du eines Tages ſo glücklich wer⸗ 
deſt, wie du es um mich verdient haſt. Warte 
in Geduld, ich verſpreche dir, daß es nicht ver⸗ 
gebens ſein ſoll. Und laß in keiner Stunde 
der Entmutigung den Gedanken an einen 
anderen Mann in deinem Herzen aufkommen. 
Denn wenn es geſchähe — es wäre gleich 
furchtbar für dich, wie für mich. Nie — nie⸗ 
mals würde ich dich einem anderen laſſen. Und 
wäre ich am Ende der Welt, wenn ich von 
deiner Untreue erführe ich würde auf 
Windesflügeln zurückkommen, dich ihm zu ent⸗ 
reißen.“ 

. Das jhrille Glockenzeichen, das dritte und 
letzte, hatte ſeine Worte übertönt. Erſchrocken 
riß ſich Magda aus ſeinen Armen los. 

„Ich muß fort, ſonſt ſetzt ſich das Schiff in 
Bewegung, bevor ich es verlaſſen habe. Lebe 
wohl, mein Geliebter! Und aller Segen des 
Himmels ſei mit dir auf deiner Fahrt.“ 

Sie hörte kaum noch ſeine Antwort, ſo ſchnell 
eilte ſie über den ſchmalen Kajütengang und 
die Treppe zum Verdeck empor. Für eine Weile 
entſchwand ihm ihre ſchlanke Geſtalt vollſtändig 
in dem Gewühle der das Schiff Verlaſſenden. 
Dann aber erkannte er ſie wieder, wie ſie auf 
Deck des kleinen Küſtendampfers ſtand und ihr 
weißes Tüchlein wehen ließ. Ihr Geſicht ſah 
er nicht, denn ſie hatte den dichten Schleier 
auch jetzt nicht emporgeſchoben. Mit ſeinem von 
Tränen verdunkelten Blick würde er wohl 


— 


von Lerchenfeld, Direktor im Minifterlum des Innern; merkenswert iſt, daß in manchen großen Gemeinden 


Dr. Lewald, Wirkl. Geheimer Oberregierungsrat Dr. 
Schmidt, Reichstagsabgeordneter Baſſermann, Juſtizrat 
Dr. Raetzell, Profeſſor Dr. Höring, Stadtrat Pannofski, 
Kapitän Polts, Chef der nautiſchen Abteilung der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie Landesgewerberat Dr. Kühne, 
Profeſſor Dr. Jollg. In den nächſten Tagen werden 
ein Aufruf zur Einleitung der Zeichnungen ſowie eine 
Denkſchrift über den Plan, die Organiſation und die 
Ausrüſtung der Expedition zur Verſendung gelangen. 


Arbeiterbewegung. 


Der Schneiderſtreik in Wien. In Wien wurden 
am Neujahrstage in faſt allen Bezirken Verſamm⸗ 
lungen der et Stückſchneidermeiſter⸗ und 
Geſellen abgehalten. Überall gelangten die 
Schneider zu dem Beſchluſſe, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen und ſolange zu ſtreiken, bis ihre Forde⸗ 
rungen ſeitens der Konfektionäre erfüllt werden. 
Nach Schluß der Verfammlungen kam es vor den 
Geſchäftslokalen und Wohnungen mehrerer beſon⸗ 
ders verhaßter Konfektionäre zu lärmenden Kund⸗ 
ebungen. Bemerkenswert iſt es noch, daß die 
re ergejellen, die in Ottakring, einem der 
äußeren Bezirke, tagten, eine Reſolution ein⸗ 
Pole annahmen, in welcher ſie ſich mit dem 

roteſte der „geſamten organiſierten Arbeiterſchaft 
der Welt“ gegen den Juſtizmord ſolidariſch erklär⸗ 
ten, welche die bürgerlichen Richter in Rouen durch 
das über den „ſchuldloſen“ Sekretär der Gewerk⸗ 
ſchaft der Kohlenverlader Durand gefällte Todes⸗ 
urteil begangen haben, trotzdem dieſem nicht die 
geringfte Schuld an dem Totſchlag des Streik⸗ 
rechers nachgewieſen werden konnte. Dieſes Urteil 
ſei ein „Attentat auf die gewerkſchaftliche Orga⸗ 
niſation, weshalb es mit aller Energie bekämp 
werden müſſe“. — Am Montag hat nun der Streik 
der Wiener Schneiderſtückmeiſter begonnen; in faſt 
allen Werkſtätten wurde die Arbeit niedergelegt, 
odaß gegen 30 000 Schneider feiern. In der Vor⸗ 
tadt Hernals demonſtrierten abends gegen 3000 
Stückmeiſter vor den Gebäuden einzelner Firmen. 
In Stockerau wurde in einer Verſammlung der 
Anſchluß an den Ausſtand an Die 
Prager Schneider⸗Oorganiſationen haben ſich 
nach einer telegraphiſchen ung‘ zur Unter: 
ue der Wiener Ausſtändigen bereit erklärt; 
alle rſuche der Wiener Konfektionäre, Prager 
Schneider als Streikbrecher zu gewinnen, werden 
zurückgewieſen. — Einem weiteren Telegramm zu⸗ 
folge legt man dem Streik in Wiener Induſtrie⸗ 
kreiſen keine große Bedeutung bei; man iſt im 
Gegenteil überzeugt, daß ein ſolcher Streik, ſelbſt 
wenn er noch ſolange währte, doch den Geſchäfts⸗ 
gang in den von ihm berührten Branchen nicht 
um Stocken bringen könnte, da der größte Teil 
er Konfektion nicht in Wien, ſondern in der 
Provinz hergeſtellt wird. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 3. Januar. (Anſchlußgleis bei der Station 
Richnau.) Der Herr Regierungspräſident hat der Guts⸗ 
verwaltung in Wielkalonka die Genehmigung zur Er⸗ 
öffnung des Betriebes auf dem Anſchlußgleis bei der 
Stalion Richnau der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
erteilt. 

e Briefen, 3. Januar. (Aus den bisher bekannt ge» 
wordenen Ergebniſſen der Viehzählung) vom 1. Dezember 
läßt ſich mit Sicherheit überſehen, daß für die Fleijd, 
verſorgung im hieſigen Kreiſe bedeutend beſſer geſorgt 
iſt als im Vorjahre. In der Rindvieh⸗ und Schaf⸗ 
haltung iſt zwar im allgemeinen keine Zunahme, in 
einzelnen Orten ſogar noch ein kleiner Rückgang einge⸗ 
treten; dagegen hat die Zahl der Schweine im Durch⸗ 
ſchnitt um mehr als 25 Prozent zugenommen. An 
Schweinen wurden beiſpielsweiſe gezählt: in Arnolds⸗ 
dorf 1266 (im Vorjahre 1035), Elgiſchewo 396 (281), 
Friederikenhof 477 (478), Fronau 352 (312), Galsburg 
140 (99), Hofleben 63 (65), Dorf Hohenkirch 1895 
(1526), Gut Hohenkirch 236 (204), Kieslingswalde 942 
680), Lobedau 715 (556), Mgowo 644 (549), Miſchle⸗ 
witz 801 (562), Mittwalde 747 (564), Mlewo 813 (537), 
Königl. Neudorf 898 (617), Nielub 251 (310), Nußdorf 
760 (658), Orlowo 301 (364), Orſichau 901 (486), 
Dfterbig 1346 (1026), Pfeilsdorf 699 (431), PBimnig 
1303 (1072), Plywaczewo 772 (546), Gr.⸗Radowisk 
855 (662), Kl.⸗Radowisk 233 (183), Gr.⸗Reichenau 798 
(537), Rheinsberg 1120 (842), Schönfließ 265 (232). 
Seeheim 661 (547), Siegfriedsdorf 745 (553), Sutno 
160 (106), Walliiſch 459 (471), Wielkalonka 439 (327), 
Wittenburg 1762 (1536), Zaskotſch 278 (233). Im 
ganzen Kreiſe ſind rund 10 500 Pferde, 30 000 Rinder, 
9500 Schafe und 48 000 Schweine vorhanden. Be⸗ 


ohnedies ihre Züge kaum zu unterſcheiden ver⸗ 
mocht haben. 

Nur das Bild ihrer anmutigen Geſamt⸗ 
erſcheinung war es, daß er mit ſich hinwegnahm 
auf ſeine weite Fahrt. 


IV. 

Feierlicher Orgeklang widerhallte von den 
Wölbungen des alten Domes, als das Braut⸗ 
paar die Schwelle des Gotteshauſes über⸗ 
ſchritt. 

Auf den von einem ſchauluſtigen Publikum 
dicht beſetzten Bänken reckten ſich alle Hälſe und 
wandten ſich alle Köpfe dem breiten Mittel⸗ 
gange zu, über den die beiden Hauptperſonen 
dieſer feſtlichen Stunde dem kerzenflimmernden 
Altar zuſchreiten mußten. Und während ihnen 
der hellſtimmige Knabenchor auf der Orgel⸗ 
empore ſeine frommen Weihegrüße zuſang, ging 
es wie ein Aufrauſchen bewundernden Stau⸗ 
nens durch die Reihen. : 

Aber es war einzig die junge Braut, der 
diefe Bewunderung galt, und zwiſchen den 
halblauten Äußerungen des Entzückens gab es 
hie und da ein Flüſtern: „Welch ein un⸗ 
gleiches Paar.“ 

Hochgewachſen und ſtattlich freilich war 
auch der Bräutigam, und ſeine breite Geſtalt 
mochte die meiſten der anweſenden Herren um 
ein gutes Stück überragen. Aber des Lebens 
Mittagshöhe lag ſchon hinter ihm. Der wohl⸗ 
gepflegte lange Backenbart, aus dem nach alter 
hanſeatiſcher Kaufmannsſitte das raſierte Kinn 
breit und maſſig hervortrat, war faſt ganz er⸗ 
graut und ſein Scheitel beinahe kahl. Das 
energiſche, von einer kräftigen Röte über⸗ 
flogene Geſicht zeigte an Mund, Naſe und 
Augenwinkeln die Runenzüge des beginnenden 


(3. B. Elgiſchewo, Mlewo, Orſichau, Pfeilsdorf) kein 
einziges Schaf gezählt wurde. Schafzucht wird im 
weſentlichen nur noch auf den Gütern Elſanowo, 
Fronau, Gajewo, Galsburg, Heynerode, Hofleben, Pr.⸗ 
Lanke, Liſſau, Mgowo, Nielub, Kl.⸗Nadowisk, Schön⸗ 
fließ, Wallitſch, Wielkalonka und Zaskolſch betrieben. 

Culmer Höhe, 1. Januar. (Ein Einbruch) iſt auf 
dem Rittergut Blachta in der Nacht zum Sonnabend 
verübt worden. Die Spitzbuben drangen durch ein 
Fenſter in die Speiſekammer und entwendeten ſämtliche 
Eßwaren; ferner erbrachen ſie die Tür nach dem Speiſe⸗ 
keller und leerten dieſen ebenfalls. Die Täter ſind noch 
nicht ermittelt. 

Pr. Friedland, 2. Januar. (Aus der Zeit 
des ſiebenjährigen Krieges) ſind in Pollnitz kürz⸗ 
lich alte Kacheln mit Holzreliefverzierungen im 
Barockſtil gefunden worden. Auch in Schlochau 
wurden unter einer alten Feuerungslage Helle⸗ 
barden, ſog. Beilhammer, Steigbügel und Teile 
von Schußwaffen gefunden. Sämtliche Gegen⸗ 
ſtände, die aus der Ritterzeit ſtammen, ſind in 
den Beſitz der Stadt Schlochau übergegangen. 

Dirſchau, 2. Januar. (Auch ein Silveſterſcherz.) 
Auf dem hieſigen Rangierbahnhof wurden in der 
Silveſternacht aus dem Signalmittelkaſten einiger 
Packwagen Knallkapſeln entwendet und dann un⸗ 
befugter Weiſe auf Gleiſe gelegt, ſodaß durch den 
Knall ber explodierenden Kapſeln verſchiedene Züge 
zum Halten gebracht wurden. Dadurch erlitt z. B. 
der D⸗Zug 4 einige Verſpätung, da die Auſſichts⸗ 
beamten das Lokomotioperſonal erſt davon ver- 
ſtändigen mußten, daß die Knallkapſeln von un⸗ 
befugten Perſonen ansgelegt waren. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. 

Danzig, 2. Januar. (Direktionswechſel). Der 
bisherige Direktor der hieſigen Filiale der Union⸗ 
bank Moskau, Herr Herzoerg, ift krankheitshalber 
aus den Dienſt geſchieden. Zum Direktor iſt der 
bisherige Vizedirektor der Berliner Filiale, Herr 
Dauneleit, ernannt worden, der die Leitung bereits 
übernommen hat. f 


* Danzig, 3. Januar. (In der heutigen erſten 
Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre) wurde zu⸗ 
nächſt von dem Schlußbericht des Stadtverordnetenvor⸗ 
ſtehers für 1910 Kenntnis genommen. Sodann er⸗ 
ſolgte die Einführung der neu⸗ bezw. wiedergewählten 
Stadtverordneten. Wiedergewählt ſind Gärtnereibeſitzer 
Bauer, Kaufmann Bernicke, Direktor Brungen, Kauf⸗ 
mann Caskel, Kaufmann Dalitz, Baugewerksmeiſter 
Ehm, Verleger Fuchs, Oberlehrer Hollmichel, Kaufmann 
Kawalki, Kaufmann Krupka, Sanitätsrat Dr. Lievin, 
Kommerzienrat Münſterberg, Malermeiſter Reinhold 
und Kommerzienrat Wieler. Neugewählt ſind Kauf⸗ 
mann Bluhm, Kaufmann Brämer, Kaufmann Dentler, 
Schloſſer Heinrich, Architekt Kirſch, Gewerkſchaftsſekrelär 
Krauſe, Kaufmann Lepp, Baugewerksmeiſter Wilaſter, 
Schloſſer Nitz, Juſtizrat Reimann, Profeſſor Simſon, 
Oberpoſtſekrelär Stahl und Rechtsanwalt Zander. Ober: 
bürgermeiſter Scholtz richtete eine Anſprache an die 
neuen Stadtverordneten und verpflichtete ſie durch 
Handſchlag für ihr neues Amt. Sodann wurde, nach⸗ 
dem der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Keruth be⸗ 
reits vorher die Leitung der Verſammlung dem Alters» 
präſidenten und 42 Jahre als Stadtverordneter tätigen 
Kaufmann Bernicke übertragen hatte, zum Vorſteher 
Juſtizrat Keruth wiedergewählt. Zum erſten ſtellver⸗ 
tretenden Vorſteher wurde Stadto. Münſterberg ge⸗ 
wählt, zum zweiten ſtellvertrztenden Vorſteher Stadtv. 
Bauer, zum Schriftführer Stautv, Fuchs, zum Protokoll⸗ 
führer Sekretär Marowski, zum Ordner Stadtv. Rabe 
und zum ſtellvertretenden Ordner Stadiv. Brunkow. 
Zu Mitgliedern des Wahlvorbereitungsausſchuſſes für 
1911/12 wurden gewählt die Stadtv. Bauer, Fuchs, 
Rieſe, Schade, Caskel, Borſchke, Krupka und Rabe. 
Die Vorlage wegen Einrichtung einer Frauenſchule 
wurde zur nochmaligen Beratung an die Ke mmiſſion 
verwieſen, die ſich bereits mit der Sache beſchaftigt hat 
und jetzt noch um einige Mitglieder verſtärkt wird. 
Der Vorlage: Umwandlung von Reformgymnaſial⸗ 
klaſſen am ſtädtiſchen Gymnasium in Reform⸗Real⸗ 
gymnaſialklaſſen wurde zugeſtimmt. Zur Beſchaffung 
eines Turbadynamos für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk 
bewilligte die Verſammlung aus dem Reſervefonds des 
Werks 100 000 Mark. — Der Sitzung folgte ein Bei⸗ 
ſammenſein der Stadtverordneten im Ratsweinkeller, 
wie es nach der erſten Sitzung im neuen Jahre üblich iſt. 


Zoppot, 1. Januar. (Als Kurdirektor) hat der 
Magiſtrat den früheren Kurdirektor des Oſtſee⸗ 
bades Heringsdorf von Bismark⸗Bohlen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Alters. Es würde einem Uneingeweihten ge⸗ 
wiß viel näher gelegen haben, den Brautvater 
in ihm zu vermuten, als den Bräutigam. 

Das ſchlanke junge Weſen an ſeiner Seite 
aber erſchien in ſeinem lang nachſchleppenden. 
weißen Seidengewand und der duftigen 
Schleierwolke, die wie ein Gewebe aus Spinn⸗ 
fäden ihre feine Geſtalt umhüllte, wie die hol⸗ 
deſte Verkörperung von Anmut und Jugend. 
Das rötliche Blond ihres von dem blühenden 
Myrtendiadem gekrönten Haares hatte in dem 
gedämpften Licht, das durch die bunten 
Kirchenfenſter eindrang, einen eigentümlich 
goldigen Ton, die Profillinie des ſittſam ge⸗ 
ſenkten Kopfes war von berückender Lieblich⸗ 
keit. 

„Sieht fie nicht aus, als wäre fie eben Jieb- 
zehn?“ flüſterte eine der Zuſchauerinnen ihrer 
Nachbarin zu. „Und doch weiß ich genau, daß 
fie ſchon ihren einundzwanzigſten Geburtstag 
gefeiert hat.“ 

„Man ſollte es wahrhaftig nicht für mög⸗ 
lich halten. Dieſe mädchenhafte Figur und 
dieſe ſüße Kindlichkeit im Geſicht! Iſt das nun 
wirklich alles Natur? Oder ſollte auch ein 
bischen Komödie dabei im Spiele ſein!“ 

„Ja, wer kann das wiſſen? Ein bezaubernd 
liebenswürdiges Ding iſt ſie auf jeden Fall. 
Sonſt wäre es ihr auch wohl kaum gelungen, 
den ſteinreichen Konſul Gernsheim einzu⸗ 
fangen.“ 

„Sie hat in ſeinem Hauſe Klavierunter⸗ 
richt gegeben, nicht wahr?“ 

„Jawohl — der Tochter des Konſuls. Da, 
die in dem Roſakleid mit dem dicken braunen 
Flechtenkranz, das iſt Fräulein Eva Gerns⸗ 
heim, ein liebes Mädchen, nur leider von 


Berent, 1. Januar. 
hunden) ſcheint ſich auch bereits in den kleinen Provinz⸗ 


(Die Furcht vor den Polizek⸗ 


ſtädten einzubürgern. Eine hieſige Schneiderin feierte 
ihren Geburtstag und lud dazu ihre Nachbarin, die 
Inhaberin eines Putzgeſchäfts, ein. Es wurde ſo lange 
fröhlich darauf los gezecht, bis die Putzmacherin ihre 
freundliche Gaſtgeberin um ein Nachtquartier bitten 
mußte. Als ſie jedoch am andern Morgen nach Hauſe 
kommt, fehlt ihr ganzer Kaſſenbeſtand von 250 Mark. 
Den Schlüſſel zur Kaſſe trägt ſie ſtets bei ſich. Zu⸗ 
fälligerweiſe kommt bald darauf ein Lehrmädchen der 
freundlichen Gaſtgeberin in den Laden, um etwas zu 
kaufen. Großes Wehklagen der Ladenbeſitzerin, wobei 
dieſe äußert, ſie werde einen Polizeihund kommen laſſen. 
Darauf erſcheint die Gaſtgeberin, und dieſe hat das 
10 595 das verſchwundene Geld „ganz obenauf“ zu 
inden. 

Allenſtein, 3. Januar. (Eine verhängnisvolle 
Verwechſelung) iſt dem aus Königsberg ſtammen⸗ 
den examinierten Apothekergehilfen Lakus paſſiert, 
der in der hieſigen Kronenapotheke beſchäftigt war. 
Er verwechſelte bei der Verabfolgung von Calo⸗ 
melpulver dieſes mit Morphium. Die Pulver 
waren für ein Kind beſtimmt, das daran ſtarb. 
Eine behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet, Lakus 
iſt aus ſeiner Stellung ſofort entlaſſen worden. 


Oſterode, 1. Januar. (Elektriſche Uberlandzentrale.) 
Auf dem zum 13. d. Mts. einberufenen Kreistage ſoll 
die Beſchlußfaſſung über die Errichtung einer elektriſchen 
Überlandzentrale im Kreiſe Oſterode erfolgen. Da die 
Stadt hinſichtlich ihrer Gasanſtalt an dieſem Unter⸗ 
nehmen ſtark intereſſiert iſt, wurde dieſer Gegenſtand in 
die Erörterung gezogen, zumal man bei dieſem Millionen- 
werk mit Erhöhung der Kreisabgaben rechnet. Die ges 
plante Überlandzentrale joll 2¼ Millionen Mark koſten. 
Geplant iſt, den Bau der Eiſenbahnbaugeſellſchaft Becker 
und Co. in Berlin zu übertragen, die auch die Leitung 
des Betriebes auf eigene Rechnung und Gefahr über⸗ 
nimmt. Der Kreis gibt die zum Bau erforderlichen 
Mittel her, die die Geſellſchaft mit 3 Prozent verzinſen 
ſoll; fie zahlt außerdem jährlich 1 Prozent zum Er⸗ 
neuerungsfonds und vom 5. Betriebsjahre ab 1 Prozent 
in den Tilgungsfonds. Von dem Reinertrag verbleiben 
5 Prozent der Geſellſchaft, der weitere Reingewinn 
entfällt in eniſprechenden Prozenten auf den Kreis. 
Nach 15 Jahren kann der Kreis das Werk in eigene 
Verwaltung übernehmen; nach 55 Jahren gehört es 
ſchuldenfrei dem Kreiſe. 


Braunsberg, 31. Dezbr. (Großfeuer) brach geſtern 
Abend gegen 10 Uhr in der Neuſtädtiſchen Marktiſtraße 
aus. Das Feuer kam in dem Hauſe Nr. 36, in dem 
Kaufmann Lullies ein Manufaktur⸗, Mode und Schnitt⸗ 
warengeſchäft betrieb, zum Ausbruch. Eigentümerin 
des Hauſes iſt Frau Grunwald. Die Flammen fanden 
an dem alten, ausgetrockneten Haufe die günſtigſte 
Nahrung und verbreiteten ſich mit großer Schnelligkeit 
über das ganze Haus. Bald war von dem Brande 
auch das daneben ſtehende Haus Nr. 34 des Sattler⸗ 
meiſters und Wagenbauers Bellgardt ergriffen. Die 
Feuerwehr, die einige Zeit nach Ausbruch des Feuers 
an der Brandſtelle erſchlenen war, konnte jedoch auch 
hier nicht viel retten; denn dies Haus hatte, ebenſo wie 
das erſte, dem Feuer überaus günſtige Angriffspunkte 
geboten, ſodaß ſich die Haupttätigkeit der Wehr auf den 
Schutz der Nebengebäude erſtrecken mußte. Nichts deſto⸗ 
weniger wurde das Haus Nr. 32, das der Friſeur 
Korell erſt kürzlich von dem Sattlermeiſter Teichert er⸗ 
worben hatte, dermaßen in Mitleidenſchaft gezogen, daß 
Tr an dieſem Haufe nicht mehr viel übrig geblieben 

t. 


gebrannten Häuschen keine Träne nachweinen. 
Zierde der Stadt waren ſie ohnehin nicht, wenngleich 
ſie noch nicht ganz baufällig waren. 

Braunsberg, 2. Januar. (Zum Syndikus der 
Handelskammer) wurde Rechtsanwalt Ziegler in der 
Sitzung der hieſigen Handelskammer gewählt. 

Raſtenburg, 2. Junuar. (Zwei Schüler ertrunken.) 
Beim Beireten der ſchwachen Eisdecke des Oberteiches 
ſind heute hier vier Kinder eingebrochen. Während zwei 
gerettet wurden, ertranken die Schüler Plaumann 
110 fl. von denen der eine 10, der andere 11 Jahre 
alt iſt. 

Königsberg, 1. Januar. (Ernennung.) Der techni⸗ 
ſche Direktor der Königsberg⸗Kranzer Eiſenbahn, Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Bernſtein, iſt aus Anlaß des 25. 
jährigen Beſtehens der Kranzer Bahn zum kgl. Baurat 
ernannt. 

Memel, 1. Januar. (Das Viktoria⸗Hoteh), 
bisher der Viktoria⸗Hotel⸗G. m. b. H. gehörig, ift 
für 185 000 Mark in den Beſitz des Hoteliers 
Artur Rutkowski übergegangen, der ſeit 16 Jahren 


etwas zarter Geſundheit. Sie ſoll ihrer jungen 
Stiefmutter ſchwärmeriſch zugetan ſein und 
— doch ſtill jetzt, die Traurede beginnt!“ 

Es war der angeſehenſte Kanzelredner der 
Stadt, der dieEinſegnung desb Brautpaares voll⸗ 
zog. Er entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit be⸗ 
währtem Geſchick. Poetiſch verglich er in ſeiner 
Rede die junge Braut mit der zarten, fein⸗ 
blättrigen Schlingpflanze, die ihre Triebe zu⸗ 
gleich zärtlich und ſchutzſuchend um den Stamm 
des ſtarken, ſturmerprobten Baumes rankt. Es 
fehlte auch ſonſt nicht an ſchmeichelnden Bil⸗ 
dern, die den Bund der ungleichen Lebensalter 
wie etwas Natürliches erſcheinen laſſen ſollten. 


Der Konſul Robert Gernsheim wußte dem 
Geiſtlichen offenbar Dank für fein Bemühen. 
Seine hohe Geſtalt ſchien ſich noch ſtolzer und 
imponierender empor zu recken, als wollte er 
damit aller Welt ſeine ungebrochene Mann⸗ 
haftigkeit kund tun. Mit einem triumphieren⸗ 
den Leuchten hingen ſeine ſcharfen grauen 
Augen an dem demütig geneigten Haupte des 
ſchönen jungen Weſens, das ihm in dieſer 
Stunde für immer zu eigen gegeben wurde. 


Klar und weithin vernehmlich klang auf 
die Frage des Predigers ſein Ja durch die 
Stille des Gotteshauſes, während wohl nur die 
Zunächſtſtehenden das in dies einzige kurze 
Wörtchen zuſammengefaßte Treugelöbnis der 
jungen Frau hören konnten. Dann janten 
beide auf die Kniee nieder, um den Segen zu 
empfangen. Die Klänge der Orgel durch⸗ 
brauſten aufs neue den weiten Raum, und die 
hellen Knabenſtimmen oben auf dem Chore 
tönten wie ein Jubelgeſang aus himmliſchen 
Höhen an das Ohr der bewegten Hörer. 

[Fortſetzung folgt.) 


Es wird wohl gleichfalls niedergelegt werden 
müſſen. Der durch den Brand entſtandene Schaden ilt 
durch Verſicherung gedeckt, und man wird den 1 * 

ine 


ehr 


* 


Eigentümer des Hotes „Deutſches Haus“ in Inſter⸗ 
burg war und vordem mehrere Jahre in Memel 
das „Hotel Union“ beſeſſen hatte. 

Aus Oſtpreußen, 2. Januar. (Lehrer Nickel), der 
durch ſeinen großen Prozeß allgemein bekannt gewordene 
Lehrer aus Trakehnen, der bisher an der Erziehungs⸗ 
anftalt in Lichtenberg tätig war, iſt zum Gemeindeſchul⸗ 
lehrer in Berlin gewählt worden. 

r Argenau, 3. Januar. (Kindesmord? Unglücksfall.) 
Die noch nicht 16 Jahre alte Tochter des Arbeiters 
Brand genas vor etwa 14 Tagen in Abweſenheit ihrer 
Eltern eines unehelichen Kindes. Sie wickelte es in 
eine Schürze und verſcharrte es auf dem evangeliſchen 
Friedhofe. Jetzt iſt dieſe Tat ans Tageslicht gekommen. 
Das Mädchen behauptet, das Kind, deſſen Geſchlecht 
wegen Fehlens des Unterleibes nicht feſtgeſtellt werden 
kann, ſei tot zur Welt gekommen. Das Nähere wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in der Kleinſiedlung Argenau. Ein 
17jähriges Mädchen geriet beim Dreſchen in die Welle 
des Roßwerks. Ein Fuß wurde faſt vollſtändig abge⸗ 
riſſen, ſodaß wahrſcheinlich eine Amputation nötig ſein 
wird. 

Bromberg, 2. Januar. (Zu der Verhaftung 
des Polizeiinſpektors Bathe) wird noch bekannt: 
Die von der Staatsanwaltſchaft beantragte Ver⸗ 
haftung war zunächſt von der Strafkammer abge⸗ 
lehnt worden, wurde dann aber auf Beſchwerde 
der Staatsanwaltſchaft durch das Oberlandesge⸗ 
richt verfügt. 

Poſen, 2. Januar. (Die Kartoffeltrocknungsinduſtrie) 
eine neue landwirtſchaftliche Induſtrie, entwickelt ſich ſeit 
einigen Jahren in der Provinz Poſen, ähnlich wie in 
anderen Provinzen. Bei dem ausgedehnten Kartoffel- 
bau Poſens findet dieſe Induſtrie hier beſonders günſtige 
Vorbedingungen, ebenſo wie die Spiritus⸗ und Stärke⸗ 
Induſtrie. Das „Landw. Zentralbl.“ in Poſen ver⸗ 
öffentlichte hierüber kürzlich nähere Mitteilungen und 
brachte ein Verzeichnis der Karsoffeltrocknungsanlagen. 
Wir entnehmen daraus, daß dieſe Anlagen bei Tag» 
und Nachtbetrieb etwa 1575000 Zentner rohe Kartoffeln 
trocknen können. Da aber dieſe Anlagen teilweiſe nur 
Tagbeirieb haben, fo ſchägt man die Erzeugung auf 
1½¼ Millionen Zentner, woraus etwa 320000 Zentner 
Kartoffelflocken entſtehen, die ungefähr einen Wert von 
2304000 Mark darſtellen. Außer dieſen Flockentrock⸗ 
nungsanlagen beſtehen noch weitere fünf Anlagen in 
Poſen, die nach anverem Syſtem arbeiten, 

Wirſitz, 30. Dezember. (Die Geſellſchaft Talſperre 
und elektriſche Zentrale Wirſitz) hielt ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. Direklor Gropp berichtete über den 
Stand des Unternehmens. Danach ſind die Maſchinen 
nunmehr vollſtändig eingebaut und die maſchinellen und 
elektriſchen Anlagen in der Zentrale vollſtändig fertig. 
Der Sachverſtändige, Prof. Dr. Joſſe⸗Berlin hat das 
Werk abgenommen und ſich ſehr befriedigend ausge⸗ 
ſprochen. Bekanntlich iſt das Werk das erſte in Deutſch⸗ 
land, bei welcher die Fernleitungen aus Aluminium- 
draht hergeſtellt ſind. Der verwendete Draht hat ſich 
aber nicht bewährt, da oft Drahtbrüche vorgekommen 
find. Der Alummiumdraht wird jetzt ausgewechſelt und 
durch den viel teureren Kupferdraht erſetzt. Die Koſten, 
welche hierdurch entjtehen und ſich auf zirka eine Viertel 
Million Mark belaufen, werden von den Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werken in Berlin getragen. In hieſiger 
Stadt iſt in dieſen Tagen das Ortsnetz vollſtändig 
fertiggeſtellt. 

— . ———ß—.———j.————— — 
—— ——. ß ̃ ß Bram 


— Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Januar. 1910 f Profeſſor 
Paul Duyffke, bekannter Hiſtorienmaler. 1909 + Dr. 


Bevers, holländiſcher Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 


1906 Gefecht bei Duurdriſt in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
1905 7 Freiin von Brackel, deutsche Romanſchriftſtellerin. 
1903 7 Praxedes Mateo Segaſtu, ehemaliger ſpaniſchen 
Miniſterpräſident. 1901 f Karl Alexander, Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar. 1884 7 Eduard Laster zu New: 
york, liberaler Parlamentarier. 1877 f Hermann Brock⸗ 
haus zu Leipzig, hervorragender Orientaliſt. 1871 Be⸗ 
ginn des Bombardements gegen ſämtliche Pariſer Forts. 
1871 Kapitulation der Feſtung Rocroi. 1858 + Joſef 
Graf Radetzky zu Mailand, Siege von Cuſtozza. 1797 
* Ernſt Vogel von Falkenſtein zu Breslau, der Sieger 
von Langenſalza. 1762 f Kaiſerin Eliſabeth von Ruß⸗ 
land, die Gegnerin Friedrich des Großen. 1596 + Sir 
Francis Drake, machte die Kartoffel in Europa bekannter. 
1589 / Katharina von Medici zu Blois, Gemahlin 
Heinrichs II. von Frankreich. 1477 Schlacht bel Nancy, 
Karl der Kühne fällt. 


Thorn, 4. Januar 1911. 

— (Das Kaiſer Wilhelms⸗Inſtitut für 
Landwirtſchaft in Bromberg) veranſtaltete 
wie alljährlich am 15.—17. Dezember ſeinen erſten 
Vortragskurſus für praktiſche Land⸗ 
wirte, Das reichhaltige Programm umfaßte Vor⸗ 
träge aus dem Gebiete der Düngerlehre, der Balterien- 
kunde, des Meliorationsweſens, der Pflanzenpathologie 
und der Veterinärkunde. 
die Diskuſſionsabende, die den Kurſusteilnehmern Ge⸗ 
legenheit boten, ihre Meinungen und Anfichten über die 
in den Vorträgen aufgerollten Fragen mit den Herren 
Vortragenden und untereinander auszutauſchen. Der 
näch ſte Kurſus, deſſen Beſuch jedem Landwirt ſehr 


zu empfehlen ift, findet am 30. und 31. Januar|| 


ſtatt und verſpricht ebenfalls viel Belehrung zu bieten. 
Der Direktor des Kaiſer Wilhelm. Inſtituts, Herr Prof. 
Dr. Gerlach, iſt gern zu näherer Auskunft bereit und 
verſendet auf Wunſch ein Verzeichnis der Vorträge. 


— (Die weſtpr. Handwerkskammer) 
hat ihren Haushaltsplan für 1911/2 in Einnahme 
und Ausgabe anf 46 650 Mark feſtgeſtellt. An 
Gebühren für Meiſterprüfungen ſollen 7450 Mk., 
für Geſellenprüfungen 50 Mark einkommen. Für 
Eintragungen und Löſchungen in der Lehrlings⸗ 
rolle find 950 Mark in Anſatz gebracht. Die Reiſe⸗ 


koſten und Tagegelder der Kammermitglieder des 


Vorſtandes und der einzelnen Ausſchüſſe werden 
ſich auf 5700 Mark belaufen, die Gehälter be⸗ 
tragen 12 400 Mark, die Bezüge der Meiſterprü⸗ 
ungskommiſſionen und der Geſellenprüfungsaus⸗ 
ſchüſſe 19 900 Mark, der Zuſchuß an die Gewerbe» 
halle 4800 Mark, die Zuwendungen für Fach⸗ 
und Fortbildung der Meifter, Geſellen und Lehr- 
linge 1000 Mark, an die Lehrlingsheimſtätten 
350 Mark. Der Wirtschaftsplan iſt von 39 463 Mt. 
im Jahre 1909, auf 41 400 Mark im Jahre 1910 
und auf 46650 Mark im Jahre 1911 geſtiegen, 
wovon 32 200 Mark durch Umlagen gedeckt werden 
müſſen. Dazu haben beizuſteuern 24 536 ſelbſt⸗ 
ſtändige Betriebe mit 18 664 Geſellen und 11 488 
Lehrlingen. 


— (Der Bezirk Marien werder⸗ 


Elbing im Baltiſchen Raſen⸗ und 
Winterſport⸗Verband) hielt am Sonn⸗ 
tag in Marienwerder ſeinen erſten Bezirks⸗ 
tag ab. Vertreten waren die ſieben Vereine des 


Beſonders anregend wirkten] w 


Bezirks aus Elbing, Dirſchau, Marienburg und 
Marienwerder. Mit Rückſicht darauf, daß bis zum 
23. Februar die Bezirksmeiſterſchaft bekannt ge⸗ 
geben werden muß, iſt von der Austragung der 
zweiten Spielrunde Abſtand genommen worden. 
Bisher hat Marienwerder mit der größten Punkt⸗ 
zahl die meiſten Ausſichten für eine Zuerteilung 
des Bezirksmeiſterſchaftstitels. Die Einigung der 
Bezirksvereine gipfelte in einem Beſchluß, wonach 
die drei beſten Vereine des Bezirks jetzt zu einem 
Entſcheidungsſpiel antreten ſollen; es ſind dies 
„Sp.⸗V. Marienwerder“, „Elbinger Sportverein“ 
und „Sportverein Viktoria Elbing“. Der ſiegende 
Verein erhält den Bezirksmeiſtertitel. Die Spiele 
finden an den nächſten drei Sonntagen ſtatt. 
Weiter wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre ein 
leichtathletiſches Bezirks⸗Raſenſportfeſt mit Aus⸗ 
tragung der Bezirksmeiſterſchaft in Dirſchau zu 
veranſtalten. 

— (Ringkampf⸗ Konkurrenz.) Der 
Deutſche Fritz Müller und der Weſtpreuße Hugo 
Schmidt ſtanden fi am geſtrigen 15. Tage der 
Konkurrenz als erſtes Paar gegenüber. Die beiden 
Matadore lieferten einen vollendet ſchönen, ruhigen 
Kampf, der erſt nach 27 Minuten mit der Niederlage 
des Weſtpreußen endete. — Zum unfreiwilligen Mit⸗ 
ringer wurde im Kampfe des zweiten Paares, des 
Böhmen Oskar Luppa mit dem Maskierten, 
der Kampfleiter. Der Maskierte, dem durch Ver⸗ 
ſchieben ſeiner Maske der „freie Ausblick“ genommen 
war, bekam plötzlich den Kampfleiter zu packen und ver⸗ 
fuhr nicht eben zart mit ihm. Erſt das ſchallende Ge⸗ 
lächter des Publikums und wohl auch der geringe 
Widerſtand, den ihm fein „Parlner“ entgegenſetzte, 
machten ihn auf feinen Irrtum aufmerkſam. Der Kampf 
ſelbſt wurde nach 30 Minuten als unentſchieden abge⸗ 
brochen. — Sehr lebhaft ging es wieder bei dem 
Kampfe des Schweden Chriſtenſen mit dem 
Italiener Paganini her, der äußerſt hitzig geführt 
wurde. Als Sieger wurde nach 15 Minuten Chriſtenſen 
erklärt, doch brach das Publikum in laute Proteſtkund⸗ 
gebungen aus, obwohl die Niederlage des Italieners 
durch einen regelrechten Ausheber herbeigeführt war. — 
Zu einem der ſpannendſten Kämpfe dürfte es heute 
Mittwoch Abend kommen, wo ſich zwei noch nicht be⸗ 
ſiegte Matadore, der Deutſche Fritz Müller und der 
Maskierte, gegen den auch Chriſtenſen machtlos war, 
gegenüberſtehen werden. Auch die anderen angeſetzten 
Kämpfe verſprechen außergewöhnlich intereſſant zu 
werden. Vielleicht ſehen ſich aus dieſem Anlaß auch die 
Muſiker veranlaßt, endlich einmal eine Anderung 
in des „Konzertes ewig gleichgeſtelltem Programm“ ein⸗ 
treten zu laſſen. 


Füttert die hungernden Vögel! 

Die gefiederten Sänger a nachdem der Froſt 
ſich ſtrenger als bisher eingeſtellt hat, ſchlimm daran. 
Der Tierfreund hat jetzt die beſte Gelegenheit, für 
ſeine Lieblinge ſchützend einzutreten. Vor allem 
ie es, für die kleinen Vögel Vorkehrungen zum 

rinken zu ſchaffen. Denn da alle Waſſertümpel 
uſw. überfroren find, leiden die Vögel jetzt häufig 
mehr Sur als Hunger. Ferner gilt es, an geeig⸗ 
neten Stellen in den Gärten, auf Balkons oder vor 
den Fenſtern Futterbretter anzubringen. Man 
wird bald für dieſe geringe Mühe belohnt werden, 
wenn die kleinen gefiederten Gäſte, Haus⸗ und 
Feldſperlinge, Meiſen, Grünfinken uſw., heran⸗ 
eflogen kommen und ihren Duft und Hunger 
Alten. Sie lohnen es uns ſpäter mit ihrer Sanges⸗ 
Eule und noch weit mehr durch ihre Jagdzüge auf 
allerlei Inſekten. Alſo: 
treut aus mit vollen Händen, 
Der Winter iſt im Land! 


Die Weichſelregulierung in 


Rußland. 


Durch einen Teil der Preſſe geht die Nachricht, 
daß ſich die ruſſiſche Regierung entſchloſſen habe, 
mit der Regulierung der Weichſel auf ihren Landes⸗ 
98 ernſt zu machen. In Warſchau und 

lozlawek ſollen Ein und Auslade⸗ 
vorrichtungen mit Unterſtützung der Regierung 
Hande werden, im übrigen ſeien die beteiligten 
Handels⸗ und Großinduſtriekreiſe zur Übernahme 
von Koſten für die Hafenanlagen bereit. 

nn das wahr wäre, dann könnte man ſagen, 
daß jetzt das Rieſenwerk erſt ſeine Krone und 
einen eigentlichen Sinn erhalten werde, do 
cheint es ſich dabei nur um einen frommen Wunj 
zu handeln; denn bis jetzt iſt der Strombau⸗ 
verwaltung in Danzig, der ſolche weittragenden 
Beſchlüſſe der Nachbarregierung nicht verborgen 
bleiben würden, BEN davon befannt geworden. 
Der Nutzen, den beide Länder von der Regulie⸗ 
wird des Stromes in ſeinem ru lite Teile haben 
ürden, wäre unüberſehbar. ein Weſtpreußens 
Handel könnte einen Aufſchwung nehmen, der an 
die beſten Zeiten der Geſchichte ane wenn 
er ſie nicht gar übertreffen würde. 
enn man die Verhältniſſe ae der Gren 
nicht kennt, kann man ſich kein Bild machen, wie 
ee im Argen liegen. Bei Wlozlawek erreicht 
die ichſel ihre größte Breite. Nicht weit unter⸗ 
801 der Stadt e ni De ſich gen erheblich, 
o geht das in ſtändigem Wechſel: bald treten die 
Ufer zurück, bald nähern ſie ſich wieder. Was das 
au Ben von Hochwaſſer und Eisgang bedeutet, 
t bekannt. Von Uferbefeſtigung i nur lag 
0 vorhanden. Linksſeitig zieht ſich an der Stadt 
lozlawek eine Kaimauer 15 die lediglich die 
Stadt 5 Auf der gegenüberliegenden Seite 
iſt dafür aber auch nichts mehr vorhanden, was 
nach einer Regulierung des Strombettes ausſieht. 

Die preußiſche Regierung hat ib die Regulie⸗ 
rung der Weichſelmün Ana den letzten 70 Jahren 
im ganzen 92 Millionen Mark ausgegeben. Allein 
47 illionen Mark von 1884 bis 1907. Der 
ee bei Schiewenhorſt koſtete 20 Mil: 
lionen Mark, die Reguljerung des Hochwaſſer⸗ 
bettes Gemlitz-Pieckel 12 Millionen Mark. Dazu 
kommen noch für die Elbinger Weichſel 2,9 Mil⸗ 
lionen Marl und jetzt noch 18,106 Millionen Mark 
für den Nogatabſchluß. Die Weichſelmündung 
koſtete den Staat in den letzten 25 bis 30 Jahren 
52 Millionen Mark. Dieſen Rieſenſummen ſteht 
auf ruſſiſcher Seite ein Nichts 9 enüber. 

Was den Nogatabſchluß ins andere anbetrifft, 
o ſind die Vorarbeiten in vollſtem Gange und 

on ach weit gefördert. Bei den Bauämtern 
n Sul au und Marienburg iſt das Bureau⸗ 
perſonal auch bereits vollzählig eingeſtellt und hat 
10 Tätigkeit ag zur Unterſuchung der 

ntergrundverhältni e, Aufmeſſung der Grund⸗ 
ſtücke, Herſtellung der Profile und dergleichen, in 

ollem Umfange aufgenommen. Mit der Auf⸗ 
ſtellung der Entwürfe für die einzelnen Bauwerke, 
namentlich für die Erweiterung der Dirſchauer 
Brücke, iſt auch bereits begonnen worden. 


—.— 


Mannigfaltiges. 


(Unter dem Chriſtbaum ver⸗ 
brannt) iſt die neun Jahre alte Tochter 
des Schmiedemeiſters H. aus Stuhl. Das 
Mädchen wollte den Weihuachtsbaum an⸗ 
brennen, wobei die Kleider Feuer fingen. 
Unter gräßlichen Schmerzen iſt das bedauerns⸗ 
werte Kind geſtorben. 


(Abiturientenſtreiche.) Am Gym⸗ 
naſium zu Birkenfeld haben nach den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ ſeit einer Reihe von Jahren 
die Abiturienten die ſchriftlichen Prüfungs⸗ 
arbeiten aus den Lehrerzimmern geſtohlen. 
Durch zwei Primaner, die aus Neid ihre 
Kollegen verrieten, kam die Sache ans 
Tageslicht, worauf über zwei Drittel der 
Oberprima ſofort entlaſſen wurde. 


[Ein Bierftreid) iſt in Neuſes im 
Frankenwald ausgebrochen. Die Einwohner⸗ 
ſchaft hat ſich bei hoher Geldſtrafe verpflichtet, 
im neuen Jahr kein Bier zu trinken, bis die 
Wirte den Preis von 24 wieder auf 20 Pfg. 
herabſetzen. 


(Im Eiſe eingebrochen und er⸗ 
trunken.) Nach einer Meldung aus 
Roſtock brach in Kirchgrambow der Sohn 
des Arbeiters Lau auf dem Eiſe eines 
Teiches ein. Söhne des Chauſſeewärters 
Wedemann im Alter von 12 und 10 Jahren 
ſuchten ihn zu retten, alle drei Knaben er— 
tranken. 


(Durch eine Exploſion) im Straßen⸗ 
bahnhof zu San Sebaſtian wurde eine Per⸗ 
ſon getötet, zwei andere werden vermißt. 


(Fünf Kinder verbrannt.) Nach 
einer Newyorker Meldung ſind bei einer in 
Minersville (Pennſylavien) ausgebrochenen 
Feuersbrunſt, durch welche drei Gebäude zer⸗ 
ſtört wurden, fünf Kinder, von denen das 
älteſte acht Jahre alt war, lebendig verbrannt. 


Humoriſtiſches. 


(Wo alles küßt.) Jüngling (als beim Ab⸗ 
ſchied an der Bahn eine allgemeine Küſſerei losgeht, 
ſchüchtern zu einer Dame): „Entſchuldigen Sie, Fräu⸗ 
lein, find Sie noch frei?“ 

Zweifelhaft.) Richter: „Hatten Sie denn 
gar keine Gewiſſensbiſſe?“ — Angeklagter: „Es beißt 
mir den ganzen Tag, Herr Gerichtshof! Ob det aber 
mein Jewiſſen iſt — det weeß ich nicht!“ 


Gedankenſplitter. 


Mißkraun in guten Ausgang bringt zu Fall. 
O haſſenswerter Wahn, der Schwermut Kind, i 
Was zeigſt du doch dem regen Witz der Menſchen, 
Das, was nicht iſt! O Wahn, ſo bald empfangen, 
Zu glücklicher Geburt gelangſt du nie enge 
Und bringſt die Mutter um, die dich erzeugt. 
Shakeſpeare, 
Es wächſt ein Blümlein Beſcheidenheit, 
Der Mädel Kränzel und Ehrenkleid. 
Wer ſolches Blümlein ſich friſch erhält, 
Dem blühet golden die ganze Welt. 
In Erinn'rung nur zu ſchweben 
Wie im Wind ein welkes Blatt, 
Hüte dich! Nur das heißt Leben, 
Wenn dein Heut ein Morgen hat. 
Emanuel Geibel. 


Arndt. 


Mit dem erſten Januar 1911 werden 
die beiden älteſten und verbreiteſten unabhängigen 
geographiſchen Zeitſchriften in deutſcher Sprache 
„Petermanns Geogr. Mitteilungen“ und „Globus“ 
unter gemeinſamen Titel mit einander verſchmol⸗ 
zen und unter der Leitung von Prof. Paul Lang⸗ 
haus im Verlage von Juſtus Perthes in Gotha 
erſchienen. f N 
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verborgene Urankheitsurſachen. 


Verborgen ſind für den Laien die meiſten Krank⸗ 
heitsurſachen. Hier ſoll die Rede ſein von Krank⸗ 
heitsurſachen, die ſcheinbar klar zutage liegen und 
doch viel tiefer ſtecken, als man gewöhnlich ahnt, 
nämlich im Blute. Die ſcheinbar verſchiedenſten 
Leiden können dieſelbe Urſache haben; es ſeien hier 
nur erwähnt: ſchlechte Verdauung, Appetitloſigkeit, 
Angſtgefühl, leichte Erregbarkeit, Mattigkeit, Ener⸗ 
gieloſigkeit, Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Nachtſchweiße, kalte Füße, Blutandrang 
nach dem Kopfe, Korpulenz, Blutarmut, Herz⸗, Le⸗ 
ber⸗, Nieren⸗ oder Gallenleiden, Hämorrhoiden, 
Beinſchäden, Pickeln, Rheumatismus, Gicht, Zucker⸗ 
krankheit, Katarrhe des Halſes, der Naſe und der 

Es würde hier zu weit führen, den in⸗ 
neren Zuſammenhang aller dieſer Übel ausführlich 
zu erklären: wer ſich dafür intereſſiert, der wende 
ſich an die unten angegebene Adreſſe, man erhält 
dann ganz koſtenlos die denkbar ausführlichſte Er⸗ 
klärung. 

Nur ſoviel ſei hier erwähnt, daß das Blut eine 
beſtimmte chemiſche Zuſammenſetzung haben muß, 
um im Körper beſtimmte Aufgaben erfüllen zu 
können. Andert ſich die chemiſche Beſchaffenheit des 
Blutes, ſo wird es für dieſe Aufgabe untüchtig, der 
Körper leidet einerſeits Mangel an Nährſtoffen, an⸗ 
dererſeits vermag das Blut dann nicht mehr, gewiſſe 
Anreinigkeiten auszuſcheiden und auch nicht genü⸗ 
gend Sauerſtoff in den Lungen aufzunehmen. 

Dieſe Störungen machen ſich dann als Krank⸗ 
heiten bemerklich und zwar da, wo der Menſch ſeinen 
ſchwachen Punkt hat. Einen ſolchen hat nämlich je⸗ 
der. Dem einen ſchlägt ſich jede Erkältung auf den 
Magen, dem anderen auf die Lunge oder auf ein 
anderes Organ, und es wird dann oft jahrelang an 
dieſem Punkte mit allen möglichen Mitteln herum⸗ 
kuriert, während die eigentliche Arſache des immer 
wiederkehrenden Leidens im Blute liegt, welchem 
ganz beſtimmte chemiſche Stoffe fehlen und welches 
infolgedeſſen den Dienſt verſagt. 

Solche Leidende ſollten einen Verſuch mit Dr. 
med. H. Schröders „Renascin“ machen, über welches 
tauſende von lobenden Zuſchriften vorliegen, wie 
etwa folgende beiden: 8 

Erſt jetzt nehme ich mir die Zeit, Ihnen etwas 
von der wunderbaren Wirkung Ihrer vorzüglichen 
Blutſalz⸗Nahrung „Renascin“ mitteilen zu können. 
Ich litt ſeit ungefähr drei Jahren an Blutarmut. 
Anfangs legte ich dieſem Leiden wenig Bedeutung 
bei und verſuchte ich mit kleinen Mitteln, welche 
auch etwas halfen, doch leider nicht auf lange Zeit, 
denn das Leiden ſtellte ſich von neuem und zwar von 
Tag zu Tag um ſo heftiger ein. Ich magerte zu⸗ 
ſehends ab, meine Geſichtsfarbe ging ins Gelbliche 
über, überdies litt ich an Appetitloſigkeit, heftigen 
Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Schwindelanfällen, 
Naſenbluten und noch einer Menge anderer Krank⸗ 
heiten. Manchmal war ich ſo müde, daß ich mich 
kaum auf den Füßen halten konnte. Mein Alter be⸗ 
trägt erſt 23 Jahre, die Lebensluſt fehlte mir gänz⸗ 
lich und es bereitete mir nur noch größere Schmer⸗ 


zen, wenn ich andere lebensluſtige junge Menſchen 


ſah und ich deshalb der Verzagtheit ſchon ganz nahe 


war. Da las ich eines Tages in der Zeitung Ihr 


Inſerat, ich faßte Zutrauen zu Ihnen, und ſiehe da, 
ich habe mich nicht getäuſcht. Schon nach dem Ge⸗ 
brauch einer Schachtel Ihres geſchätzten Blutſalz⸗ 
Nahrung fühlte ich mich wie von neuem geboren. 
Die Kopfſchmerzen ſind geſchwunden, auch habe ich 
keine Schwindelanfälle mehr, kann auch die Nächte 
ruhiger ſchlafen und der Appetit hat ſich geradezu 
verdreifacht. Und hiermit ſpreche ich Ihnen meinen 
innigſten und aufrichtigſten Dank aus, und mein 
ganzes Streben wird es ſein, andere blutarme und 
kranke Menſchen auf dieſes wundervolle Heilmittel 
hinzuweiſen. Carl Lietz, Elbing. 
Nun erſt, wo ich mich wieder geſund und wohl 
fühle, kann ich Ihnen die freundliche Mitteilung 
machen, daß Ihre Paſtillen mir überraſchende Hilfe 
geleiſtet haben, ſage Ihnen nun meinen aufrichtigſten 
Dank, denn nur durch „Renascin“ habe ich meine 
Geſundheit wieder erlangt, ich litt nämlich an Rheu⸗ 
matismus und Magenbeſchwerden, aber alles iſt ver⸗ 
ſchwunden, bin lebensfroh und arbeitsfreudig. Habe 
nur 5 Schachteln genommen, während ich 7 von 
Ihnen bezog, allo noch 2 zur Nachhilfe. Werde nur 
„Renascin“ empfehlen, wie ich dasſelbe ſchon ge⸗ 
getan. Fr. Heiler, Boffzen a. Weſer. 
Was „Renascin“ iſt, das erklärt am beiten das 
obenerwähnte Buch, welches man ganz koſtenlos zu⸗ 
geſchickt bekommt, wenn man es durch Poſtkarte von 
Dr. med. H. Schröder, G. m. b. H., Berlin 35, 
P. 804, erbittet. 5 
Aber nicht nur das Buch erhält man koſtenlos 
ſondern ſogar noch eine Probedoſe „Renascin“, ſodaß 
man alſo, ohne einen Pfennig dafür ausgeben zu 
mülfen, ſofort eine Probe damit machen kann. 


Eimer ind dle raße 2. Ecke Herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche, Badeſtube ꝛc., 


3. Etage, ſogleich zu verm. 
R. Schultz, Friebrichſtr. 6. 


Friſche 
eee eee Blut- und Leber⸗Wurſt; 
t 2 


1. und 2. Etage und 
2 Parterre⸗Simmer 


— im ganzen oder geteilt — als Wohn⸗ 


Kaiſer⸗Automat. 


Jeden Mittwoch u. Donnerstag: 


d DNS ELDER L Vfigiersnohnungen, 


heizung, Gas und elektr. Beleuchtung je 3 
vorhanden. Näheres Kloſterſtraße 21. 4. zu vermieten. 
zu erfragen. 


Wohnungen, Wohnung, 


Neuſlädt. Markt 14, 1. 


; glich: 
immer und Burſchengelaß, zum Königsberger Fleck, billigen, 


kräftigen Mittagstiſch. 
Ti Immer im Heute, Dienstag: 


Innern der Stadt, Leber- Blut-, Grütz⸗ 


u erfragen 


4 und 5 Zimmer, Gas, Bad und fümtl. reſp. Bromberger Vorſtadt od. Wilhelm⸗ 
Zubehör, Men et mit Pferbeſtal und | Ita Apel ge möglich Gartenanteil, vom wurſt und Wurſtſuppe, 


Remiſe, Vorgarten, per 1. Januar 11 zu 1. 


vermieten. Näheres 


Ulanenſir.⸗Ecke, Kloßmannſtr. 64. 3 Zimmer 8 155 1 


Herrſchaftliche Wohnung, D 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 


4 Zim., 1. Et., u. 1 Laden mit Woh⸗ 
ſtall und Burſchengelaß, Gas und elektr. nung zum 1. 1 11 zu vermieten 


Beleuchtung, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


Geräumiger Speicher 
und Lagerkeller 


auf der Brombergervorſtadt billig per 1. ſofort zu vermieten. 
Januar oder ſpäter zu verm. 
Ulauenſtr.⸗Ecke Kloßmannſtr. 64. 


Baderſtraße 7, 3, 


zu vermieten. Näheres im Laden. 


il geſucht. Angeb. unt. L. 100 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. Wohnung, 
m bee glg gebcbe Wen nt 
Näheres _ Neubau Bergſtr. 26, Fablonski. erfragen 
Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. Ecke Hohe⸗ und Strobandſtr. 
1 größere Wohn. von ſof. für 400 Mk.] Zubehör und Bad, vom 1. 4. 


Laechel. Strobaundſtraße. 


eden Wohnung u. Pferdeſta 


nftraße 17, 2. (durch Verſetzung des Herrn Major 
ung v. Zietzewitz) iſt vom 1. Oktober oder 
7 ſpäter zu verin. Tuchmacherſtr. 2. 


elle, trockene 8 


Speicherräume 


vermieten per 1. April d. Is. 


ellienſtraße 101. 


Schulſtraße 5, 2. 


BET” Laden, ml 


au jedem 
zu verm.] Geſchäft geeignet, ſofort billig zu vers 
Hoſſtraße 23. mieten. Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


| Male „Aalkell, 


9 


jetrich 


Areränder Rittweger Nachfl., 


Elisabethstrasse 7. RK 


Die Dartaufstelen miert af 


Honiekucen benden LE 


A. ee Ben e 
P. kiewicz, Schillerſtraße 4 
langjährig erprobtes, ſicher 


Aru Halle, Elifabethftraße: 
wirkendes, unſchädl. Mittel, ſchmerzlos 


Amulla, Junkerſtraße 755 
u. in der Fabrik ſelbſt, T orn⸗Mocker 

F 8 und ohne Berufsſtörung innerhalb 10 
Tagen. Täglich einlaufende Dankſagun⸗ 


Lindenſtr. 36. ug 
1 1 en aus allen Teilen Deutſchlands be⸗ 
Ruchniewicz & C0., nein die ſicheren Fee auch bei 
Honigkuchenfabrik. 11195 ar Bei Anfragen erbitte 

. porto. 


Frau Wwe. Stephan 
1 Dortmund, Schwaneuſtr. 7). 


= x 


|Brautkränze | 
zu Silberhochzeiten 


in EB Et Auswahl von 
Mk., 


Silb. Trauringe, 
F 


N Louis Joseph, Thorn, 


See 28. 


em 


pro Nu 55 Pfg., 
werden unter Garantie nach 


duc - Meferhuche, allernenefter Alethode 


pro P beſohlt und repariert. Beſohlungen an 
empfiehlt 15 er Zn jeder Art Schuhe werden ſauber und 


I. Teclner, 


Tuchmacherſtr. 1. 
Drechslerei, Schirm⸗ 
u. Stock⸗Tabrikation. 


Honigkuchenfabrik dauerhaft in n billisſt aus⸗ 
Herrmann Thomas, J. Krzyminski 


Thorn i Schillerſtraße 19, Laden. 
Allele??? rliteſtuße 8 mi- Sten 
Apfelſinen, ( m > 
allerfeinste füße, Justus Wallis 
Meſſina⸗Grangen, Thorn 
valencia⸗ Oran en, | > 1° — 

Meiden, 3 per bie 99 Rum, 2,50 
Dalencia-Orangen, S. Abraham Eau, 
Valencia⸗Grangen, Sorjeltegnbeik 

mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk., Coppernikusſtr. 30. 
Valencia⸗Grangen, Ganz feder Öregenbeistu 


kleine ſüße Früchte, Did. 0,40 Mk., 


ſaftige Zitronen, 


Dhb. 12 2 0,60 Mk., 


Tafel⸗ Aepfel, 


Pfd. 0,20, 0,25 u. 0 


Bortie-forjetis, 


Spotibillig! Spotibillig! 
Frau Meta Pohl. 


Milehsenaratoren 


Meintenuben, Marke Tubular, 
Pfd. 0,60 ME, 5 een ſtets auf Lager und 
feinſte 
Fr. Strehlau 
Tafel⸗ Feigen, Coppernikusſtraße Thorn, 
e Ae e Gesche Me elek. 
Kranz⸗ Feigen, Ges. 
on  Technikum st 


1910 tück, Pflaumen 


. 
Höhere en Masch ER 


in ſelten ſchöner Qualität, gie ktroteoh 
Pfd. 0,25, 0,30, 0,35 u. 0,40 Mi. zur Mp | Ber 
werkstatt, 4420 


Programm Trad. een J. Heokl. mu nm 


Gemiſchtes Backkobſt, 


Pfd. 0,40, fete 0,50 Mk., 


Welzeitah, 


bin Bel hat noch abzugeben in 
Waggonladungen (1,80 Mk. pro Ztr.) 
ab Station zu baldiger Lieferung. 


en Aale Unislaw. 


ö Kohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


liefert prompt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. — Fernſpr. 9. 


Truubroſinen, 
allerbeſte große Trauben, Pfd. 1,40 Mk., 
Molk ereibutter, 
Pfd. 1,30 Mk., 
Kod: und Backbutter, 
Pfd. 1,00 u. 1,10 Mk., 
empfiehlt 
A. Sakriss, 
— Telephon 43. — 
Molken, 
d Liter ½ 5 
hat abzugeben e 
Zentral⸗Molkerei. 
Fleißige Perſonen ! 
e ohne fie dee d ee 
Iopnenden ti übernehmen, den Klavierunterr icht 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph wird erteilt. Angebote unter VW. K. an 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i SROKOKOKO i 


Ze Fernsprecher 23. 


(önigl. preuh, 


Stabeisen, Eisenkurzwären, 
Haus- und Küchengeräte, 
Waffen, Jagdpatronen, Jagdartikel, 


Kohlen, 


a Klaſeenlotttrie. 


Zu der am 13. und 14. gen ee Ziehung der 1. Klaſſe 224, 


Lotterie find 
1 
1 


Fall 


e Loſe 


a 40, 205 10, 5 Mk. 


Dombrowaßi, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Prima Grobkoks 


zu haben. 


(ausgegabelt) zum Preiſe von 


1 mark pro Sentuer ab Fa: 


brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie gebrochenen Koks für Zimmeröfen und Küchenherde 


empfiehlt 


eee erk Thorn. 


N. Orcholski, Dentiſt, 


Thorn, Se 46. — ae von 9—1 und 3—6, 
Sonntags 9—12 Uhr. 
Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


Nervtöten völlig ſchmerzlos, 


Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerz⸗ 7 8 


linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 
Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 
Feinſte Präziſionstechnik in Gold, Kantſchuk und Kombinationen, 
Zähne ohne Platte: 


Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


Außerordenklich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. 


entſprechenden Lokalitäten, 


vorhanden ſind. 


Ii NZ 


NEN e 
ZNWZN 9% ZN 


Konditorei u. Laf6, ® 
Thorn 5, Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, 7 


zeigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuzeit 


Räume für Privatgeſellſchaften und 28 
vereinsverſammlungen 


Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur beſter N 
Backwaren, Konfitüren u. Getränke. 78 


Nen A 
Er ZN 


Dampfwäscherei . Matzdorff, Senteseplate, 


F 
Gummischuhess 
; W. Lipi 


inski, 3 


IE MM NN AN 


2 ZN AN AN 


Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 


lung, billigsie Preise: 
Abholen und Anliefern kostenlos. 


Annahmestellen: Heiligegeistr. 17, 


Wohne vom 19. Januar 1911 


ONDemIKUSSITASSE 35, 2 l. 


F. Stahnke, Schneidermſtr. 


Vorzuügliche, mit allen Wildarien bes 
ſetzte, ca. 1200 Morgen große 


Jagd 

9 

in unmittelbarer Nähe Thorns, von ſo⸗ 
fort zu verpachten. Von wem, ſagt dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3. Anfertigung 

Em pfeh le mil) von eleganten 
EN von 15 Mk. an, 
Straßenkleidern von 7 Mk. an, Kinder⸗ 
kleidern von 2 Mk, an, Bluſen von 
2 Mk. an, Maskenkoſtümen v. 6 Mk. 
an, Thegtergarderoben von 15 Mk. an. 

Für tadelloſen Sitz wird garantiert. 
Frau W, Otto, Modiſtin, Bacheſtr. 13, p. 


Prima österr. Petroleum 


zu 15 Pig. den Liter offeriert 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Ein Kolonialwarengeſchäft 


und ein Fleiſcherladen von ſofort zu 


verpachten. 
W. Poplawski onduktſtr. 26. 26. 
. 2 


8 


tellengefude 


— II 
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kiſeuſe, 
(Anfängerin), welche gut arbeitet, ſucht, 
um ſich weiter auszubilden, von gleich 
oder ſpäter, bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. 
Gefl. Angebote erbitte unter P. M 
180, Thorn 1, poſtlagernd. 


Beſſetes Mädchen sucht Stellung 


als Stütze in Thorn. * Angebote unter 
Nr. 999, 5 Earl. 


als Buchhalteır 

tellung Sekretär, Verwaltes 
erhalten junge Leute nach 2 bi. 

3 monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca, 1500 Beamte verl. Prosp. gr 


Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind 
Die Generalvertretung 


angeſehener Kinder- und Lebensverſiche⸗]; 
rungs⸗Geſellſchaft gelangt für einen großen 
Bezirk unter guten Bedingungen zur 
Neubeſetzung. Angeb., auch von Nichtfach⸗ 

leuten, erb. unt. H. F. 1128, Haasen- 
stein & Vogler, Berlin W. 8. 


Hemd, Beinkleid, 8 Pf. ele. Gardinenwäsche. 


Strobandstr. 13 
Geſucht zum 1. 4. verheirateter 


Gärtner. 


Bienenzucht Bedingung. Zeugnisabſchr. 
und Gehaltsanſpr. einſenden an 


Dom. Choyten bei Budiſch Pyr. 
5 Malerlehrlinge 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtr. 9. 
Dedentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden. 
C. Dombrowskitſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


1 Buchhalterin 


(Anfängerin) 
10 ſofort oder ſpäter Stellung. Ang. 
unt. IK. a. d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Landamme, Mädchen, 
Em pfehle für alles, die etwas 
kochen ale und Kindermäd 155 
Frau Anna Now 


gewerbsmäßige Slellen⸗Bermiillerin, 
Thorn, Breiteſtr. 30, Eing. Schillerſtr. 


Suche vom 15. 1. cr. ein älteres, 


zuverläſſiges 


Kindermädchen 


zu einem 4 Wochen alten Kinde, eventl. 
auch durch Vermittelung. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche an 
Frau Oberlt. W 
Thorn, Parkſtr. 16, 


F für den ganzen Tag von 


ſogleich geſuch 
Mellienlte 112 a, pir., r. 


l ea 


Gartengrundstück 


in Ot,⸗Rogau, Land⸗ 
. Thorn, direkt an 
der Chauſſee gelegen, 
faſt 10 Morgen groß, 
5 beſtehend aus maſſivem 
3 Wohnhaus, Stall und 
Scheune, ſowie Wieſe 

ind Weizendoden 1. Kl., todeshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Theodor Harbarth, 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 6. 


Grundſtück 


am neuen Bahnhof Mocker zu verkaufen 
Thaen⸗Mocker, Walde nerſtr. 10. 


Günſtige Gelegenheit |, 
für Händler. Beabſichtige in jeder Woche 
1 Waggon friſche Heringe, Bücklinge 
und Sprotten kommen zu laſſen, die zum 
billigſten Preiſe abgebe, da Frachter⸗ 
ſparnis. Meldungen unter W. 7 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Pianino, 
gebraucht, ſofort zu verkaufen. 

F. A. Goram. Culmerſtr. 13, 1. 

für ſchlante Figur billi 

Gehpelz zu verkaufen. = 

Chem. Waſchanſtalt, Gerberſtr. 13. 
Faſt neuer 


Spiegelſchrank, 
ca. 3 m lang, 2,50 m hoch und ca. 60 
em tief, billig zu verkaufen. 
Minna Mack Nachf. 


Bauſtellen 


zu verkaufen in ſchönſter Lage der 
Bromberger Vorſtadt. Zu erfragen bei 
Steinkamp. C. Culmer ler Chauſſee 6. 6. 


1 7 roſe Piſchgarn nr, 1 Sthreib- 
tiſch, ſowie noch verſch. andere 
Mübel billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in DE 3 Kerne der mi 


m 010 f em 
Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren-⸗Werkſtatt, 
ä —— 


Brauchen Sie Geld? 
und wollen Sie reell, diskret und ſchnell 
bedient ſein, dann oben Sie au 
an Selbſtgeber C. A. Win 
Berlin 34, Winterfeldſtr. 34. Ber: 
notarielle Daniſchreiben. Ratenzahlung. 
Proviſion vom Darlehn. 


3500 Mark 


zu 5 %/, zur 2. Stelle goldſicher hinter 
9000 Mk. Sparkaſſengeld auf ein Grund⸗ 
ſtück in mittl. Stadt Weſtpr. per ſofort 
geſucht. Gefl. Angeb. unter Nx. 11 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 kleineren poſten 
hat auf ſichere Hypothek per 1. Januar 
1911 zu vergeben. 
Angebote unter P. 100 an die Ge⸗ 
Habe der ie 


Tame 5 


Aeſſeres Chepane ut zum 1.4 11 


Wohnung 

von 3 Zimmern mit Zubehör. Angebote 
unter S. I. a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Nühiger Mieter mit 1 Kind ſucht 

3—4⸗Zimmer⸗Wohnung 
zum 1. 4. 11, evtl. auch früher. Wilhelm⸗ 
und Neuftadt bevorzugt. Angebote mit 
Preisangabe unter P. 10 an die Ge⸗ 
Lale dere nec. 

In der Culmerſtraße oder Nähe des 
Allſtädt, Marktes wird z. 1. April 1911 


ein kleiner Laden 


geſucht. Angebote bitte unter „Laden“ 
an . ee der PAR 


Wohnunsangebole 


Gut 86. Zimm. mit ob, ohne Penſ. v. 
fofort zu vermieten, Windſtr. 5 II. r 


roßſes möbl. Zimmer billig zu 


vermieten. 
Brückenſtr. 14, 2. 

Gun möbl. Zimmer evil. m. 5 

= zu verm, Gerſtenſtr. 9a, 1. 

bl. Zimmer zu vermieten 
Mir Fi Schillerſtraße 12, 2 Tr., l. 
N au Wohnungen, 5. pern 
Laden, Marien Tot 


öbl. "immer billig zu vermieten 
Mir Mellieuſtraße 117. 2 Tr., r. 


Cine ) Aer nung, 


ſtraße 4 


eine 6 Ainmer Wohnung, 


Parkſtraße 1 


ine? ar 
aße 4 
mit reichlichen u gebe h von lie ober 
ſpäter zu vermieten. Zu erjtagen bei 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


| Coppeeni kusite. 22: 


3. Etage, bejteh. aus 5 Zimmern, Balkon 
u. allem Inbehör, iſt vom 1. April 1911 


zu vermieten. 
N. Zielke. 


Balkonwohnung, 


2 Zimmer und Zubehör, per I. April 
zu verm. Näh. Miellienſtr. 112 a, pt. l. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung vom 1. 4. 1911 zu ver⸗ 
mieten. Preis 700 Mk. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23, 


Kalk, Baumaterialien. 


1 21 t ie tex 

Gut möbl. Zimmer FREE 

Kies möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, pt. 


Bine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von jofort 
zu vermieten. P. Be zdon. 


2 möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Seglerſtraße 17, Laden. 
Gut möbl. Vorderzim. u. Schlaſgim., 
f. 1—2 Herren paſſ., ſep. Eing., v. ſof. z. 
vermieten Neuftädt, Markt 18, 2. 18, 2. 


Gut möbl. Simmer 
m. v. Penſion v. fof, z. verm. Daſelbſt 
auch guter Privat⸗Mittagsliſch z. haben. 

Baderſir. 7, 1. 
Einf. möbl. Zim. f. 12 Mk. 9. 1. 1. 11 
zu vermleten Heiligegeiiliir. 18. 

Die von der Verkaufs⸗Vereinigung für 

Baumaterialien bisher innegehabten 


Kontor⸗Ränme 


(anch zu Geſchäftszwecken ſehr geignet) 
ſowie auch eine 


Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmern ſind per 1. 4. 
1911, event. auch früher zu vermieten. 
Zu erfragen 


Culmerſtraße 28, im Laden. 


Laden, 


in dem ſich ſeit Jahren 955 Verkaufs⸗ 

ſtelle der Zentral molkerei e iſt 

zum 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 1, % 


Laden, 


in dem ſeit 5 Jahren die Flinte einer 
chemiſchen Reinigungsanſtalt u. a 
mit Erfolg betrieben, ijt vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. 


H Schneider, Neuſt. Markt 22,1. 


Ein großer Laden 
nebſt en Wohnung iſt am 
Neuſtädt. Markt per 1. 4. 1911 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 

J. Kalitzki, Brückenſtraße 14. 


— — — —ũ:ꝑłz — — 
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Vorderwohnung, 
2 Stuben, Küche u. Zubeh., zum 1. 4. 
1911 zu verm. Neuſt. Markt 14. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Schulſtraße 23, 2, 8 Zimmer, Diele, 
Küche, Speiſetammer, Mädchenſtube, Bad, 
2 große Balkons, 1 Wirtſchaftsbalkon 
und Zubehör, mit Warmwaſſerheizung 
in den Hauptwohnräumen, 3 
halber zu vermieten. Auf Wunſch mit 
Pferdeſtall. Näheres 

Hotel Thorner Hof. 


Pon. b. Jund 6 gr. Zimmern, 


a eventl. mit Pferdeſtall oder Burſchen⸗ 


ſtuben, von ſofort oder ſpäter ſehr 
billig a vermieten. Side a 


Moderne Balfonmohnung, 
5 Zimmer m. allem Zubeh., im 2. St. 
Eliſabethſtr. 5 zu vermieten. 


Die 2. Etage 


Bromberger- und Hofſtraßen⸗ ge beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt zu vermieten. 

Kirste, Hoſſtraße la. 


6- Zimmer-Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer 1 vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Herrſchaftliche 


6 Zimmer Wohnung, 
in ſchöner Lage, event. mit Pferdeſtall, 
von . zu vermieten. 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Vierzinmet⸗Wohnung, 
2. Etage, Mädchenſtube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtr. 31. 


Wohnung, 
2—3 Zimmer und Küche, von ſofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
reichl. 8 zu verm. 


Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, 3, r. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 große Zimmer, Balkon, Badeſtube und 
aller Zubehör, event. auch Pferdeſtall, 
von einem höheren Offizier 6 alte bes 
wohnt, verſetzungshalber vom 1. 911 
ab zu vermieten. 

Neitzel, Mellienſtr. 138. 


Wohnung, 


2 große Zimmer und große, helle Küche 
verſetzungshalber ſof. In ſpäter z. verm. 
Jahr ne 186 Mar 

Culmer Vorſladl, Blücherſtr. 12. 


Großer Speicher 


mit Keller, als Lagerraum oder auch 
zur Werkſtatt geeignet, zu vermieten 
Leibilſcherſtraße 36. 


Seglerſtraße 19: 
Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
Dang zum 1. 4. 1911 zu vermieten 


Kuntze & Kittler. 
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Nr. 4. 


(Drittes Blatt.) 


209. Jahrg. 


Ein Wort 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
eine beachtenswerte Mahnung an die Eltern heran⸗ 
wachſender Töchter, doch den Frauenſchulen mehr 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

„Eine drelfache Aufgabe ſtellt ſich die Frauen⸗ 
ſchule: ſie will 1. den jungen Mädchen, die nicht 
ſtudieren oder in das höhere Lehrerinnenſeminar 
eintreten wollen, Gelegenheit zur Vertiefung ihrer 
Schulkenntniſſe bieten; ſie will 2. — und das ſoll 
für eine Seayeniaule wohl die Hauptaufgabe ſein 
— ihre öglinge in die praktiſche Tätigkeit und 
in den Pflichtenkreis der zukünftigen Hausfrau 
einführen, und ſie will 3. für eine Reihe von tech⸗ 
0 Berufen Vorarbeit für die Spezial⸗ 
ausbildung leiſten. In Verfolgung des erſten 
Zieles bietet die Frauenſchule ihren Angehörigen 
U. a. in freierer Lehr⸗ und Lernweiſe deutſche Lite⸗ 
ratur und fremde Sprachen, Geſchichte und Kunſt⸗ 
pifege ſowie Erd⸗ und Naturkunde. Der Vor⸗ 

ereitung für den Hausfrauenberuf, und zwar zu⸗ 
nächſt für die Leitung des Hausweſens, dienen als⸗ 
dann Haushaltungskunde ) Abungen in Küche 
und Hauswirtſchaft, Nadelarbeit und hauswirt⸗ 
ſchaftliches Rechnen. Ein Verſtändnis für Er⸗ 
tehung und Pflege der Kinder gewinnen die 
arenen ferner zunächſt theoretiſch in 
nterweiſungen aus den Gebieten der Pädagogik, 
Geſundheitslehre und Kinderpflege, alsdann prak⸗ 
tiſch in der Betätigung in einem Kindergarten, 
der mit einer Frauenſchule verbunden iſt. Die 
Beſchäftigung in Krippen, Kinderhorten und im 
Samariterdienſt, außerdem Bürgerkunde und 
Man den Ae verbunden mit der Beſichti⸗ 
gung von Anſtalten der Wohlfahrtspfloge und 
nneren Miſſion, führen die Frauenſchülerinnen 
über die Pflichten der Hausfrau hinaus auf das 
eld ſozialer Arbeit. — Wo die Gelegenheit zur 
usbildung von Sprachlehrerinnen, Hauswirt⸗ 
. Handarbeits⸗ und Turnlehrerinnen fehlt, 
ann endlich die Frauenſchule in beſonderen Semi⸗ 
naren auch für dieſe Fächer die Vorbereitung über⸗ 
nehmen. — So iſt das Programm der Frauenſchule 
faſt beän fi end reichhaltig. Darum aber iſt auch 
nicht beabſichtigt, az eine ſolche Anſtalt alles oben 
Aufgeführte ihren Zöglingen bieten muß. Die 
et werden vielmehr, je nach den ört⸗ 
ichen Verhältniſſen und nach der Zuſammenſetzung 
des Elternpublikums, ein ſehr mannigfaltiges Aus⸗ 
ale zeigen können. Deshalb, ſollte man meinen, 
müſſen ſich Veranſtaltungen dieſer Art großer Be⸗ 
liebtheit und ſtarken Zulaufs erfreuen. Kommen 
fie doch beſonders auch den Wünſchen der Eltern 
entgegen, die die wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer 
Töchter mit dem 16. Lebensjahre nicht für abge⸗ 
ſchloſſen halten, die von dem Werte eines Penſions⸗ 
jahres im Inlande oder im Auslande nicht abſo⸗ 
lu ahr find, die ihre Kinder gern im Alter 
von 17 Jahren in ihrem Haufe und unter ihrer 
Auffiht behalten möchten, und die glauben, daß es 
ihren Töchtern nicht ſchaden könne, wenn dieſe 
Piti etwas Hau von ihren eventuellen ſpäteren 
flichten als Hausfrau, Mutter und deutſche Frau.“ 

Trotz dieſer Vorzüge, jo führt die „N. A. 3.“ 
weiter aus, kommen die Frauenſchulen nicht recht 
vorwärts; die Gründe ſeien namentlich folgende: 
„Die Zaghaftigkeit der Gemeinden dieſen Schulen 

egenüber hat teils ihren Grund in den hohen 
uſchüſſen, die fie fordern, und in der Unficherheit 
ihres Beſtandes, teils aber und mehr noch in der 
Bedenklichkeit des Publikums, das wohl das wert⸗ 
volle einer ſo vielſeitigen Weiterbildung anerkennt, 
ſich aber von dem Gedanken nicht losmachen kann, 
aß der Beſuch einer ſolchen Schule doch auch ver⸗ 
briefte Rechte geben müſſe. — Das Berechtigungs⸗ 
weſen iſt es ja, unter dem unſere höheren Knaben⸗ 
ſchulen leiden. Hier, auf den Frauenſchulen, iſt 
einmal ein Boden gegeben, auf dem gereiftere 
Ene Mädchen ihre Kräfte üben können in freier 
Entfaltung, ihren Neigungen entſprechend und 
ohne Scheu vor einem drohenden Examen.“ 


Es iſt ja allerdings ein buntes Allerlei, was 
die Mädchen in der Frauenſchule lernen ſollen, 
allein viel davon können ſie ohne Schule im Eltern⸗ 
hauſe und im Nachbarhauſe lernen, und dieſe prak⸗ 
i Arbeit wird vielfach höher geſchätzt, als die 
Schularbeit. Dazu kommt, daß dieſe Schule den 
Schülerinnen für ihr Fortkommen gar keine Be⸗ 
rechtigungen gibt was bei den anderen Schularten 
der Fall iſt. Man hätte ihnen wenigſtens die 
Berechtigung auf die Lehrerinnenſtellen in diefen 

ulen oder als Vorſteherinnen in ſtaatlichen 
Kantinen und im Haushalt der Krankenhäuser 
nach einer abgelegten Prüfung geben können. 
Es gibt eine Menge von Stellen, auf die man den 
Schülerinnen der Frauenſchule eine Berechtigung 
geben könnte. Das würde den Beſuch der Schule 
weſentlich erhöhen. 

. —‚ —— ‚ — — —— 


das Ende des Schönebeck⸗prozeſſes. 


f Berlin, 3. Januar. 
Wider Erwarten hat das von der Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Landgericht Berlin III gegen 

rau von Schönebeck⸗Weber beantragte Entmündi⸗ 
gungsverfahren einen ganz anderen Ausgang ge⸗ 
nommen, als auch die zunächſt Beteiligten es ver⸗ 
Be konnten. Für heute Vormittag war noch 
Ri Termin vor dem Amtsgericht Charlottenburg 
zins wobei Frau von Schönebeck und die medi⸗ 
157 chen dien l her nochmals vernommen 
Wurde ſollten. Als aber die Parteien erſchienen, 
des A ihnen mitgeteilt, daß bereits ein Urteil 
die En tsgerichts Charlottenburg vorliege, in dem 
Weber mündigung der Frau von Schönebeck⸗ 
bereits vors dhe ſprochen fe. Dieſes Urteil iſt 

Int b om 24. Dezember datiert und wird wie 
ſolh die uündet: 

35 zutmündigung iſt in Gemäßheit des 
gehen Spuil⸗ Prozeß Ordnung A unter Zu⸗ 
G ichtda 5 Dr. Weil in Schlachtenſee und des 
oe Töres Dr. Marx in Berlin vernommen 
eier Gei 0 on den Sachverſtändigen hat Dr. Weil 

10 e e e und Geiſteskrankheit der Frau 

De mit bos chloſſen gehalten und ſein Gut⸗ 
achten damit begründet, daß ſie im Geſpräch mit 


für die Frauenſchulen. 


ihm klar und orientiert geweſen, in ihrem Ver⸗ 
halten durchaus dezent, niemals auffallend und 
ſtets von dem Beſtreben erfüllt geweſen ſei, jede 
Andeutung von Senſation zu vermeiden. 9 0 ab⸗ 
geſehen davon, daß dieſes Gutachten das Vor eben 
der Entmündigten in keiner Weiſe berückſichtigt, 
kann es ſchon deshalb nicht als überzeugend er⸗ 
achtet werden, weil die Tatſachen, auf die es ſich 
gründet, nicht in übereinſtimmung mit den vor⸗ 
genommenen Ermittelungen ſtehen. Dieſe haben 
durch die eidliche Vernehmung der Zeugin Zenner 
ergeben, daß die Entmündigte ſich auch in der Weil⸗ 
ſchen Anſtalt durchaus nicht immer dezent geführt 
habe. So bekundet die Zeugin, daß ſich die Ent⸗ 
mündigte nicht blos in Gegenwart ihres Mannes, 
ſondenr auch ihres Schwagers ungeniert ihre 
Kleider habe anproben laſſen und einmal in Gegen⸗ 
wart ihres Schwagers nur mit einem Kimono be⸗ 
kleidet geweſen ſei. Der Gerichtsarzt Dr. Mar x 
gibt ſein Cutachten dahin ab, daß Frau Weber 
geiſtesſchwach ſei. Das Gutachten iſt überzeugend 
gegründet und ſteht in bereinſtimmung mit dem 
Eindrucke, den das Gericht bei der perſönlichen 
Vernehmung der Entmündigten gewonnen hat. 
Auch der noch als Sachverſtändiger zugezogene 
Medizinalrat Dr. Leppmann kommt zu dem⸗ 
ſelben Reſultat wie Dr. Marx. Er betont ins⸗ 
beſondere noch, daß Frau Weber abhängig iſt von 
krankhaft geſteigerten Affekten, welche bewirken, 
daß ſie auf jede, manchmal nur geringe Behaglich⸗ 
keit mit Verluſt ihrer Beſonnenheit reagiert, daß 
ſie abhängig iſt von einem weit über das gewöhn⸗ 
liche Siek enden Triebleben, und daß ſie 
jede Stetigkeit in ihrem geſamten Tun vermiſſen 
läßt. In gleicher oder ähnlicher Waiſe ſprechen ſich 
die Profeſſoren Dr. 1 und Dr. Meyer in 
Königsberg aus. Die Art der Geiſtesſchwäche der 
Frau Weber an und für ſich und ihr ganzes Vor⸗ 
leben läßt es nicht zweifelhaft erſcheinen, daß Frau 
Weber zur Beſorgung ihrer Angelegenheiten nicht 
imſtande iſt. Sie iſt haltlos und unfähig zur über⸗ 
legten ſelbſtändigen Entſchließung Im einzelnen 
zeigt ſich dies noch hinſichtlich ihrer Vermögens⸗ 
angelegenheiten in ihren an ihren Bruder gerich⸗ 
teten Briefen. Obwohl ſie zunächſt in dieſen 
Briefen ihrem Mißtrauen gegen ihren Ehemann 
in Geldſachen Ausdruck gibt und den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, ihr Geld ſicher angelegt zu ſehen, ſodaß 
meder fie noch ihr Ehemann an das Geld heran⸗ 
können, unterſchrieb ſie ſpäter, im Juli 1910, 
mehrere ihr von ihrem Ehemann vorgelegte Wechſel 
im Geſamtbetrage von 19000 Mark. Sie beweiſt 
damit, daß ſie zur Leiſtung eines ernſtlichen Wider⸗ 
ſtandes außerſtande und unfähig iſt, ihr Vermögen 
zu verwalten. Daß ſie bei ihrer geiſtigen Ver⸗ 
fabi auch zur Erziehung ihrer Kinder völlig un⸗ 
fähig iſt, bedarf keiner Erörterung; und wie wenig 
einſichtig ſie hinſichtlich ihrer eigenen Perſon iſt, 
dafür it bezeichnend ihre Erklärung im Explora⸗ 
tionstermine, in dem ſie auf die Frage, in welcher 
Weiſe ſie ſich nach ihrer Entlaſſung aus der Weil⸗ 
ſchen Anſtalt beſchäftigen werde, erwiderte, ſie wolle 
Schreibmaſchine ſchreiben lernen und ſich damit im 
Geſchäft ihres Ehemannes betätigen. Es muß als 
ausgeſchloſſen eier daß jte imſtande iſt, bei ihrer 
hochgradigen Erregbarkeit dieſen Entſchluß auszu⸗ 
führen. Sich ſelbſt überlaſſen, würde ſie völlig 
haltlos und hilflos ſein und jeder Beeinfluſſung 
und jeder Verſuchung unterliegen. Da hiernach die 
Vorausſetzungen des 8 6 B.⸗G.⸗B. gegeben fees 
war ug Weber, wie geſchehen, wegen Geiſtes⸗ 
ſchwäche zu entmündigen. 


Vormund bleibt Rechtsanwalt Dr. Walter 
Braun, der bisher die fieg Haft ausgeübt hat. — 
Der Ehemann der Entmündigten, der Schriftſteller 
A. O. Weber, hat gegen dieſes Urteil des Amts⸗ 
en Charlottenburg ſofort Berufung ein⸗ 
gelegt. 

Die Entmündigung hat eine tief einſchneidende 
Bedeutung. 55 benden eher 5 tehung 
fällt infolge dieſes Waren e es — 
deſſen Rechtskraft abzuwarten bleibt — das Ver⸗ 
waltungsrecht des Ehemannes Weber, das bereits 
durch den bekannten Beſchluß des Kammergerichts 
in höchſter Inſtanz beſchrönkt war, vollſtändig fort. 
Es wird nunmehr der Entmündigten vom Gericht 
ein Vormund zur Ane en ihres Vermögens 
beſtellt. Die Entmündigte ſelbſt kann nur durch 
dieſen Vormund in ihrer Vermögensverwaltung 
vertreten werden. Über die Wirkung dieſes Ent⸗ 
mündigungsbeſchluſſes für den Stenfprogeh ſei fol⸗ 
gendes geſagt: Die Grundregel des Geſetzes iſt, 
daß gegen eine wegen Geiſteskrankheit entmündigte 
Perſon eine ſtrafgerichtliche Verhandlung nicht 
ſtattfinden kann. Da der Strafprozeß gegen Frau 
Weber noch nicht beendigt iſt, ſo 5 zu erwarten, 
daß eine neue Verhandlung gegen ſie 
nicht mehr ſtattfinden wird. Somit endet 
dieſer Strafprozeß, ohne daß eine volle Klärung 
über die Schuld oder Nichtſchuld der Frau von 
Schönebeck⸗Weber herbeigeführt werden konnte. 
Was die groben Koſten des Prozeſſes anbelangt, 
ſo 115 natürlich Frau von Schönebeck die ihr per⸗ 
Ian ich erwachſenden Koſten der Verteidigung, ein⸗ 
chließlich der Koſten der von ihrer Verteidigung 
zu ihrer Entlaſtung angeſtellten Ermittelungen, 
ſelbſt zu tragen. Die gerichtlichen derten ein⸗ 
ſchließlich der Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗ 
gebühren, die bisher von der Staatskaſſe ausgelegt 
worden ſind, müſſen weiter von der Staatskaſſe 
getragen werden, da ein Urteil, wen die Koſten⸗ 
laſt treffen könnte, nicht mehr herbeigeführt werden 
kann. Eine derartige Entſcheidung könnte nur mit 
dem Urteil, das ſich gleichzeitig über die Schuld⸗ 
frage ausſpricht, erlaſſen werden. 


Eine neue poltzeiſchlacht in London. 


Aus London wird über einen neuen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Polizei und Verbrechern vom Diens⸗ 
tag gemeldet: Mehr als 700 Polizeibeamte haben, 
unterſtützt von Truppen, die Sidneyſtraße abge⸗ 
Be in der. wie man annimmt, die beiden 

örder von Houndsditch „Peter der Maler“ und 
„Fritz“ ſich verborgen halten. Dabei kam es zu 
einem Kampfe zwiſchen Polizei und Bewohnern. — 
Die Nachforſchungen der Polizei nach den Mördern 


! 


von Houndsditch dauern ſchon mehrere Wochen an. 
Dienstag⸗Nacht räumte die Polizei alle Häuſer in 
der Nähe des Hauſes in der Sidneyſtraße, in das 
die Verbrecher geflüchtet waren. Die Polizei um⸗ 
11 nach und nach das Gebäude, wobei viele 
Revolverſchüſſe zwiſchen den Polizeimannſchaften 
und den dort uten Ausländern gewechſelt 
wurden. Im Verlaufe des Kampfes erhielt ein 
Schutzmann einen Schuß in die Bruſt. Die Kugel 
e genau der von den Mördern gebrauchten. 

ine Abteilung der Schottiſchen Garde kam der 
Polizei zu Hife. — Dienstag Nachmittag ſtand 
das Gebäude in Flammen. Die Feuerwehr war 
in Vorausſicht dieſes Ereigniſſes ſchon vor Aus⸗ 
bruch des Feuers am Platze erſchienen. Ein 
Sergeant von der Schottiſchen Garde wurde am 
Bein verwundet. — Das Schießen zwiſchen den 
Polizeitruppen und den verfolgten Verbrechern 
dauerte um 1 Uhr nachmittags fort. Ein Polizei⸗ 
beamter wurde durch einen Schuß, der gegen ein 
Fenſter des umzingelten Hauſes abgegeben wurde, 
leicht verletzt. Die Polizeimannſchaften erhalten 
fortgeſetzt Verſtärkungen; die Mannſchaften der 
Schottiſchen Garde haben an beiden Enden der 
Straße Aufſtellung genommen und feuern gegen 
die Fenſter, ſo oft einer der Verbrecher 175 eder 
läßt. Auch ein Zuſchauer wurde leicht verletzt. Der 
Miniſter des Innern Churchill iſt am Schauplatz 
der Unruhen eingetroffen. Nachdem die Flammen 
das ganze Haus ergriffen hatten, ſtiegen die Be⸗ 
lagerten aufs Dach, von wo ſie auf die Soldaten 
und die Polizeibeamten ſchoſſen. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Exploſionen gehört. Gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags ſtürzte das Dach ein. — Um 3 Uhr trafen 
drei Geſchütze der reitenden Artillerie auf dem 
Kampfplatze ein. Die Feuerwehrleute drangen in 
das abgebrannte Gebäude ein, wo ſie ſechs Leichen 
gefunden haben ſollen. — Nach neuerlichen Feſt⸗ 
ſtellungen hat die Polizei in dem abgebrannten 
Hauſe nur zwei Leichen gefunden. Zweifellos iſt 
die eine von dieſen der geſuchte „Fritz“; ob die 
andere „Peter“ iſt, konnte noch nicht 1 tel 
werden. Bal“ nach Auffinden der Leichen fiel die 
Decke ein, wobei vier Feuerwehrleute ſchwer verletzt 
wurden. Unter den Verwundeten befinden ih auch 
drei Zuſchauer. 


Über den Flammentod der Anarchiſten wird der 
„Nationalzeitung“ noch telegraphiert: Im Augen⸗ 
blick, als das Dach des brennenden Hauſes mit den 
darauf bohrer heft Verbrechern einſtürzte, erſchüt⸗ 
terten mehrere heftige Exploſionen die anliegenden 
Straßen. Man nimmt an, daß ſie von einem 
Bombenlager herrührten, das in dem Hauſe ver⸗ 
borgen war. Auf dem zuſammenſtürzenden Dache 
ſah man noch einen Moment dunkle Geſtalten ver⸗ 
zweifelt umherlaufen, dann hob eine ungeheure 
Rauch⸗ und Feuerſäule empor, und fie verſchwanden 
mit den Trümmern in der Tiefe. Es unterliegt 
kaum noch einem Zweifel, daß ſämtliche Verbrecher 
in den Flammen umgekommen jind. Das Innere 
des Hauſes gleicht einem Trümmerhaufen, unter 
dem die Anarchiſten begraben liegen. Eine unge⸗ 


heure Menſchenmenge belagert die ganze Amgegend. IR 
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Andrew Carnegie, 


der amerikaniſche Stahlkönig, der ſein ungeheu⸗ | 


res Vermögen ſeit Jahren in den Dienſt ges 
meinnütziger Zwecke ſtellt, hat in der letzten 
Zeit wieder durch Millionenſtiftungen von ſich 
reden gemacht. Vor kurzem ſtellte er für die 
Weltfriedenspropaganda zehn Millionen 
Dollar zur Verfügung. Die neueſte Stiftung 
des wohltätigen Milliardärs ſoll deutſchen 
Helden des Friedens zugute kommen. Car⸗ 
negie teilte dem deutſchen Kaiſer mit, daß er 
eine Summe von 1½ Millionen Dollar zur Be⸗ 
lohnung deutſcher Lebensretter und zur Mil⸗ 
derung der durch den Tod oder die Invalidi⸗ 
tät von Lebensrettern verurſachten Not geſtif⸗ 
tet habe. Der deutſche Kaiſer hat auf Car⸗ 
negies Wunſch das perſönliche Protektorat über 
die Stiftung übernommen. 


Mannigfaltiges. 
(Fraanzöſiſche Schauſpieler 


beim Kaiſer.) Der „Cri de Paris“ erzählt, 
daß Fräulein Leconte und die Herren 
Mayer und Deſſonnes vom Theatre francais 
am 25. November im Schloß des Fürſten 
Henkel v. Donnersmarck vor dem deutſchen 
Kaiſer geſpielt haben. Zur Aufführung 
kamen die Einakter „Le coeur esperanceh“ 


von Paul Bildhaud und „Le coeur a ses 
raisons“ von Flers und Caillavet. Nur 
25 Zuſchauer waren zugegen. Der Kaiſer 
applaudierte häufig und man konnte hören, 
wie er zur Fürſtin von Donnersmarck ſagte: 
„So können doch nur franzöſiſche Künſtler 
ſpielen!“ Nach der Vorſtellung kam der 
Kaiſer in das Zimmer, in dem die drei Dac⸗ 
ſteller ſich aufhielten und unterhielt ſich eine 
Stunde lang ganz allein mit ihnen. Er er⸗ 
innerte ſich mit Vergnügen an den Beſuch, 
den er im Jahre 1878 der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt gemacht, und erzählte, daß er damals 
den Schauſpieler Got in Angelis „Familie 


Fourchambault“ geſehen und ſich bei der 
Aufführung der „Cagnotte“ ausgezeichnet 
amüſiert habe. Der Kaiſer äußerte zu 


Fräulein Leconte, daß ihn nach der Armee 
und der Univerſität das Theater beſonders 
intereſſiere. Er fragte: „Wie geſchieht es 
nur, daß noch kein franzöſiſcher Autor daran 
gedacht hat, Schillers wundervolle „Jungfrau 
von Orleans“ in Paris einzuführen? Es 
gibt da eine Szene zwiſchen Dunois und 
Karl, die nach meiner Anſicht dem franzö⸗ 
ſiſchen Patriotismus ſehr erhebend erſcheinen 
müßte.“ Am Tage darauf dankte der Kaiſer 
den franzöſiſchen Künſtlern noch einmal und 
überreichte jedem einen Schmuckgegenſtand 
mit ſeinem Namenzuge. Er ſagte dabei: 
„Tragen Sie das zur Erinnerung an mich. 
Hoffentlich werden Sie dadurch nicht krompro⸗ 
mittiert werden!“ 

(Wie in der Welſtadt mitunter 
Geſchäfte gemacht werden), zeigte 
die Verhaftung von vier Weinagenten in 
Berlin. Sie gaben den Weinhandlungen 
Beſtellungen von ihnen bekannten, zahlungs⸗ 
unfähigen Perſonen auf, ſtrichen die Pros 
viſionen ein, und veräußerten mit den Emp⸗ 
fängerg die erhaltenen Waren. Wenn die 
Firmen mit ihren Anſprüchen kamen, war 
alles fort. 
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Khergs tellt und dem Amtsgericht übergeben wor⸗ 
n 


Der Mieter mit dem Hundert⸗ 
markſchein.) Ein Hausbeſitzer in Ham⸗ 
burg hatte beim letzten Wohnungswechſel 
das ſeltene Glück, daß ſich ſofort ein Mieter 
einſtellte, der an dem zu mietenden neuen 
Quartier nicht das geringſte auszuſetzen hatte. 
Einem etwaigen Zweifel des Hauswirtes 
über ſeine finanzielle Bonität begegnete der 


fremde Mann mit dem Hinweis darauf, 
daß er gewohnt ſei, die Miete monatlich im 
voraus zu bezahlen. Unter dieſen Umſtänden 
beglückwünſchte ſich der Hauswirt zu ſeinen 
neuen Hausgenoſſen und begann auf einen 
läſſig hingeworfenen Hundertmarkſchein den 
Reſt herauszugeben. Als der Mann zwei 
Zehnmarkſtücke blitzen ſah, ergriff er dieſe, 
murmelte etwas und verſchwand. Der ver⸗ 
dutzte Hauswirt beſah ſich jetzt ſeinen Hundert⸗ 
markſchein, was er früher hätte tun ſollen, 
und fand ſich im Beſitze einer „Blüte.“ Der 
fremde Mann hatte mit dieſem neuen Gauner⸗ 
trik 20 Mk. erobert. 

(Zu den Margarine⸗Erkran⸗ 
kungen) ſchreibt die Monatsſchrift Mar⸗ 
garine⸗Induſtrie: Die chemiſch⸗analytiſchen 
Uuterſuchungen der Margarine haben bis 
jetzt ein poſitives Ergebnis nicht gezeitigt. 
Am 26. November haben das Hygieniſche 
Inſtitut Hamburg, das Städtiſche Chemiſche 
Unterſuchungsamt Altona, die Chemiker der 
Altonaer Margarinewerke Mohr u. Co. in 
Ottenſen und die Laboratorien mehrerer 
Konkurrenzfabriken im In- und Auslande 
nach dem Krankheitserreger vergeblich geſucht. 
Mitte Dezember nahm ſich auch die Univerſi⸗ 
tät Kiel, ſodann das Reichsgeſundheitsamt 
der Sache an, gleichzeitig gaben die Hamburg⸗ 
Altonaer Behörden bekannt, daß es noch eine 
gute Weile dauern könne, ehe das endgiltige 
Ergebnis vorliege. Ein negatives Ergebnis 
förderten auch, ſoweit es ſich um den Nach⸗ 
weis von Metallgiften und Alkaloiden han⸗ 
delte, die Analyſen des Städt. Unterſuchungs⸗ 
amtes zu Hamm in Weſtf. ſowie der Unter⸗ 
ſuchungsämter Bochum, Hagen und Anderer 
zutage. Inzwiſchen teilte das Altonger 
Polizeiamt mit, „daß die Unterſuchung mit 
großer Wahrſcheinlichkeit ergeben werde, daß 
die Erkrankungen auf den Zuſatz eines neuen 
Speiſefettes zurückzuführen ſeien, das bisher 
in der Margarineinduſtrie noch nicht ver⸗ 
wendet worden iſt und das nach der chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung für die Margarinebereitung 
als brauchbar angeſehn wurde, offenbar aber 
noch pflanzliche Gifte enthält, deren Natur 
bis jetzt durch die chemiſche Unterſuchung nicht 
feſtgeſtellt werden konnte. Die phyſiologiſchen 
Eigenſchaften des fraglichen Speiſefettes 
werden zurzeit im Laboratorium des Altonaer 
Krankenhauſes durch Unterſuchung an Tieren 
erforſcht.“ Es handelt ſich hierbei um das 
Kardamomöl. Nach unſern eignen, auf die 
Prüfung nichtamtlicher Chemiker geſtützten 
Erkundigungen iſt aber das Kardamomöl un⸗ 
ſchuldig an der Sache. Kardamom iſt ein 
viel gebrauchtes Kuchengewürz. Über die 


Verbreitung der Margarine in Deutſchland 
teilt dieſelbe Zeitſchrift ſodann mit, daß der 
Jahresverbrauch Deutſchlands 300 bis 400 
Millionen Pfund Margarine und Pflanzen⸗ 
fette, pro Kopf der Bevölterung alſo etwa 
6 Pfund iſt. 

(Traurige Weihnachten) hat ein 
armes Elternpaar verlebt, dem innerhalb 
weniger Tage tückiſche Krankheiten fünf 
Kinder entriſſen. In der Zeit vor und nach 
Weihnachten ſind den Grubenſchmied Biele⸗ 
ſchen Eheleuten in Heinrichsfeld (Kreis 
Spremberg) ſämtliche fünf Kinder an Maſern 
und Scharlach geſtorben. Das Schickſal der 
tiefgebeugten Eltern erregt allgemeines Mit⸗ 


gefühl. 


(Der ſprechende Hund.) Alle Zweifel 
an dem ſprechenden Hunde „Don“ des Hegemeiſters 
Ebers in Teerhütte (Letzlinger Heide) ſollen jetzt 
durch eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung nieder⸗ 
eſchlagen ſein. Das „Hamburger Fremdenblatt“ 
erichtet darüber: Vor einigen Tagen begab fi 
eine Kommiſſion, ausgerüſtet mit Phonographen 
und Photographie⸗Apparaten, nach Teerhütte, um 
„Don“ wiſſenſchaftlich zu unterſuchen. In dieſer 
Kommiſſion befanden ſich u. a. der Tierpſychologe 
Dr. Pfungſt vom uastosiigen le der Ber⸗ 
liner Univerjität, Profeſſor Dr. Voſſeler, Direktor 
des Zoologiſchen Gartens in Hamburg und mehrere 
einwandfreie Privatleute, die das aufzunehmende 
Protokoll mitunterzeichnen ſollten. er Hege⸗ 
meiſter Ebers führte den Hund ſofort vor, der gleich 


beim erſten Verſuch ohne jede Vorbereitung deut⸗ 
lich und klar ſprach, ohne zu zögern und har ſich 
zu irren. Der Hegemeiſter Ebers fragte: „Wie 


heißt du?“ Der Hund antwortete mit tiefem Kehl⸗ 
laut: „Don“. Ebers: „Was haſt du?“ Der Hund: 
„Hunger!“ (die zweite Silbe wird beſonders be⸗ 
tont). Ebers: „Was wollteſt du?“ Der Hund: 
„Haben, haben!“ Ebers hält ein Stück Kuchen hoch 
und fragt: „Was iſt dies?“ und erhält die Ant⸗ 
wort: „Kuchen!“ Don hat neuerdings noch das 
Wort „Ruhe“ hinzugelernt. Wenn die Hunde des 
Hegemeiſters Nauen Skandal machen, ruft Ebers 
häufig das Wort: „Ruhe!“ Als nun kürzlich die 
Hunde draußen wiederum kläfften, erhob ſich Don 
und rief zum Erſtaunen der Anweſenden ebenfalls 
ganz deutlich: „Ruhe!“ Seitdem hat man auch 
dieſes Wort mit ihm geübt, und er antwortet nun 
auf die Frage: „Was bitteſt du dir aus?“ ſtets 
das Wort: „Ruhe!“ Außerdem ſagt er noch „Ja“ 
und „Nein“, aber undeutlicher. Nachdem auch die 
Tochter des Hegemeiſters, Fräulein Marta Ebers, 
den Hund mit demſelben ſchönen Reſultat vor⸗ 
geführt hatte, nahm Dr. Pfungſt ein ausführliches 
Protokoll über den Entwickelungsgang Dons auf. 
Dann fanden mehrfache körperliche Unterſuchungen 
des Hundes ſtatt. Am Nachmittage wurde das 
Frage⸗ und Antwortſpiel noch mehr als zehnmal 
wiederholt. Dann arbeiteten Dr. Pfungſt und 
Profeſſor Dr. Voſſeler ganz allein im geſchloſſenen 
Raum mit dem Hunde, der ſich den beiden fremden 
Herren gegenüber ebenſo willig zeigte, wie ſeinem 
Herrn. Schließlich wurden etwa zehn phono⸗ 
raphiſche Aufnahmen gemacht; die Walzen be⸗ 
finden ſich jest im also iſchen Inſtitut der 
niverſität Berlin. s wurde ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß das Tier weder knurrt noch bellt, und 


daß man die Hervorbringung ſeiner artikulierten 
Worte nur mit „Sprechen“ bezeichnen kann. 
(Selbſtmord von Mutter und Toch⸗ 
ter.) Zwei von Köln nach Belgien beurlaubte 
Soldaten fanden bei einem Beſuch der Gipelltal⸗ 
erre auf der Schutzwehr zwei Frauenhüte und 
amenhandſchuhe. Die Nachforſchungen ergaben, 
daß zwei Damen, vermutlich Mutter und Tochter 
aus Aachen, Selbſtmord begangen haben, indem ſie 
ſich in den Stauweiher der Talſperre ſtürzten. Das 
Strombett der Sperre ſoll durchſucht werden. 
bu n d Unfall auf der Arlberg⸗ 
bahn.) In der Station Bludenz der Arlberg⸗ 
bahn entgleiſte am Sonntag aus bis jetzt unbe⸗ 
kannter Urſache knapp vor dem Wechſel eine Loko⸗ 
motive mit Schneepflug, auf dem ſich acht Arbeiter 
befanden. Fünf davon wurden unter die Räder 
der Lokomotive geſchleudert; drei von ihnen waren 
ſofort tot, zwei wurden ſchwer verletzt. Sämtliche 
Verunglückte ſind Familienväter. 


(Alkoholfreie Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier.) Unter Berufung auf die 
Anſprache, die bekanntlich der Kaiſer bei der 
Einweihung der Marineſchule in Flensburg⸗ 
Mürwik an die Fähnriche zur See über den 
Alkoholmißbrauch gehalten hat, beſchloß die 
in Flensburg garniſonierende 4. Kompagnie 
des Füſilierregiments Königin 86, die Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier in dem Guttemplerlogenhaus 
alkoholfrei zu begehen. 

(Die Bank als Gewinnerin.) 
Die Ungariſche Hypothekenbank hat bei der 
Ziehung ihrer Gewinnobligationen den Haupt⸗ 
gewinn von einer Million Kronen ſowie 


den Nebengewinn von 100 000 Kronen ſelbſt 


vorigen Stunde Durchgenommene. 
liche Frage melden ſich auch die meiſten der kleinen 
A⸗B⸗C⸗Schützen. Sie nimmt aber einen, der augen⸗ 
ſcheinlich nicht zu den Helden des Wiſſens zählt. Ent⸗ 
rüſtet erklärt aber der Kleine: „Na, ick habe mir ja 
jarnich jemeldet!“ 


(Aus der Schule.) Lehrer: „Wir wollen 
jetzt vom Urſprung des Menſchen ſprechen. Was wißt 
ihr darüber?“ — Der kleine Emil: „Mein Vater 


ſagt, wir ſtammten vom Affen ab.“ — Lehrer: „Von 
ſolchen Ausnahmen brauchen wir nicht zu ſprechen.“ 


Gedankenſplitter. 


Des Menſchen Freiheit iſt allein ſein innrer Wert, 
und ſeine Schuld allein kann ſie ihm rauben. Beer. 

Zerſtreuungen müſſen nie bei den Kindern gelitten 
werden; denn ſie bringen endlich einen gewiſſen Hang 
darin, eine Gewohnheit darin hervor. Und die ſchönſten 
Talente gehen bei einem, welcher der Zerſtreuung er⸗ 
geben iſt, zugrunde. Kant. 


Bromberg, 3. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen ung, Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra: d⸗ und ezugf ei, 161 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 139 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 137 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
134 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124— 143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
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